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Nr. 10 


Adolf Hitler: 


Die Waffen zwiſchen Deutſchland 
und Polen ſollen für immer ſchweigen! 


Es werde ſich ſelbſtverſtändlich aus den Ereigniſſen 


dieſer Wochen ergeben, daß die gegenwärtige Sſterreichiſche 


Regierung ihr Anſehen geſtärkt finden werde, aber auf der 
anderen Seite würden die öſterreichiſchen National⸗ 
ſozialiſten an Zahl zunehmen. Er drücke nur ſeine private 
und perſönliche Anſicht aus, aber es ſei ſeine Überzeugung, 
daß beſonders die Arbeiter Öfterreichs ſich der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Sache anſchließen würden, als natürliche 
Reaktion gegen die Gewaltmethoden, die die öſterreichiſche 
Regierung gegen ſie ausgeübt habe. 


Der Korreſpondent ſagte weiter dem Kanzler, daß 


der deutſche Friedenspakt mit Polen 


der Welt als eine große Überraſchung gekommen ſei 
und daß einige Leute ihn als Abſicht auslegten, die Grund! 
lage für einen gemeinſamen Angriff Deutſchlands und 
Polens auf Rußland mit einem Hinblick auf Gebietserwerbung 
zu bilden. 

Hitler habe hierauf ungläubig gelacht und geſagt: 
„Was! Wir ſollen Gebiet von Rußland nehmen? Lächer⸗ 
lich!“ 

Der Korreſpondent fügt hier ein, daß Hitler zwar in 
ſeinem vor zehn Jahren geſchriebenen Buch „Mein Kampf“ 
den Erwerb neuen Gebietes in Rußland als Heime 
für zukünftige deutſche Siedler empfohlen hatte, daß aber 
der ſeither ſtattgefundene Rückgang in der Geburtenziffer die 
Ausdehnung der deutſchen Bevölkerung abgeſtoppt habe, 
ſo daß die Notwendigkeit für ein vergrößertes Gebiet weniger 
wichtig ſei. n 
Im weiteren Verlauf der Unterredung habe Hitler 
geſagt: „Alle Verſuche, die Grundlage für einen dauernden 
Frieden in Europa zu legen, ſeien bisher fehlgeſchlagen, 
da die öffentliche Meinung der Anſicht geweſen ſei, daß 
Polen und Deutſchland unverſöhnliche Feinde wären. 

Er habe niemals dieſe Anſicht gehabt. 

Das Erſte, was er getan habe, als er zur Macht 


gekommen ſei, ſei geweſen, daß er Scheitte zur Eröffnung 


von Verhandlungen mit den Polen getan habe. Er habe 
gefunden, daß 
die polniſchen Staatsmänner ſehr großzügig 

ſeien und genau ſo friedlich geſinnt wie er ſelbſt. 
Die Kluft, die man für unüberbrückbar gehalten habe, 
ſei überbrückt worden. Die beiden Nationen ſeien einander 
nahe gekommen, und er hoffe ernſtlich, die neue Ver⸗ 
ſtändigung werde bedeuten, daß Deutſchland und Polen 
endgültig alle Gedanken, zu den Waffen zu greifen, 
nicht nur für 10 Jahre, ſondern für immer aufgegeben 
hätten. 


Zur inneren Lage Deutſchlands 


habe der Kanzler geſagt, daß viele Tauſende aus den Kon⸗ 
zentrationslagern bereits wieder freigelaſſen worden ſeien, 
und er hoffe, daß noch mehr freigelaſſen würden. Sie ſeien 
nicht aus Motiven der Rache interniert worden — wie in 
Oſterreich —, ſondern weil dieſe Gegner nicht die Wieder⸗ 
herſtellung der politiſchen Geſundheit Deutſchlands ſtören 
ſollten. Man habe ihnen Zeit gegeben, ihre Anſicht zu ändern. 
Sobald ſie bereit ſeien, ſich zu verpflichten, ihre feindſelige 
Haltung aufzugeben, würden ſie entlaſſen werden. 

Der Berichterſtatter fragte hierauf: „Iſt es Ihre Abſicht, 
daß Dimitroff, Popoff und Taneff freigelaſſen werden 
ſollen? Hitler antwortete: „Das Gericht hat geſprochen, 
der Spruch wird erfüllt.“ Dies ſei der geneue Wortlaut der 
Antwort Hitlers geweſen, unterſtreicht der Korreſpondent. 

„Glauben Sie,“ ſo fragte der Korreſpondent weiter, 
„daß dieſe Leute freigelaſſen und außerhalb der deutſchen 
Grenzen gebracht werden?“ 


Hitler habe geantwortet: „Das werden fie ſicherlich.“ 


Obgleich er glaube, habe Hitler geſagt, daß ihre Freiſprechung 
nicht der Meinung des deutſchen Volkes ent⸗ 
ſprochen habe, werde der Spruch des Gerichts erfüllt 
werden. 

Das deutſche Nachrichten⸗Bureau (D. N. B.) meldet 
aus London: 

Die „Daily Mail“ veröffentlicht eine Unterredung 
des Reichskanzlers Hitler mit ihrem Sonderberichterſtatter 
Ward Price. | 

Der Korreſpondent bat Hitler zunächſt, ihm ſeine An⸗ 
ſichten über die i a 
öſterreichiſche Lage 
zu geben. 

Hitler habe geantwortet, einige Leute glaubten, daß die 
deutſchen Nationalſozialiſten etwas mit den Unruhen 
in Sſterreich zu tun hätten. Dies ſei vollkommen falſch. 
„Wir ſympathiſieren weder mit Herrn Dollfuß noch mit 
ſeinen Gegnern. Beide Seiten wenden falſche Methoden an. 
Nichts Ständiges kann durch die gewaltſamen Methoden 
erreicht werden, zu denen ſie gegriffen haben.“ Es ſei für 


die öſterreichiſchen unmöglich geweſen, durch ihr 


Vorgehen die Macht zu erreichen. Gleicherweiſe ſei es für 
Dollfuß unmöglich geweſen, die Gegner durch die von ihm 
angewandten Mittel auf ſeine Seite hinüberzuziehen. 


Jedermann wiſſe, daß man Häuſer durch 
Granatenfeuer niederlegen könne, aber ſolche 
Praktiken würden einen Gegner nicht über⸗ 
zeugen, ſie würden ihn nur verbittern. Der 
einzige Weg, in einer Revolution Erfolg zu 
haben, beſtehe darin, daß man ſeine Gegner 
faſſe, indem man ſie überzeuge. 


„Das iſt es, was wir in Deutſchland erzielt haben. 
Herr Dollfuß auf der anderen Seite hat verſucht, einen 
Staatsſtreich durchzuführen. Er hat die Verfaſſung 
verletzt, und ſeine Methoden waren von Anfang an zum 
Fehlſchlag verurteilt.“ 


Angenommen, man wäre in Deutſchland in ähnlicher 
Weiſe zu Werke gegangen, was wäre dann das Ergebnis 
geweſen? In Öfterreich ſeien 1600 Perſonen getötet und 
4000 bis 5000 Perſonen verwundet worden. Deutſchlands 
Bevölkerung iſt elfmal jo groß wie die Öfterreichs, ſodaß in 
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Bromberg, Dienstag, den 20. Februar 1934 


58. Jahrg. 


Deutſchland die Verluſte 18 000 Tote und 50 000 Verwundete 
betragen haben würden. „Wie find die Tatſachen? Die 
Geſamtzahl unſerer in Unruhen getöteten Gegner betrug 
27, und die Zahl der Verwundeten 150. 

Unter ihnen befanden ſich weder eine Frau noch 
ein Kind. Auch iſt kein Haus zerſtört, kein Laden ge⸗ 
plündert worden. Wenn man den Unterſchied zwiſchen dem 
gegenwärtigen Regime in Sſterreich und der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Regierung in Deutſchland ſehen wolle, dann brauche 
man nur eine Photographie von Berlin mit einer Photo⸗ 
graphie von Wien von heute zu vergleichen. / 

Die Kritiker Deutſchlands werden jagen: „O ja, aber 
die öſterreichiſchen Sozialiſten waren ſchwer bewaffnet!“ 
Auch die deutſchen Kommuniſten ſeien dies ge» 
weſen, fuhr Hitler fort. Man habe Mengen aller möglichen 
Waffen in ihrem Beſitz gefunden. Der Grund, warum die 
deutſchen Kommuniſten ſie nicht benutzten, beſtehe darin, 
daß fie durch Überzeugung zu der Sache der Nationa- 
litten gewonnen worden ſeien, 

Beweis dafür ſeien die Wahlen vom vergangenen 
November, bei denen nur zwei Millionen Menſchen gegen 
das neue Regime in Deutſchland ſtimmten, während die 
deutſchen Kommuniſten früher ſechs Millionen und die Sozial⸗ 
demokraten ſieben Millionen zählten. Die übrigbleibenden 
elf Millionen der früheren Gegner des Nationalſozialismus 
ſeien nicht unterdrückt, ſondern bekehrt worden. 

Der Korreſpondent fragte den Kanzler, ob die Ent⸗ 
wicklungen in Oſterreich die Haltung Deutſchlands zu 
Öfterreich beeinfluſſen werden. 

Hitler antwortete: „Keineswegs. Die Politik, die ich 
führe, wird nur von deutſchen Intereſſen beherrſcht.“ 


Todesſturz des Kö 


Brüffel, 19. Februar. (Eigene Meldung) König 
Albert von Belgien iſt am ſpäten Nachmittag des 


Sonnabend tödlich verunglückt. Bei Marches les 


Dammes am Maasufer, unweit von Namur, iſt der König 
bei einer Beſteigung der Kalkfelſen abgeſtürzt. Sein 
Leichnam wurde erſt ſpät in der Nacht aufgefunden. 

König Albert hatte am Sonnabend nachmittag in einer 
Sitzung des Miniſterrats den Vorſitz geführt und ſich dann 
in alpiniſtiſcher Ausrüſtung nach dem Felſengebiet von 
Marches les Dammes begeben. Der König lenkte ſein 
Auto ſelbſt und hatte nur ſeinen Leibdiener bei ſich. In der 
Nähe des Dorfes Boninne ließ der König den Wagen hal⸗ 
ten und brach zur Beſteigung der Felſen auf. Nach ſtunden⸗ 
langem Warten, als die Dunkelheit bereits eingeſetzt hatte, 
wurde der Leibdiener unruhig und benachrichtigte die Be⸗ 
hörden. Gleichzeitig telephonierte er nach dem Königlichen 
Schloß in Laeken, von wo aus die Gendarmerie, Militär 
und Feuerwehr aus den umliegenden Dörfern und Städten 
mobil gemacht wurden, um den König zu ſuchen. 


Der Generaladjutant des Königs, Baron Jacques de 
Dixmuiden, der ſich den Suchenden angeſchloſſen hatte, fand 
in einer Schlucht als erſter das Augenglas des Königs, 
einige Meter tiefer lagen die Seile und der Ruckſack des 
Monarchen. Als man weiter forſchte, fand man die Leiche 
des Königs mit zerſchmettertem Schädel auf einem 
Felsvorſprung liegen. 


Die Aeberführung der Leiche. 


Die Leiche des Königs wurde im Automobil nach 
Laeken übergeführt und dort in das Schlafzimmer des 
Königs gebracht. Die Arzte nähten die furchtbaren Ver⸗ 
letzungen zu, bevor die Königin durch den am Sonntag früh 
zuſammengetretenen Miniſterrat von dem ſchrecklichen Ende 
ihres Gatten verſtändigt wurde. 


Am Donnerstag Beiſetzung. 


Brüſſel, 19. Februar. (Eigene Meldung.) Der 
Miniſterrat, der bis zur Vereidigung des neuen Königs die 
vollziehende Gewalt ausübt, hat beſchloſſen, daß die Bei⸗ 
ſetzung des Königs Albert am Donnerstag in der 
Königlichen Gruft im Park des Schloſſes zu Laeken ſtatt⸗ 
findet. Am heutigen Montag wird die ſterbliche Hülle des 
Königs von Laeken nach dem Königlichen Schloß in 
Brüſſel gebracht und dort im Thronſaal aufgebaut. 

Die Eidesleiſtung des Kronprinzen Leopold, der in⸗ 
zwiſchen hier eingetroffen iſt, erfolgt am Freitag vor dem 
Senat und der Kammer, . 


Deutſches Koloniſtenland in Wolhynien. 


Seit einiger Zeit drängen ſich in die rein deutſchen 
Kolonien Wolhyniens nach und nach Juden ein, 
die den wirtſchaftlich bedrängten und verarmten deutſchen 
Koloniſten ihr kleines Landſtück abkaufen. Während ſonſt 
nur die wolhyniſchen Städte zu einem unnatürlich hohen 
Prozentſatz von Juden bevölkert ſind, haben ſich neuerdings 
in der Gegend von Torezyn und Luck Juden in rein 
deutſchen Kolonien niedergelaſſen. 5 f ö 

Auch ſonſt ift der deutſche Landbeſitz in Wolhynien in 
ſteter Gefahr. Dasſelbe Schickſal, das vor kurzem die 
Kolonie bei Luck traf, droht jetzt der Kolonie Lida wka 
ebenfalls bei Luck. Auch hier ſoll der rechtmäßig erworbene 


Landbeſitz nicht anerkannt werden. 


nigs von Belgien. 


Allgemeine Trauer in Belgien. 


Brüſſel, 19. Februar. (PA) Ganz Belgien ſteht 
unter dem Eindruck des tragiſchen Todes des Königs Albert. 
Die Regierung hat an die Bevölkerung einen Aufruf 
erlaſſen, in dem es u. a. heißt: „Am Vortage des 25. Jahres⸗ 
tages ſeiner Herrſchaft, im Augenblick, da das Vaterland, 
das er gerettet hatte, ihn mit Treue und Anhänglichkeit 
umgab, hat ihn ein fürchterlicher Unfall dahin⸗ 
gerafft.“ Der Bürgermeiſter der Stadt Brüſſel hat eben⸗ 
falls eine Proklamation an die Bevölkerung erlaſſen. In 
ganz Belgien wehen auf ſämtlichen Gebäuden Trauer⸗ 
fahnen. 


Das Beileid des Auslandes. ui 


Warſchau: 

Präſident Moscicki hat nach dem Eingang der 
Meldung von dem Tode des Königs Albert I. folgendes 
Beileidstelegramm an die Königin Eliſabeth von 
Belgien gerichtet: „Ich bitte Eure Königliche Majeſtät, in 
Ihrer großen Trauer die Ausdrücke der Verehrung und 
tiefen Teilnahme entgegenzunehmen, der ſich das 
ganze polniſche Volk anſchließt, indem es die Trauer des 
belgiſchen Volkes teilt, das einen ſo großen Verluſt durch 
den tragiſchen Tod ſeines heldenmütigen Monarchen er⸗ 
litten hat. (—) Ignacy Moscicki.“ 


Berlin: 


Reichspräſident von Hindenburg hat aus Anlaß 
des Todes Königs Alberts an die Königin Eliſabeth folgen⸗ 
des Telegramm gerichtet: 

„Tief erſchüttert durch die Nachricht von dem plötzlichen 
Tode ſeiner Majeſtät des Königs der Belgier bitte ich Sie, 
die Verſicherung meines aufrichtigen Mitgefühls 
und den Ausdruck tief empfundenen Beileids entgegen⸗ 
nehmen zu wollen.“ a 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherr 
von Neurath, hat an den belgiſchen Außenminiſter 
Hymans ein in herzlichen Worten abgefaßtes Beileids⸗ 
telegramm gerichtet. Der deutſche Geſchäftsträger in Brüſſel 
hatte am Sonntag in aller Frühe bereits im Namen der 
Reichsregierung der Belgiſchen Regierung ſein Beileid zum 
Ausdruck gebracht. 

i London: f 

Der tragiſche Unfall des Belgierkönigs hat auch in 
London eine tiefe Teilnahme ausgelöſt. König Albert 
war bei den Engländern neben dem König Georg der popu⸗ 
lärſte Monarch. Nach dem Kriege im Jahre 1921 wurde er 
zum Marſchall der britiſchen Armee ernannt. 
Außerdem war er Kommandeur der 5. Schottiſchen Garde. 
England beſuchte der Belgierkönig ſehr oft, und er beſaß 
unter den Engländern viele perſönliche Freunde. König 
Georg ließ unverzüglich nach dem Eingang der Meldung 
von dem Ableben des Belgierkönigs der belgiſchen Botſchaft 
fein Beileid ausſprechen und ordnete eine zwei⸗ 
wöchentliche Trauer des Königlichen Hofes an. Bei 
der Beſtattung wird König Georg von dem Prinzen von 
Wales vertreten werden. f 


Paris: 

Die Meldung von dem tragiſchen Tode des Königs der 
Belgier, die in Paris am Sonntag in den Morgenſtunden 
eingegangen war, hat ſowohl in den politiſchen Kreiſen, wie 
auch unter den breiten Maſſen der Bevölkerung, bei der 


be U! 


/ 


ſich König Albert einer großen Popularität erfreute, einen 
großen Eindruck gemacht. Auf allen öffentlichen Gebäuden 
und privaten Häuſern wehten Trauer fahnen. In 


vielen Gotteshäuſern wurden Gebete für das Seelenheil 


des Königs verrichtet. 


Miniſterpräſident Doumergue 


begibt ſich in Begleitung der Miniſter nach Brüſſel, um den 


ſterblichen Überreften des Königs feine Huldigung darzu⸗ 
bringen. Präſident Lebrun wird mit dem Außen⸗ 
miniſter Barthou und mit Marſchall Pétain an der 
Beiſetzung des Königs teilnehmen. 


Der dritte König der Belgier, 


Albert I. aus dem Haufe Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
wurde am 8. April 1875 in Brüſſel geboren und folgte 
am 24. Dezember 1909 ſeinem Onkel Leopold II. auf den 
Thron. 

Der verunglückte König Albert iſt urſprünglich nicht für 
die königliche Würde erzogen worden; denn er war nur 
der zweitgeborene Sohn des Grafen von Flandern, und 
ſein älterer Bruder, Prinz Balduin, war zur Thronfolge 
berufen. Indeſſen wollte es das Schickſal anders. Eine 
Legende behauptet, dem franzöſiſchen Bürgerkönig Ludwig 
Philipp ſei einmal von einer Wahrſagerin prophezeit wor⸗ 
den, daß in ſeiner Nachkommenſchaft niemals der 
älteſte Sohn zur Regierung gelangen werde. Dieſe 
Prophezeiung hat ſich wenigſtens in Belgien bis dahin be⸗ 


wahrheitet. Denn auch Leopold II. war nicht der älteſte 


Sohn ſeiner Mutter, einer Tochter Ludwig Philipps. Vor 
ſeiner Geburt ſtarb ſchon im zarten Kindesalter der erſte 
Herzog von Brabant. Der einzige Sohn Leopolds II. ſtarb 
als zehnjähriger Knabe am 21. Januar 1869, und zweiund⸗ 
zwanzig Jahre ſpäter ſchied auch der älteſte, zur Thronfolge 
beſtimmte Neffe des Königs, Prinz Balduin, aus dem Leben. 
Vermutlich wurde er von dem Ehemann ſeiner Geliebten 
erſchoſſen. 


Albert J. war in Belgien außerordentlich beliebt, er 
war Soldat mit Leib und Seele. Die tragiſchen Schickſale 
Belgiens im Weltkrieg, bei deſſen Ausgang dann doch die 
Krone gerettet werden konnte, haben den König ſeinem 
Volk noch näher gebracht. Selbſt die belgiſchen Sozialiſten ſind 
deshalb weniger republikaniſch geſonnen, als die Sozialiſten 
anderer Länder. 


Albert I. vermählte ſich am 2. Oktober 1900 mit der 
Herzogin Eliſabeth von Bayern. Dieſer Ehe 
find drei Kinder entſproſſen: der Kronprinz Leo⸗ 
pold, der jetzt als König den Namen Leopold III. füh⸗ 
ren wird, iſt — allen Prophezeiungen zum Trotz — der 
älteſte Sohn des verſtorbenen Königs. Er iſt am 3. No⸗ 
vember 1901 geboren und mit einer italieniſchen Prinzeſſin 
verheiratet. Es folgt dann der 1903 geborene Prinz 
Karl und die 1906 geborene Prinzeſſin Marie, die 
Gemahlin des italieniſchen Thronfolgers, deren Ehe wegen 
Kinderloſigkeit geſchieden werden ſoll. 


Auel Mühle Ellläcung über Nefterreichs Anabhängiglelt 


wurde am Sonnabend doch noch veröffentlicht. 


Paris, 19. Februar. 


Am Sonnabend abend wurde gleichzeitig in Rom, 
Paris und London folgende amtliche Verlautbarung be⸗ 
kanntgegeben: 

„Die Oſterreichiſche Regierung hat ſich an 
die Regierungen Frankreichs, Englands und 
Italiens gewandt, um ihre Auffaſſung über die 
Aktion einzuholen, die ſie vorbereitet hat, um die 
deutſche Einmiſchung in die inneren Ange⸗ 
legenheiten Oſterreichs feſtzuſtellen und die fie ihnen 
übermittelte. Die Beſprechungen, die zwiſchen den 
drei Regierungen hierüber ſtattfanden, haben zu einer 
übereinſtimmenden Auffaſſung über die 
Notwendigkeit geführt, die Unabhängigkeit und 
Integrität Sſterreichs gemäß den geltenden 
Verträgen aufrechtzuerhalten.“ 


Der Eindruck in Berlin. 


Die Meldung von der gemeinſamen Erklärung Frank⸗ 
reichs, Englands und Italiens in der öſterreichiſchen Frage 
hat in der deutſchen öffentlichen Meinung Verwunde⸗ 
rung ausgelöſt. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt dazu: „Dieſe Er⸗ 
klärung bedeutet, falls ſie etwa auf die Politik des Rei⸗ 
ches bezug haben ſollte, in vollem Umfange einen Luft⸗ 
hieb, nachdem die Reichsregierung in ihrer Antwort auf 
die öſterreichiſche Beſchwerde durch ihre Haltung zu den 
blutigen Vorgängen in Sſterreich und noch jüngſt durch die 
Außerungen des Reichskanzlers bewieſen hat, daß ihr 
jedes Eingreifen in öſterreichiſche Verhältniſſe fern⸗ 
liegt. Die Erklärung wäre kein Lufthieb, wenn ſie 
gegen die Tſchechoſlowakei gerichtet fein ſollte, von 
der aus, wie immer deutlicher wird, der auſtromarxiſtiſche 
Aufſtand in ſtärkſtem Maße unterſtützt, ja vielleicht über⸗ 
haupt erſt ermöglicht worden iſt. Von dieſer Seite iſt der 
Tatbeſtand der Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe 
eines Nachbarſtaates in vollem Umfange erfüllt.“ 


Das „Berliner Tageblatt“ verſucht den Eindruck der 
Drei⸗Mächte⸗Erklärung abzuſchwächen und meint, daß ſie 
vom techniſchen Geſichtspunkte aus, die mildeſte Form 
eines Schrittes darſtelle. „Deutſchland ſteht“, ſo heißt es 
weiter, „einer geſchloſſenen Front gegenüber, und man kaun 
nur bedauern, daß der durch den Krieg geſchaffene und zum 


Teil bereits ausgeglichene Abgrund ſich abermals geöffnet 


hat. Es iſt ſeit langem, vielleicht ſeit Verſailles, der erſte 
Fall, daß die verbündeten Hauptmächte ſich auf eine gemein⸗ 
ſame Erklärung gegen Deutſchland geeinigt haben. Dies 
weiſt, ſo heißt es zum Schluß, darauf hin, daß die Mög⸗ 
lichkeit ſcharfer Reibungen in Europa noch 
größer geworden iſt. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ betont, daß die Erklärung im Sinne der italie⸗ 
niſchen Initiative redigiert worden ſei. 

Der „Tag“ erblickt in der Faſſung der Erklärung den 
Beweis eines Mangels der Einheitlichkeit 
zwiſchen den Mächten über die Garantieformel für Öfter- 
reich. 
Das „Deutſche Nachrichten⸗Bnureau“ vertritt in einem 
Telegramm aus Paris im Gegenſatz zu der Meinung der 
geſamten Preſſe den Standpunkt, daß die Initiative der 
Erklärung nicht von italieniſcher, ſondern von franzöſi⸗ 


ſcher Seite ausgehe. 
E 1 


London wäſcht ſeine Hände in Unſchuld. 


London, 19. Februar. (Eigene Draht meldung.) 
Zu der am Wochenende veröffentlichten gemeinſamen Er⸗ 
klärung Großbritanntens, Frankreichs und Italiens über 
die Unabhängigkeit Dfterreih bemerkt der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“, die Erklärung er⸗ 
füllt die beiden unentbehrlichen Bedingungen, von denen 
die Britiſche Regierung ihre Unterſtützung jeder Erklärung 
über Oſterreichs Regierung abhängig gemacht hat: Sie 
ſchließt, ſoweit Großbritannien in Frage kommt, 


keine Garantie und kein Verſprechen militäri⸗ 


ſchen Vorgehens ein, ſondern bezeugt nur die Bereit⸗ 
ſchaft, durch Einfluß und Rat bei der Erhaltung der Un⸗ 
abhängigkeit Oſterreichs mitzuhelfen. Dies iſt 
ſchon von Kir John Simon im Unterhauſe erklärt worden. 
Überdies hat die Britiſche Regierung Sſterreich gegenüber 
ausdrücklich davon abgeſehen, über die jetzigen Streit⸗ 
fragen zwiſchen Oſterreich und Deutſchland im voraus etwas 
zu unternehmen. Es darf infolgedeſſen nicht ange⸗ 
nommen werden, daß nach britiſcher Auffaſſung dieſe er⸗ 
nente Bekräftigung des Intereſſes an der Aufrechterhaltung 
der öſterreichiſchen Unabhängigkeit beſonders oder 
ausdrücklich gegen Deutſchland gerichtet iſt. In 
hritiſchen Kreiſen erinnert man auch an eine weitere Er⸗ 
U. Parlament, daß nämlich England nicht 
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mühen brauche. 


die Aufgabe habe, ſich in die inneren Angelegenheiten eines 
anderen Landes einzumiſchen. Mit anderen Worten, die 
jetzige Erklärung wird, ſoweit Großbritannien in Frage 
kommt, niemals gegen die Wünſche der Mehrheit des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes gebraucht werden, um dort eine bes 
ſtimmte Regierungsform aufrecht zu erhalten oder zu ver⸗ 
bieten. Oſterreich kann faſziſtiſch, ſozialiſtiſch oder natio⸗ 
nalſozialiſtiſch werden. Großbritannien würde es nur ver⸗ 
urteilen, wenn ihm eine beſtimmte Regierungsform unter 
ausländiſchem Druck auferlegt würde. 

(Dieſe Deutung eines diplomatiſchen Korreſpondenten 
iſt das Meiüerſtück einer verlogenen Diplomatie! D. R.) 

* 


Der römiſche Anſchlußgegner. 


Rom, 19. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der „Times“ ⸗Berichterſtatter in Rom meldet, daß die ge⸗ 
meinſame Drei⸗Mächte⸗Erklärung über Sſterreichs Unab⸗ 
hängigkeit in dortigen diplomatiſchen Kreiſen größte Be⸗ 
achtung finde. Betont würde insbeſondere, daß die Groß⸗ 
mächte zum erſten Male ſeit dem Kriege die Gemeinſamkeit 
ihrer Anſichten gemeinſchaftlich kundgetan hätten. Freilich 
ſtellt der Berichterſtatter an anderer Stelle ſeines Berichtes 
feſt, daß die Abfaſſung der Erklärung beinahe zwei Wochen 
beanſprucht habe, weil es den drei Mächten ſchwer gefallen 
ſei, ſich auf eine für alle gemeinſame Formel zu eini⸗ 
gen. Es heiße allgemein, daß Muſſolini für größeren 
Nachdruck im Wortlaut eingetreten je, Mau hoſſe in Rom, 
daß Dollfuß nunmehr den Völkerbund nicht mehr zu be⸗ 
Sollte dieſe Hoffnung enttäuſcht werden, 
dann werde Italien gegen einen Schritt beim Völkerbunde 
nichts einzuwenden haben und werde Sſterreich auch in 
Genf gegenüber dem he Reich unterſtützen. 


Die Kleine Entente iſt beunruhigt. 
Titulescn droht. 


Paris, 19. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu erklärte dem 
Belgrader Vertreter des „Petit Pariſien“, die Kleine 
Entente verfolge die Ereigniſſe in Öfterreih mit einer 
großen Beunruhigung. Der Abſchluß der Straßen⸗ 
kämpfe bedeute noch nicht, daß die öſterreichiſche Frage nun⸗ 
mehr gelöſt ſei. Im Gegenteil: der Hauptkampf werde erſt 
jetzt geliefert werden müſſen. In dieſem Zuſammenhang 
müſſe man feſtſtellen, daß ſich Dollfuß die Unterſtützung 
des einzigen Partners verſage, der ihm bei den Kämpfen 
gegen die Anſchlußabſichten hätte von Nutzen ſein können, 
Der Augenblick ſei gekommen, wo diejenigen, die ihm bet 
der Niederwerfung der Sozialdemokraten geholfen hätten, 
den Preis für ihre Hilfe verlangen würden. 


Keine Deweiſe 


Am Sonnabend nachmittag erfolgte, wie wir bereits in 
unſerer letzten Ausgabe kurz ankündigen konnten, nach fünf⸗ 
tägiger Haft die Freilaſſung des verhafteten Direktors 
Kreft und des Bankbevollmächtigten Bigalke von der 
„Deutſchen Volksbank“ in Bromberg. Die Strafkammer 
des Bromberger Bezirksgerichts hat die Unhaltbarkeit der 
Anwendung des $ 148 des Strafgeſetzbuches (Verdunklungs⸗ 
gefahr) anerkannt. 


Der Freilaſſungsbeſchluß 


des Gerichts lautet wörtlich wie folgt: / 

Bei Berüdfihtigung der Beſchwerde der Angeklagten 
Ernſt Kreft und Erwin Bigalke gegen die vorläufige 
Verhaftung vom 18. 2. 1984 wird die Freilaſſung der 
Angeklagten angeordnet. 2 

Begründung: 

Wie aus den durchgeführten Unterſuchungen hervor⸗ 
geht, beſtehen keinerlei Anhaltspunkte zur An⸗ 
wendung des Art. 165 der Strafprozeßordnung (darin heißt 
es u. a., daß eine Verhaftung erfolgen kann, wenn Flucht⸗ 


verdacht beſteht — Die Red.), die eine vorläufige Haft der 
Angeklagten begründen würde. 


Was insbeſondere den Angeklagten Kreft anbelangt, 
ſo haben die Unterſuchungen keine Beweiſe erbracht, daß der 
Angekl ihm zum Vorwurf Tat vorſätzlich 
ausgeführt habe. Der Umſtand, daß er am Tage nach der 
Reviſion wahrſcheinlich nach Danzig gefahren ſei, kann 
noch keineswegs als genügende Annahme eines Fluchtver⸗ 
5 re werden, da der Angeklagte freiwillig zurück⸗ 
ge a 


Was den Angeklagten Bigalke anbelangt, ſo kaun 
man ihm ebenſowenig eine vorſätzliche Tat zum Vorwurf 
machen; auch andere Momente ſprechen nicht für die Not⸗ 


Die größten und rühmlichften Siege der 
Welt find immer von Minderheiten erfochten 
worden. Rembrandt als Erzieher. 


Der Berichterſtatter fügt hinzu, es ſei unzweifelhaft, 


daß die Beſtrebungen Italiens, einen italieniſch⸗öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſchen Wirtſchaftsblock zu bilden, in 
Kreiſen der Kleinen Entente ein lebhaftes Un: 
behagen ausgelöſt hätte. In ſolchen Plänen ſehe man 
einen Verſuch zur Wiederherſtellung der Vergangenheit 
mit dem erſchwerenden Umſtande, daß Italien ſich dieſe 
Wiederherſtellung zunutze machen würde, um im Donau⸗ 
becken, gegen die Kleine Entente zu arbeiten. Man 
ſehe auf ſeiten der Kleinen Entente in den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Annäherungsbeſtrebungen die Gefahr eines 
doppelten Anſchluſſes, die man als nicht weniger bedeu⸗ 
tungsvoll betrachte. Der Eindruck, daß Italien von den 
Großmächten den Auftrag erhalten habe, in Mitteleuropa 
und beſonders in Wien handelnd aufzutreten, ſei nicht dazu 
angetan, die Kleine Entente zu beruhigen. Belgrad, Prag 
und Bukareſt befaßten ſich eruſthaft mit allen Möglichkeiten, 
denen ſie gegebenenfalls gegenüberzutreten hätten. Man 
könne ſchon jetzt behaupten, daß das Eingreifen Italiens in 
das innere Verhalten Sſterreichs eine ſofortige Reaktion 
in Südſlawien auslöſen würde, das ſich gezwungen ſehe, 
geeignete Maßnahmen zu treffen, um ſeine Grenzen zu 
ſchützen. 

Die gemeinſame Erklärung der drei Großmächte, fo 
betont der Berichterſtatter des „Petit Pariſien“, ſei 
Auffaſſung der Kleinen Entente nicht genügend, um die Lage 
zu klären und den Lauf der Ereigniſſe aufzuhalten. 


Vor einem neuen Dreibund? 


Geplanter Zuſammenſchluß: 
Italien, Oeſterreich und Ungarn. 


Die öſterreichiſche und tſchechiſche Preſſe meldet über⸗ 
einſtimmend aus Budapeſt: 5 

Der vor längerer Zeit ſchon für Budapeſt angekündigte 
Beſuch des italieniſchen Staatsſekretärs Suvich, der nun⸗ 
mehr endgültig für die Zeit vom 21. bis 23. Februar an⸗ 
geſagt iſt, wirft bereits heute ſeine politiſchen Schatten vor⸗ 
aus. Die ungariſche Preſſe erfährt über dieſen Beſuch, daß 
es die Aufgabe Suvichs ſei, erſtens einmal eine Einladung 
Muſſolinis an den Miniſterpräſidenten Gömbös zu 
überbringen, ſich im Laufe des Monats März gemeinſam mit 
Dr. Dollfuß zu einer politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Dreierkonferend in Rom einzufinden, 
wo die Frage des Donautales eine „konkrete“ Erörterung 
1 ſolle, und zweitens mit der Ungariſchen Regierung 
Vorbeſprechungen über dieſe Konferenz zu pflegen. 

Der angekündigten Konferenz in Rom wird in politi⸗ 
ſchen Kreiſen Ungarns die größte politiſche Be» 
deutung zugeſchrieben, nicht zuletzt deshalb, weil dieſe 
Konferenz angeblich dem größten Intereſſe und ſogar auch 
dem Beifall der Regierungen von Frankreich (2) und Eng⸗ 
land begegnet. Es handelt ſich bei den Abſichten des Duce 
nach dem glücklichen Abſchluß der blutigen öſterreichiſchen 
Ereigniſſe nunmehr um die „Konkretiſterung der bei dem 
Beſuch Suvichs in Wien und Dr. Dollfuß' in Budapeſt er⸗ 
zielten prinzipiellen Verſtändigung.“ 

Die Blätter ſprechen ganz offen aus, daß dabei an eine 
„ganz enge wirtſchaftliche und politiſche Zuſammenarbeit“ 
zwiſchen Italien, Oſterreich und Ungarn gedacht werde. 


85 tote Kinder in Sandleiten? 
Eine Behauptung des „Populaire“. 


Paris, 19. Februar. (Eigene Draht meldung.) 
Der ſozialiſtiſche „Populaire“ veröffentlicht in Fettdruck 
eine Information aus Wien, deren Stichhaltigkeit 
natürlich ohne weiteres nicht nachzuprüfen iſt, an deren 
Veröffentlichung man aber nicht achtlos vorbeigehen kann. 
Das Blatt behauptet nämlich, daß in der Wiener Wohn⸗ 
ſiedlung Sandleiten die Leichen von 85 Kindern unter 
14 Jahren gefunden worden ſeien, die bei den blutigen 
Kämpfen der letzten Tage getötet wurden. 

2 


Das Ergebnis der Waffenabgabe. 


Nach Meldungen des Deutſchen Nachrichten⸗Bureaus 
haben die Durchſuchungen der Arbeiterhäuſer 
in Wien nach Waffen und Munition geradezu uner⸗ 
wartete Ergebniſſe gezeitigt. Die bisherigen Be⸗ 
rechnungen haben ergeben, daß allein in 12 Stadtteilen ohne 
Floridsdorf und Ottakring 73 Maſchinengewehre, 3276 Ge⸗ 
wehre, 3 700 Revolver und 228 000 Geſchoſſe gefunden und 
beſchlagnahmt worden ſind. Außerdem wurde eine rieſige 
Menge der verſchiedenſten Sprengſtoffe ſowie Inſtallations⸗ 
material für Feldtelephone aufgedeckt. Unter den ehemali⸗ 
gen Mitgliedern des Republikaniſchen Schutzbundes wurden 
insgeſamt rund 2500 Verhaftungen vorgenommen. 


Unterzeichnung eines engliſch⸗ruſſiſchen 
a hg rech nnebtommens. 


London, 17. Februar. (Par) Am Freitag wurde hier 
das Wirtſchaftsabkommen zwiſchen England und 
Sowjetrußland unterzeichnet. Das Abkommen ent⸗ 
hält neun Artikel, ſowie einen Anhang, in welchem die 
Jahreskontingente feſtgeſetzt werden, auf Grund deren die 
ruſſiſchen und die engliſchen Ankäufe ungefähr auf dem⸗ 
ſelben Stande bis zum Jahre 1938 beſtehen bleiben ſollen. 
Die ſowjetruſſiſche Handelsdelegation hat 
diplomatiſche Privilegien erhalten. Das Ab⸗ 
kommen enthält keine Beſtimmungen über die Schulden⸗ 
regelung und heißt daher „vorläufiges Abkommen“. Die 
Beſtimmungen über das Abkommen ſollen am Montag in 
einem beſonderen Weißbuch veröffentlicht werden. Das letzte 
engliſch⸗ſowjetruſſiſche Abkommen war durch Groß⸗ 
britannien im Oktober 1932 gekündigt worden. 


Verlangen Sie überall 
au der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 
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Der Deutfche 
zwiſchen Weſt und Of. 


Im Weften geht die Welt unter. Es ift wie 
eine erdmagnetiſche Erfcheinung: die Völker ziehen 
der Sonne nach, aber fie fterben auch mit ihr. 


Seit der Entdeckung Amerikas, von der die 
europäifche Gefchichte aus dem Mittelmeer und der 
Dſtſee an die Atlantis verlegt wurde, find nach- 
einander Portugal, Spanien und Rolland zu ihrer 
Sroßmachtſtellung gelangt, aber auch von ihr wieder 
zurückgefunken. 


Im Weften gehen die Völker zugrunde und 
im DOften erhalten fie fich. Der Krieg wurde zu 
der großen Auseinanderfegung zwiſchen dem Weften, 
der gelebt hat, und dem Dften, der erft leben will. 


€s wird bier, fie in allen Dingen, in denen 
es auf Ausgleich ankommt, die europäiſche Be- 
ſtimmung des Deutfchen fein, ein Sleichgewicht 
der Kräfte zu halten und zwiſchen den Gegen- 
ſätzen von Arbeit und verbrauch, Erſchöpfung und 
Unerfchöpftheit, Wweften und Often zu vermitteln. 


Möller van den Bruc. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Februar. 


Veränderlich! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit ſinkenden Temperaturen 
an. 


Ausgabe von neuen Silbermünzen. Die ſtaatliche 
Prägeanſtalt Polens iſt zur Umprägung der aus dem Ver⸗ 
kehr gezogenen Silbermünzen in neue Silbermünzen ge⸗ 
ſchritten. Die früheren 5⸗Zloty⸗Münzen großen Formats 
werden in 5⸗Zloty⸗Stücke kleineren Typs und in 2⸗Zloty⸗ 
Silbermünzen umgeprägt. Die Herausziehung der alten 
5⸗Zloty⸗Münzen aus dem Verkehr erfolgt allmählich. 
Gegenwärtig ſind von dieſen alten Silbermünzen noch etwa 
für 30 Millionen Zloty im Umlauf. 


§ Eine ſchwere Verletzung der linken Hand brachte ſich 
beim Holzhacken der hier Danzigerſtraße 48 wohnhafte Ar⸗ 
beiter Broniſtaw Rogalſki bei. Der Verunglückte wurde 
nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. 


§ Unfall. Der 22jährige Infanteriſt Aloizy Borvo⸗ 
mich hatte während des Marſches mit ſeiner Kompanie 
einen Schwächeanfall erlitten, wobei er fo unglücklich 
zur Erde ſtürzte, daß er ſich das rechte Bein brach. 
Der Verunglückte wurde nach dem Städtiſchen Kranken- 
hauſe gebracht. 


$ Wieder einmal unnötig alarmiert wurde die Feuer: 
wehr nach dem Stadttheater, wo der hervorragend arbei⸗ 
tende ſelbſttätige Feuermelder am Sonnabend abend gegen 
10 Uhr in Funktion getreten war. Die Heizungsanlage 
war wieder einmal etwas zu ſtark in Anſpruch genommen, 
ſo daß das Thermometer über 30 Grad geſtiegen war und 
die Wehr herbeigerufen wurde. 


$ Zwei gefährliche Einbrecher wurden am Freitag abend 
auf dem hieſigen Bohnhof beobachtet. Als ein Schutzmann 
ſich ihnen näherte, verſuchten ſie zu entfliehen. Ein aus 
entgegengeſetzter Richtung kommender zweiter Polizei⸗ 
beamter konnte die beiden jedoch aufhalten und feſtnehmen. 
Bei der erſten Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die Ver⸗ 
hafteten eine große Menge Einbrecherwerkzeug wie Diet⸗ 
riche, Krebſe zum Offnen von Geldſchränken u. a. m. bei 
ſich hatten. Sie wurden in das Gerichtsgefängnis einge⸗ 
liefert, wo man feſtſtellte, daß es ſich um die ſchon lange 
geſuchten Leonhard Zalewſki, 23 Jahre alt, und Felix 
Wöjeik, 30 Jahre alt, handelt. 5 


§ Den Blick in die Zukunft teuer bezahlt hat eine neu⸗ 
gierige Evastochter in der Bülowſtraße. Die Betreffende 
ſtellte plötzlich das Fehlen von 200 Zloty in bar und ver⸗ 
ſchiedener Gegenſtände im Werte von 500 Zloty feſt. Nach 
einiger Überlegung kam ſie zu der Feſtſtellung, daß als 
Diebin nur eine Zigeunerin in Frage kam, die kurze Zeit 
vorher in der Wohnung war, um aus Karten und den 
Linien der Hand die Zukunft zu deuten. Dem Rade des 
Schickſals in die Speichen greifend, hatte die braune Pußta⸗ 
tochter die angekündigten großen Verluſte ſofort zur Tat⸗ 
ſache werden laſſen. 


$ Ein unerhört dreiſter Diebſtahl wurde am Sonnabend 
nachmittag in der Sozialverſicherungsanſtalt (früher Kran⸗ 
kenkaſſe) verübt. Während eine Dame dort ein Dampf⸗ 
bad nahm, ſtürzte plötzlich eine weibliche Perſon in die 
Kabine und ſtahl die Handtaſche mit etwa 80 Ziotn 
Inhalt und verſchwand, ehe die Patientin und das Perfonal 
ſich über den dreiſten Diebſtahl im klaren waren. Schließ⸗ 
lich verfolgte man die Diebin, die an der Ecke Peterſon⸗ 
und Fiſcherſtraße geſtellt werden konnte. Bei der polizei⸗ 
lichen Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß die Verhaftete 
der Beſtohlenen ſchon ſeit längerer Zeit gefolgt war, da ſie 
geſehen hatte, daß die Dame in einem Geſchäft einen 100⸗ 
Jtoty⸗Schein gewechſelt hatte. Sie folgte ihr bis in das 
Krankenkaſſengebäude und führte dort den Diebſtahl aus. 


Ihre Arbeitgeberin beſtohlen hatte die ösjährige 
Michalina Kasniewſka. Die K., die bei der Haus: 
beſitze rin Zimmermann als Aufwärterin beſchäftigt war, 
hatte ihrer Dienſtherrin Gardinen, Wäſche und andere 
Dausgegenſtände im Werte von etwa 1000 Ztoty entwendet. 
Die Diebin ſcheute ſich nicht, während der Abweſenheit ihrer 
Herrin die Wohnungstür mit einem Nachſchlüſſel zu öffnen 
und die Sachen herauszunehmen. Wegen dieſer ſyſtemati⸗ 
ſchen Diebstähle hatte ſich die K. nun vor dem hieſigen 
urggericht zu verantworten. Die Spitzbübin bekennt 
ſich vor Gericht zur Schuld. Ihre Dienſtherrin, die als 
Zeugin vernommen wurde, ſagt aus, daß die Angeklagte von 
ihr 2 Zhoty täglich für ihre Aufwartung erhalten habe. Das 
en verurteilte die Angeklagte zu acht Monaten Ge⸗ 


§ Ein Kohlendieb hatte ſich in der Perſon des W- 
jährigen Arbeiters Pawel Krauze vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Der Angeklagte hatte von einem 
Güterzug einige Zentner Kohlen geſtohlen. Vor Gericht be⸗ 
kennt ſich der Dieb zur Schuld und erklärt, daß er infolge 
der Not gezwungen ſei, der menſchlichen Geſellſchaft den 
Krieg anzuſagen. Dieſe Kriegserklärung brachte dem An⸗ 
geklagten 8 Monate Gefängnis ein. 2 


§ Wegen Diebſtahls eines Handwagens im Werte von 

80 Ztoty hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht der mehr⸗ 
fach vorbeſtrafte Arbeiter Albizyg Kuczynſki von hier zu 
verantworten. Der Angeklagte hatte am 9. September 
v. J. dem Kaufmann Mogdanſki vom Hofe obenerwähnten 
Wagen entwendet. Das Gericht verurteilte K. zu ſechs 
Monaten Gefängnis. — Der Arbeiter Bernard Blazy- 
jewſki hatte am 9. Januar d. J. in Sienno hieſigen 
Kreiſes dem Stall des Landwirts Boguflawſki einen un⸗ 
erbetenen Beſuch abgeſtattet in der Abſicht, Hühner zu 
ſtehlen. Bei ſeinem Vorhaben wurde er jedoch von dem 
Beſitzer ertappt und der Polizei übergeben. Dem Landwirt 
erklärte er, daß er nur eine Kuh „beſichtigen“ wollte. Das 
Gericht verurteilte B. zu zwei Monaten Arreſt bei ſo⸗ 
Zi 


fortiger Verhaftung. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Berband für Jugendpflege. Heute Mitgliederverſammlung u 


Vortrag. 
— — D? 


Crone (Koronomo), 16. Februar. Kürzlich wurden 
dem Beſitzer Meyer aus Freidorf aus dem Wagenſchuppen 
eine faſt neue Pelzoͤecke, Pferdedecken und die Schürzen 
vom Kutſchwagen geſtohlen. Die Täter konnten ermittelt 
werden, hatten aber ſämtliche Sachen bereits in Stücke ge⸗ 
ſchnitten. 


Am 15. d. M. fand im Saale des Reſtaurateurs 
Jortzick hierſelbſt eine Sitzung des Landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins Crone ſtatt, die ſehr ſtark beſucht 
war. Nach einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden 
hielt Gartenbauinſpektor Reiſſert⸗Poſen einen längeren 
Vortrag über Obſt⸗ und Gemüſebau, welcher von den 
Gäſten mit regem Beifall aufgenommen wurde. 


k Csarnikan (Czarnköw), 19. Februar. Die erſte Ta⸗ 
gung der Arbeitsgemeinſchaft der Leiter und Leiterinnen 
evangeliſch⸗kirchlicher Jugendvereine und Jugendgruppen 
des Kirchenkreiſes Czarnikau fand am Freitag nachmittag 
hier im Konfirmandenſaale ſtatt, die von Vertretern ſämt⸗ 
licher Gemeinden des Kirchenkreiſes beſucht war. Zu Be⸗ 
ginn der Tagung hielt der Jugendpfarrer des Kirchen⸗ 
kreiſes, Paſtor Hein⸗Filehne, eine Andacht und ſprach 
über das Wort „Ich bin der Weinſtock und ihr ſeid die 
Reben“. Hierauf ſprach Jugendpaſtor Brauer ⸗ Obornik 
übere „Was fordert die heutige Zeit von unſerer Jugend“. 
Nach dieſem, alle Zweige der Jugendpflege erſchöpfenden 
Vortrag fand eine rege Ausſprache ſtatt. Weiter wurden 
Referate gehalten über Winterlager, Berufsausbildung, 
Singen und Feiern beſonderer kirchlicher Tage in den 
Jugendvereinen. Es wurde beſchloſſen, die nächſte Tagung 


des Arbeitsausſchuſſes am 31. Mai in Roſko abzuhalten, 


in der Woche nach Pfingſten in 


ferner eine Singwoche 
und ſchließlich am 29. Juni einen 


Filehne einzurichten, 
Jugendtag der chriſtlichen Jugendͤvereine 
Czarnikau zu veranjtalten. Um 8 Uhr abends fand in der 
evangeliſchen Kirche ein Jugendgottesdienſt ſtatt, zu welchem 
die ganze Gemeinde und viele Gäſte aus dem Kirchenkreiſe 
erſchienen waren. Paſtor Brauer ſprach in ergreifender 
Weiſe über „Chriſtus und die heutige Jugend“. Der ganze 
Tag war ein großes Erlebnis für jung und alt und zeigte, 
welch große Aufgaben zu bewältigen ſind für alle, die ge⸗ 
willt ſind, ihre Kraft in den Dienſt der chriſtlichen Jugend⸗ 
pflege zu ſtellen. 


ex Exin (Kcynia), 19. Februar. 
von Roſt gehörigen Rittergute Zaleſie wurde ein Teil der 
Wäſche, die im Park zum Trocknen aufgehängt war, ge⸗ 
ſtohlen. Der Schaden beträgt etwa 400 Zloty. 

Ein Landwirt aus Iwno wurde in der Gegend von 
Puterek von unbekannten Tätern vom Rade geriſſen; man 
raubte ihm 500 Ztoty. 


Gueſen (Gniezno), 19. Februar. Geſtohlen 
wurde ein Fahrrad dem Matthias Franke aus Tſchunſal, 
der es aus der Friedrichſtraße vor einem Eiſengeſchäft 
ſtehen gelaſſen hatte. — Dem Beſitzer Waldemar Mikley⸗ 
Brudziewo wurden aus dem Stall zwei Gänſe und eine 
Dezimalwaage geſtohlen. 


q Gneſen (Gniezno), 19. Februar. Ein Autounglück 
ereignete ſich an der Ecke Friedrichſtraße und Neuſtadt. 
Hier ſtießen das Auto des Goldarbeiters Perlikiewicz aus 
Gneſen und eine Autotaxe ſo heftig zuſammen, daß dem 
Privatauto ein Vorderrad abgeriſſen wurde. 

Ein Einbruch verübt wurde in die Wohnung von 
Weis ⸗Gneſen, Nollauſtraße 5. Die Diebe ſtahlen 
Garderobe und Wäſche im Werte von 60 Zloty. — Ferner 
wurden Frau J. Pimarſka, Walditraße 12, 10 Hühner 
aus verſchloſſenem Stalle geſtohlen. — Diebe drangen auf 
den Boden des Wohnhauſes K. Baranowſki in Szydlowic 
und ſtahlen eine größere Menge Damen⸗ und Herrenwäſche, 
ſowie Handtücher und Bettwäſche. Auch Räucherware und 
25 Kilogramm Zwiebeln ließen die Spitzbuben mitgehen. 
Der Schaden beträgt 250 Zkoty. — Geſtohlen wurden dem 
Beſitzer Sprenger aus Dzialyn bei Gneſen aus der 
Scheune 200 Kilogramm Leinſamen im Werte von 100 Zloty. 
— Kürzlich wurde den Ortsarmen aus Welnica bei 
Gneſen ein Schwein von 75 Kilogramm geſtohlen, dem Ar⸗ 
beiter Marein iak aus demſelben Dorfe ſtahl man acht 
Kaninchen. 


i Gneſen (Gniezno), 16. Februar. Unter ſtarker Be⸗ 
teiligung fand geſtern eine Verſammlung der Ortsgruppe 
Kleeko der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft ſtatt, in der Geſchäftsführer 
von Hertell⸗Gneſen einen Vortrag über die Selbſt⸗ 
hilfe in Krankheitsfällen bei den land wirtſchaftlichen Ar⸗ 
beitern hielt. Es folgte eine lebhafte Ausſprache und die 
Gründung eines Selbſthilfefonds. 


Starken Auftrieb von Rindern zeigte der heutige 


Viehmarkt und war der Umſatz ſehr lebhaft. Die 


Preiſe waren gedrückt; beſte Milchkühe erzielten 350 bis 
400 Zloty, Mittelware wurde mit 200-250 Zloty bezahlt. 

Auf dem Pferdemarkt war der dritte Markt⸗ 
tag ſehr ſchwach beſucht, das an und für ſich ſchlechte Ge⸗ 
ſchäft erfuhr keine Beſſerung. Die Preiſe ließen nach, 
da die Käufer fehlten. 


des Kreiſes 


Auf dem Herrn 


2 Inowroclaw, 19. Februar. Wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung hatte ſich hierſelbſt der Drogiſtengehilfe 
Czeſtaw Kwiatkowſki zu verantworten. Im Oktober 
vergangenen Jahres war durch ſeine Unvorſichtigkeit beim 
Kochen von Bohnermaſſe im Laboratorium der Drogerie 
Kazmierezak Feuer ausgebrochen, wodurch ein größerer 
Schaden entſtanden iſt. Das Gericht verurteilte K. zu zwei 
Monaten Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. 


Im Dorfe Mokre wurden in der vergangenen Nacht 
wieder neue große Geflügeldiebſtähle verübt. So plünder⸗ 
ten unbekannte Diebe bei dem Landwirt Keller ſchon zum 
zweiten Male in dieſem Jahre den Geflügelſtall und ſtahlen 
diesmal 40 Hühner, 8 Enten und 8 Puten, ferner dem 
Landwirt Matuſzewſki 30 Hühner. 


Die Lungenſeuche beim Klauenvieh wurde amt⸗ 
licherſeits auf der Wirtſchaft von Franeiſzek Benedyk⸗ 
cinſki feſtgeſtellt. Vorſichtsmaßregeln find getroffen. 


In der hieſigen Umgegend tauchte in dieſen Tagen ein 
etwa 25 Jahre alter Mann auf, der ſich Wladyſlaw Jan⸗ 
kowſki nannte und angeblich aus Slonſk, Broniewo reſp. 
Szymborze ſtammt. Er ſucht die reicheren Landwirte auf 
und bittet ſie um Geld für eine Reiſe nach Warſchau, wo 
er vom amerikaniſchen Konſulat eine Erbſchaft er- 
heben ſoll. Es gelang dem Ganner auch, in verſchiedenen 
Fällen größere Beträge zu erſchwindeln. Es wird gebeten, 
ihn dem nächſten Polizeipoſten zu übergeben. 5 


0 Margonin, 19. Februar. Im Borchardſchen Lokale 
fand eine Generalverſammlung der Melagegruppe 
Margonin ſtatt. Der Beſuch war außerordentlich ſtark. 
Vorſitzender Schmidt begrüßte die Anweſenden und gab zu⸗ 
erſt den Kaſſenbericht zur Kenntnis, anſchließend fand die 
Wahl des Vorſtandes ſtatt. Einſtimmig wurden die Herren 
Schmidt, Stelter und Krebs wiedergewählt. Nach 
der Wahl referierte Geſchäftsführer Heymann⸗Rogaſen 
über den neuen Krankenſchutz der Landarbeiter und wies 
dabei darauf hin, daß es unbedingte Pflicht eines jeden 
deutſchen Landwirts iſt, Mitglied der Welage zu werden, 
denn nur durch dieſe allein kann ſich der Landwirt ſchützen, 
um in einem ſchwierigen Krankheitsfall ſeiner Arbeiter 
finanziell geſichert zu ſein. Die Welage verfügt nämlich 
über Mittel, mit denen ſie in beſonderen Fällen eingreift. 


In Sypniewo wurden dem Gutsbeſitzer Richard 
Laaſ chin einer der letzten Nächte zwei Fuhren Roggen 
von ſeinem auf dem Felde ſtehenden Schober mittels Fahr⸗ 


rädern ausgedroſchen und das Getreide geſtohlen. 


es Mrotſchen (Mrocza), 19. Februar. Das ſeltene F eſt 
der Goldenen Hochzeit feiern heute der Landwirt 
Auguſt Krüger und ſeine Ehefrau Mathilde geb. Knuth, 
in Kl. Tonin bei Lindenwald. Der Jubelbräutigam iſt 74, 
und die Braut 71 Jahre alt. Beide ſind noch rüſtig und 
geſund. Der Ehe ſind 14 Kinder entſproſſen. Ein Sohn 
fiel im Weltkriege in Frankreich. Von den 11 noch lebenden 
Kindern befinden ſich 6 in Deutſchland. Bisher wurden 
19 Enkelkinder geboren. 


i Nakel, 19. Februar. Dreiſte Diebe drangen 
nachts nach Eindrücken der Fenſterſcheibe in das Kolonial⸗ 
warengeſchäft Malczewſki ein und ſtahlen Monopol⸗ und 
Kolonialwaren im Geſamtwerte von ca. 1000 Ztoty. Außer⸗ 
dem ließen die dreiſten Diebe noch zwei Fahrräder mit ſich 
gehen. — Durch gewaltſames Aufbrechen der Türen ver⸗ 
ſchafften ſich in derſelben Nacht unbekannte Diebe Ein⸗ 
laß in das Gutshaus Biniakowſki⸗Nakel und entwendeten 
aus einem Zimmer einige Mäntel. Nach Durchſuchung der 
anderen Zimmer ſtahlen ſie auch dort noch andere Klei⸗ 
dungsſtücke in ſehr beträchtlichem Werte. In beiden Fällen 
ſind die Diebe nicht bemerkt worden. 


e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 16. Februar. In 
Schmiedeberg (Kowalewko) wurden dem Einwohner 
Fenſke ca. 40 und dem Einwohner Kunkel in Weronika 
15 Zentner Heu von der Wieſe geſtohlen. 

Am Mittwoch abend brach in Samoſtrzel ein großes 
Schadenfeuer aus. Dem Händler Kraſke brannte 
der große mit ca. 800 Zentner Heu gefüllte Bretter⸗ 


ſchuppen völlig nieder. x 


ss Strelno, 18. Februar. In den letzten Wochen hat in 
verſchiedenen umliegenden Ortſchaften der Unter leibs⸗ 
typhus fürchterlich gehauſt. Um der weiteren Ausbrei⸗ 
tung dieſer anſteckenden Krankheit Einhalt zu tun, hat in 
dieſen Tagen eine Arzte⸗Kommiſſion aus Pofen im Beiſein 
des Kreisarztes Dr. Truſzezynſki das Waller in den ein- 
zelnen Ortſchaften unterſucht, um die Urſache der Typhus⸗ 
erkrankungen feſtzuſtellen. über das Ergebnis dieſer 
Unterſuchungen iſt noch nichts bekannt. 


Der 26jährige Arbeiter Staniſtaw Bukowſki aus 
Oſtrowo, der beim Holzfällen in der Oberförſterei Hiradz 
beſchäftigt war, würde von einem fallenden Baumſtamm 
derartig gequetſcht, daß er einen linken Unterſchenkelbruch 
3 Er mußte ins hieſige Kreiskrankenhaus überführt 
werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Ein freudiges Ereignis | 
aleichseitig bei Enkelin, Mutter und Großmutter. 


In Kruſzyn bei Brzesé Kujawfſki hat ſich ein Fall 
ereignet, der in der Weltgeſchichte wohl einzigartig da⸗ 
ſtehen dürfte. Bei der Familie Wisniewſti, die im ſelben 
Hauſe wohnt, klopfte nämlich der Klapperſtorch in 
derſelben Nacht nicht weniger als dreimal an. Den 
Reigen eröffnete die 17jährige Enkelin, die mit einem 
Mal einen ſtrammen Jungen neben ſich ſah. Es folgte die 
Mutter, der der Klapperſtorch gleichfalls einen Sohn be⸗ 
ſcherte, und dann ſogar die 58 Jahre alte Großmutter. 
Drei Jungens auf einen Schlag, wobei übrigens die Groß⸗ 
mutter zur Urgroßmutter wurde, der Sohn der Mutter als 
Onkel, der der Großmutter ſofort als Onkel und Groß⸗ 
onkel zur Welt kam! Und dabei iſt dieſer Großonkel ſogar 
jünger als ſein Neffe und fein Großneffer 
—— . — — 
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muſik., häusl. erzogen, Ein kräftiger 1899 2 Suche ſofort od. 1.3. Hetmanita 16, m. 2. a. d. Geſchäftsſtelle der 
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= kann ſich melden. 1880 vom 1. März od. ſpäter Gutsh. Gefl. Off. erbet. 20—30 Ztr. Stunden⸗ 
vom 1. Februar bis 30. April 1934 


9 Frentaal Sanzıa, . lell ac) ais d. Brandt, Canenowo, |Teiftung auf 14 gel. erlanfete dhe 15000, 
Freiſtaat Danzig, E ung, lediger. ‚Forum Ä ® g a ugels 
wahr. 
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Suche zum 1. 4. 1934 Palilgewo, p. Sarbia, Cpangl. Mädchen 3 eie Behr, Strzelno 
OGünſt. Gelegenheit mit gut. Zeuan, fucht| izowſtf. Wende. en 
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Unentgeltliche Beratung ? 
betreſſend Kochen auf Gas. 


FLIESEN 


Suche vom 1. März 34 


.. . 
37 Le rt rüulein Gd 48 eine Stelle in einem 
Unterricht Nele Stel. hei Büro riner deutichen Haufe, Koch⸗ . 7 
8 Ab unverheirlangjäbrige kenntniſſe vorhand bin E u grun 
, B uc nr nn Suche z. Frühjahr led. über 18 Jahre, 3. 1.4.34 Praxis geſtützt auf gute ſehr kinderlieb, würde 
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e eee, , eee 
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27 J. alt, Mittelſchulbil⸗ Pane pe ee 5 Koh 0 ilensu.Aulonialwarenhahdlung 


Marizatta Focha 10. 5 77 alt, ich i 
enfioniert. Förſter Hausmädchen dung 13 Jahre Praxis, Hauſek wo es ſich im betri 
Das Altbewährte und od vorübergehend ar- wird ab 1. 3. f. Stadt. in d. bedeutendit. Han- e pr 5 e nterfabet und 


Feliks Pietraszewski, 
Bydgoszcz, Reja 4, Tel. 2229. 379 
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Generalverſammlung 
= Februar 1934, um 20 Uhr, in uni. Hauſe 
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Spezialität: 
Beste erprobte Markt- und vereidigter Gerichts⸗ | Tüchtiger 


h- u. 

Rosen la Hochstamm. Nas an d. Geſchſt. d. Zt. erb. 
in u ar b 0 Aınssin @nnthülapr 

erde Ehe . Schnitt. 8 uweibioter Mistrz fans, un utſcher. Angeb. Averſe Kanthölzer 
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1695 len, neueste amerikan, Riesen. 


on und Auftionator, einen tücht.undehrlich.| Brennerei Verwalter Engl. Hausiehrerin erg Of unter A. 1849 an 


gen führt billig durch 1 paar evtl. auch gleich⸗ 
führen ann. 1857 an a 8 8 i Off. ö 801 als Thouffeur 1 u 


Antoni Mroczyfski, 
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Frühgemüse, Futter-Rüb., S ſtändi Wort u. Schrift macht, tigung als Arbeiter, und tot t 
2 achverſtändiger, 8 
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N. B. Günstige Gelegenheit für 3 Tel. 15.54. in mittleren Jahren, Jatſi b. Budgoſzcz T. z. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 40. 


Bromberg, Dienstag, den 20. Februar 1934. 


Pommerellen. 


19. Februar. 


Baukredite für pommerelliſche Städte. 


Die Landeswirtſchaftsbank in Warſchau hat dem pom⸗ 
merelliſchen Wojewodſchaftsamt in Thorn in der Angelegen⸗ 
heit der zum Ausbau der Städte im Jahre 1934 zu erteilen⸗ 
den Kredite ein Kommunikat überſandt. Danach erhalten in 
dieſem Jahre folgende 13 pommerelliſche Städte Baudar⸗ 
lehen: Culm 20 000, Konitz 45 000, Gdingen 400 000, Grau⸗ 
denz 150 000, Karthaus 40 000, Berent 30 000, Podgorz 40 000, 
Putzig 20000, Stargard 30 000, Dirſchau 60 000, Thorn 
300 000, Neuſtadt 80,000, Brieſen 25 000 Zloty; außerdem find 
für die Meeresküſte 160 000 Zloty bewilligt worden. Die 
Stadt Thorn erhielt ferner einen Kredit von 160 000 Zloty, 
und zwar zum Bau von Heimſtätten aus der Parzellierung 
ſtaatlichen Terrains. 

Die Städte Culm, Graudenz, Podgorz, Thorn und 
Brieſen gehören zur territorialen Zuſtändigkeit der Filiale 
der Landeswirtſchaftsbank in Bromberg, die anderen ge⸗ 
nannten Städte zur Filiale der Landeswirtſchaftsbank in 
Gdingen. 


Graudenz (Grudziadz) 
Aeber „die Kunſt des Goetheanums“ 


ſprach am Donnerstag abend im Deutſchen Bücherei⸗Verein 
Frau von Brederlow⸗Danzig. Das Goetheanum iſt, 
wie die Vortragende einleitend mitteilt, das auf Initiative 


von Rudolf Steiner, dem bekannten Anthrovoſophen, in 


Dornach bei Baſel (Schweiz) errichtete Inſtitut. Es hat 
ſeinen Namen nach dem deutſchen Dichterfürſten erhalten. 
Die Kunſt dieſes Goetheanums beginne ſich lanaſam ihren 
Platz in der Welt zu erobern. Sie ſei ſchon vor dem Kriege 
als großer kulturbildender Impuls von dem voraus⸗ 
ſchauenden Geiſt ihres Inaugurators der Menſchheit ges 
geben worden. Dieſe Kunſt trete an Stelle des antiquierten 
Balletts zur Unterſtützung des dramatiſchen Erlebniſſes und 
in der Erziehung der Jugend zur Kunſt Eurhythmie wurde 
ſie genannt, aber mit weitaus größerem Recht verdiente ſie 
mehr als alle anderen Bewegungsſyſteme einen deutſchen 
Namen, weil ſie die einzige Bewegungskunſt ſei, die deut⸗ 
ſchem Geiſtesleben entſproſſen iſt. In längeren, inter⸗ 
eſſanten Ausführungen gab die Rednerin die Entſtehungs⸗ 
ideen der Eurhythmie, ihre Grundlagen und die Unterſchiede 
von der ſonſtigen Bewegungskunſt bekannt. Tanz und 
Gymnaſtik ſeien erfunden, erdacht oder ſubjektiv erfühlt. 
Eurhythmie ſtellt aber geiſtige Geſetzmäßigkeiten im Raum 
dar, wie jede andere Kunſt. Sie ſei ge funden worden und 
bilde die von Sprache und Ton abgelöſte Gebärdenform, 
die Geſte der Seele als ſelbſtändige Kunſt in Körperbewe⸗ 
gungen. Eurhythmie entreiße dem Körper die Bewegungen, 
die in Anpaſſung an das Irdiſche entſtanden ſind. Sie ſei 
das Gegenteil von Gymnaſtik, Tanz und Mimik. In der 
Eurhythmie kämen Ton und Laut gleicherweiſe zum Aus⸗ 
druck in der Körperbewegung. Eurhythmie könne die Künſte 
wieder zu ihrem weſentlichen, weſenhaften Urſprung zurück⸗ 
führen, zu ihrer Aufgabe, die Verbindung mit der „anderen 
Seite“ der Dinge zwiſchen Menſch und Gott aufrecht zu 
erhalten. Feſtzuhalten ſei ſtets: in Sprache und Muſik ziehe 
Eurhythmie gleichſam einen höheren Menſchen in uns hinein, 
einen überſinnlichen Menſchen, deſſen wunderbarer geiſtiger 
Bau in den Geſetzmäßigkeiten aller Künſte erfaßt werden 
könne. Die Vortragende betonte dabei, daß hier unter 
Aberſinnlichkeit keineswegs etwas zu verſtehen ſei, was mit 
Spiritismus zu tun habe — damit habe Eurhytmie abſolut 
nichts zu ſchaffen. Eurhytmie ſei die Erfüllung der Zeiten⸗ 
ſehnſucht der Menſchen, ſie erhebe ſie aus der Materie; ſie 
ſei eine neue Volkskunſt, die Seligkeit im Schaffen gebe, 
und die, um mit Goethe zu ſprechen, uns wieder in die 
Arme der Gottheit erhebe. Dieſe neue Bewegungskunſt 
habe noch eine andere, wichtige Bedeutung, nämlich als 
Heileurhythmie. Zapplige, unruhige Kinder, in denen die 
Sünden alkoholiſcher Väter wirkten, könnten dadurch ſtark 
beruhigt werden, daß ſie gelöſt würden durch rhythmiſch an⸗ 
geordnete, durch Vokale zuſammengeformte Bewegungen. 

Inmitten ihrer Ausführungen und auch an deren 
Schluſſe gab die Rednerin den Anweſenden eine praktiſche 
eurhythmiſche Vorführung. Eine in ein zunächſt weißes, 
ſpäter rötliches, glatt herabfallendes Gewand mit ſchleier⸗ 
artigem Überwurf gekleidete junge Dame ſetzte auf der 
Bühne von der Vortragenden geſprochene Vokale, Kon⸗ 
ſonanten, Versfüße, Worte, Sätze, ganze Gedichte, muſika⸗ 
liſche Intervalle, Muſikſtücke in die eigenartigen Bewe⸗ 
gungen der Eurhythmie um. Dieſe beſtanden im weſentlichen 
in das Geſprochene oder Geſpielte ihrem Sinne nach ent⸗ 
ſprechend wiedergebenden Arm⸗ und Handbewegungen, ſowie 
gemeſſenem, ruhigerem Hin⸗ und Herſchreiten, ohne jede 
Veränderung des tiefernſten Geſichtsausdruckes. Das 
Fehlen alſo jeglicher Mimik, wie das gleichſam weltentrückte 
weſenhafte Gleiten und wohlabgewogene Agieren mit den 
Gliedmaßen gaben dieſen von der gewöhnlichen Tanzart 
in der Tat weit entfernten Demonſtrationen, zumal bei 
der wechſelnden farbigen Beleuchtung, einen gewiſſen über⸗ 
ſinnlichen Charakter. Hier handelt es ſich in der Tat um 
eine in ihrer edlen Form, ihrer einzigartigen Harmonie 
tiefen Eindruck machende Bewegungskunſt, deren Wirkung 
auf die Schauenden und Hörenden ſich in ſtarkem Beifall 
äußerte, wie ſolcher auch dem Vortrag der Frau von Bre⸗ 
derlow überhaupt zuteil geworden war. 

Der ſehr anziehende Abend hätte einen erheblich beſſe⸗ 


ren Beſuch verdient. 1 


4 


Auslegung des ſtädtiſchen Haushaltsvoranſchlages. 
Von der Stadtverwaltung wird bekanntgegeben, daß der 
Budgetvoranſchlag für das Jahr vom 1. April 1934 bis zum 
b März 1935 in der Zeit vom 17. bis einſchließlich 24. Fe⸗ 
ruar d. J. im Rathaufe, Zimmer 322, während der Stunden 

115 10—12 Uhr vormittags zur öffentlichen Einſicht aus⸗ 
egt. Etwaige Einſprüche gegen Feſtſetzungen des Vor⸗ 

anſchlages können während der Auslegungsfriſt bei der 
Stadtverwaltung, Budgetabteilung, eingereicht werden. * 
x * Der Ausländerverkehr gejtaltete ſich im Monat 
Pr J in Graudenz wie folgt. Es reiſten zu: 
Deutſche, 5 Danziger und 3 Tſchechoflowaken, insgeſamt 
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ASPIRIN. 


Sie können Erkältungen, 
Katarrh und Grippe 
leicht abkürzen, wenn Sie 
rechtzeitig Aspirin neh- 
men. Sie müssen es 
immer zu Hause haben. 


ASPIRIN 


Erhältlich in allen Apotheken. 


49; Graudenz verließen 49 Deutſche, 7 Danziger und 
3 Tſchechoſlowaken, insgeſamt 59. Es ſind im vorigen 
x 


Monat jomit 10 Ausländer mehr ab⸗ als zugereiſt. 
Beim Kartenſpiel! Streitereien beim Kartenſpiel 
ereignen ſich ja manchmal, aber ſie nehmen zum Glück ſel⸗ 
ten ſo heftigen Charakter an, wie dies am Freitag in einer 
Wohnung in der Oberbergſtraße (Nadgörna) der Fall war. 
Dort gerieten nämlich zwei Teilnehmer bei ſolcher Gelegen- 
heit in Konflikt, und zwar aus dem „inhaltſchweren“ Grunde, 
weil der eine der beiden den anderen den rieſenhaften Ge= 
winn von — 50 Groſchen nicht bezahlen wollte. Von hitzi⸗ 
gen Worten ging man zu ſchlagkräftigeren Beweiſen über, 
und da an der Schlägerei ſich auch die Kiebitze beteiligten, 
hatte die liebliche Szene eine recht ſcharfe und lärmende 
Form Einer der Spielteilnehmer erhielt von ſeinem 
Gegner mit einem Stuhl einen ſo ſtarken Hieb auf den 
Kopf, daß der Geſchlagene für eine Weile die Beſinnung 
verlor. Schließlich griff herbeigerufene Polizei ein und 
machte der aufregenden Geſchichte ein Ende. Dem arg Miß⸗ 
handelten verband ein ebenfalls geholter Arzt ſeine durch 
den Stuhlhieb erhaltene Wunde. * 
x Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl wurde nachts 
bei dem Kaufmann H. Krüger, Pohlmannſtraße (Miekie⸗ 
wicza) 33, verübt. Die Täter erbrachen das auf dem Hoſe 
befindliche Magazin und ſtahlen 76 Stück Felle im Werte 
von ca. 400 Zloty. * 
x Wie weit es die Verwegenheit der auf Raub lauern⸗ 
den Spitzbuben treibt, beweiſt die Tatſache, daß, wie der 
Eiſenbahnbeamte Kopezynſki der Polizeibehörde meldete, 
am letzten Donnerstag zwiſchen 2 und 4 Uhr nachmittags 
aus einem Waggon eines auf der hieſigen Eiſenbahnſtation 
ſtehenden Güterzuges von bisher unermittelten Tätern 
Fi Deippeirkben im Werte von 200 Zloty geſtohlen worden 
ind. * 
t Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt ließ an Zufuhr und 
Verkehr zu wünſchen übrig. Die Butter koſtete 1,30—1,40, 
Eier 1,30, Weißkäſe 0,10—0,60, Apfel 0,45—0,70, Weißkohl 
0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,35, Spinat 0,60 0,70, Ra⸗ 
dieschen Bündchen 0,50, Wruken und Zwiebeln 0,10 je Pfund, 
Kantoffeln 2,40—2,60 der Zentner, das Pfund 0,03. Hühner 
koſteten 3—4,00, Puten 5—6,50, Tauben das Paar 1,00, Wild⸗ 
enten 1,80. An Fiſchen gab es nur Hechte zu 1—1,20, Plötze 
0,25—0,50, Heringe drei Pfund 1,00, Breitlinge vier Pfund 
0,50, Sprotten Pfund 0,40, Kiſte 1,00. Wilde Kaninchen er⸗ 
hielt man das Stück zu 0,80—1,00. Die Blumenſtände 
boten reichliche Auswahl an Blumen zu recht billigen 
Preiſen. Tannengrün, Oſterruten und Palmkätzchen koſte⸗ 
ten je Bündchen 0,10, * 


Thorn (Torun) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel iſt, nachdem ſich das 
Eis „etwas Luft gemacht“ hat, von Freitag bis Sonnabend 
früh um 13 Zentimeter auf 1,63 Meter über Normal zurück⸗ 
gegangen. * 

Das Finanzamt für Akziſen und Staatsmonopole im 
Thorn (Urzad Skarbowy Akeyz i Monopolöw Panſtwowych 
w Toruniu) gibt nachſtehende freie Alkoholver⸗ 
kaufsſtellen bekannt: Im Kreiſe Thorn: Detail⸗ 
verkauf mit Ausſchanksberechtigung in Podgorz, Dy⸗ 
bo wo und Brzoza; nur Detailverkauf in verſchloſſenen 
Flaſchen, ohne Ausſchanksberechtigung, in Wrzoſy, Sie⸗ 
mon, Lonzyn und Nawra. Im Kreiſe Schwetz 
(Swiecie): Detailverkauf mit Ausſchanksberechtigung in 
Bagniewo; nur Detailverkauf in verſchloſſenen Flaſchen 
in Warlubien. * * 

t Die Feuerwehr wurde Freitag mittag nach der 
Mauerſtraße (ul. Pod murna) alarmiert, wo über dem Haufe 
Nr. 67 eine dicke Rauchwolke zu bemerken war. Es lag aber 
keine Brandgefahr vor, vielmehr war ein Kokskorb zwecks 
Desinfektion einer Wohnung angezündet worden. * 

v Die Feuerwehr wurde Freitag nachmittag nach der 
Baderſtraße gerufen, wo in den Kellerräumen des Hauſes 
Nr. 13 dem Pächter Siwea gehörende Kiſten mit Wolle aus 
bisher unbekannter Urſache in Brand geraten waren. Nach⸗ 
dem ſich die Feuerwehrleute mit Hilfe von Rauchmasken 
Zugang zu dem Keller verſchafft hatten, konnte der Brand 
in verhältnismäßig kurzer Zeit abgelöſcht werden. Der 
entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. =“ 

t Der Unterſchlagungsprozeß gegen den früheren 
Schulzen der Gemeinde Rentſchkau, Kreis Thorn, Fr. Je⸗ 
liäſki, endete am Freitag vor dem Bezirksgericht mit der 
Urteilsverkündung. J. wurde der Unterſchlagung von 6540 
Ztoty ſtaatlicher und Gemeindeſteuergelder für ſchuldig er⸗ 
achtet und zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt nebſt Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren. 
Der Angeklagte konnte das bei einer Reviſion feſtgeſtellte 
Defizit nicht erklären und nur über den Verbleib von 2800 


Zloty, die er im Juni 1932 in Thorn abliefern wollte, aus⸗ 


ſagen, daß ſie ihm auf unerklärliche Weiſe abhanden gekom⸗ 
men ſeien. Dieſen doch immerhin erheblichen Verluſt hat 
er nicht angezeigt, 
Vierteljahr von Hauſe fort, ſo daß ſeine Ehefrau alles mobil 
machte, um ſeinen Verbleib zu ermitteln. Ein Sachver⸗ 
ſtändiger erklärte die Buchführung des Angeklagten als 


vielmehr blieb er daraufhin faſt ein 


„doppelte“, da er je ein Buch für die Behörden und für ſich 
führte und ebenſo den Steuerzahlern Quittungen gab, deren 
Duplikate er unterſchlug und wofür er die ſpäter ausge⸗ 
fertigten Duplikate aus einem anderen Quittungsblock den 
Akten beilegte. J. war Präſes der Feuerwehr und des 
Aufſtändiſchen⸗ und Kriegervereins. 8 
v Aus dem Gerichtsſaal. Die vorübergehend in den 
Baracken in der Eichbergſtraße (Pod Debowa Göra) unter⸗ 
gebrachten Agnieſzka Toſzek und Helena Falkowſka 
verließen weder zu dem beſtimmten Zeitpunkt die Baracke, 
noch zahlten ſie den Mietszins, weswegen ſie exmittiert 
werden ſollten. Als im Oktober vorigen Jahres der 
Magiſtratsbeamte Lipſki in Begleitung zweier Gehilfen 
zur Exmiſſion ſchreiten wollte, leiſteten die Genannten 
Widerſtand und gebrauchten dabei allerhand Kraftausdrücke. 
— Wegen dieſer Sache hatten ſich die widerſpenſtigen 
Mieterinnen jetzt vor Gericht zu verantworten. Die Ver⸗ 
handlung endete mit der Verurteilung der Angeklagten 
Toſzek zu 4 Monaten Arreſt, und der Falkowſka zu 1 Mo⸗ 
nat Gefängnis; wobei das Gericht beiden Angeklagten eine 
Bewährungfriſt zubilligte. * * 
Wegen Geldwuchers und Betruges wurden am 
Freitag zwei Perſonen verhaftet und der Staatsanwaltſchaft 
beim Bezirksgericht übergeben. Zwei andere Perſonen 
wurden wegen Herumtreibens auf eiſenbahnftskaliſchem Ge⸗ 
biet und eine Perſon wegen Veranſtaltung unerlaubten 
Glücksſpiels dingfeſt gemacht und der Burgſtaroſtei zu⸗ 
geführt. Eine 74 Jahre alte Greiſin, die ſich aller Unter⸗ 
haltsmittel bar in den Straßen herumtrieb, wurde der 
Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung übergeben. 
Wegen Trunkenheit erfolgte eine Siſtierung. — Zur An⸗ 
meldung und Protokollierung kamen fünf Diebſtähle, von 
denen einer baldige Aufklärung fand, ein Betrug und eine 
Übertretung polizeilicher Verwaltungs vorſchriften. * 


\ 


ef Briefen (Wabrzezno), 19. Februar. Während eines 
Karnevalsvergnügens verſuchten Diebe in den 
Spirituoſenkeller des Hotelbeſitzers Klimek einzudringen 
und ſich ebenfalls einen vergnügten Karnevalsabſchluß zu 
verſchaffen. Sie wurden jedoch geſtört und flohen unter 
Zurücklaſſung ihrer Handwerkszeuge. — Ungebetene Gäſte 
drangen in die Wohnung des St. Dzialkowſki in Treu⸗ 
hauſen ein und ſtahlen eine beträchtliche Menge Garderobe. 
— Dem Landwirt Willmerſtadt in Oſtrowo wurde 
eine Feldſchmiede geſtohlen. Bei den ſofort angeſtellten 
Nachforſchungen wurde dieſelbe in einem Strohſchober des 
Landwirts Bogdaüſki verſteckt aufgefunden. 

Die hieſige Stadtverwaltung verpachtet auf dem Wege 
öffentlicher Ausſchreibung den Ausſchank im ſtädtiſchen 
Markthauſe ſowie das Nutzrecht auf die dortige Waage auf 
die Dauer von 4 Jahren. Offerten mit Angabe der monat⸗ 
lichen Pachtſumme ſind in geſchloſſenen Umſchlägen bis zum 
27. d. M. an das ſtädtiſche Bauamt — Magiſtrat — einzu⸗ 
reichen. Dortſelbſt ſind auch die näheren Pachtbedingungen 
einzuſehen. Reflektanten müſſen eine Kaution von 
200 Zloty ſtellen. Fee ah 

d Gdingen (Gdynia), 17. Februar. Geſtern jand aber- 
mals eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Man 
beſchloß einſtimmig, beim Arbeitsfonds (Funduſz Pracy) 


Thorn. 


Yeutiche Bühne in Torun 3.3.13 Zünmer⸗ Wohnung 


Am Sonnabend, dem 24. Februar 1934, |in beſſ. Hauſe 3.1.4. 34. 
pünktl. 8 Uhr abds., im Deutſch. Heim: Off. 2 5 1795 a. Ann. 


Einmaliges Gaſtſpiel ro. Walle Torun. 151 
der Yeutichen Bühne Byögoſztz 2.3. 100 Air. Plerdehen 


auch in kleiner. Poſten 
ibt ab a 
„Krach um Jolanthe . 
Bauernkomödie in 3 Akten von Auguſt Hinrichs. Poſt Podgörz. 
Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Szeroka 34. 


Die 3 werden nur bis Mittwoch 
einſchließlich freigehalten. 1882 Graudenz 
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Soeben erſchien in Buchform: 
erteilt 4638 


Nas Thorn der 70er und Der Jahre Man. ne u 


Ein Lang-, Breit-, Quer- und Zickzack⸗ Mickiewicza 29. 


ſchnitt durch das Leben und Treiben der FEmilRomen | 
| Emil Romey 


Du Muiit-Unterricht 


damaligen Zeit. Aus der Erinnerung 
eines Zeitgenoſſen. 

Ladenpreis 1 Zloty. 
Das Heine Büchlein iſt dazu beſtimmt, 


e, | Re 
arf deshalb in keiner Familie fehlen. 
Deshalb ſollte es auch ein jeder an ſeine Torufiska Nr. 16 
abgewanderten Freunde und Angehörige Telet. Nr. 438. 
als treuen Heimatgruß ſenden. 1471 
Inlands- und Auslandsporto 10 gr. I 
Juſuus Wallis eg u.Alanierben. 
1682 Toru, ul. Szeroka Nr. 34. v. 1. 8. 34 ab zu verm 
3g0 mala 7/9, W. 4. 1183 
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ganze Wohnung nach Geld, 
eingeſchüchterte Bewohnerin 


Beſtrebungen, mit Ausnahmebeſtimmungen gegen Danzigs 


Wirtſchaftsabkommens und der Pariſer Konvention halten. 


kontrollen, 


p Neuſtadt (Weiherowo), 19. Februar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der gut beſchickt und beſucht war, koſteten 
Kartoffeln 2,50, Eier 1301,50, Butter 1,10—1,40, Ferkel 
812 Zloty das Stück. 

Am Mittwoch, dem 21. d. M. von 7% Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Stadtparlaments ſtatt. Zur 
Beratung kommen der Zuſatzetat für 1933/4 und der Vor⸗ 
anſchlag für 1934/35. 

h Neumark (Nowemiaſto), 19. Februar. Ein Auf⸗ 
kauf von Baconſchweinen findet hier am Donners⸗ 
tag, 22. d. M., ſtatt. 

Eine geheime Schnapsbrennerei wurde in 
den letzten Tagen von der hieſigen Polizei bei dem Arbeiter 
Mikolaf Jeronimow in Krzemieniewo aufgedeckt. J., 
ein früherer ruſſiſcher Kriegsgefangener, hatte dieſes Ge⸗ 
werbe ſchon längere Zeit betrieben. Bei der durchgeführten 
Reviſion fand man eine komplette Brennereieinrichtung, 
Kühlanlage und drei Flaſchen Schnaps vor. Die Einrich⸗ 
tung wurde beſchlagnahmt und dem Finanzamt für ſtaatliche 
Akziſen und Monopole in Graudenz abgeliefert. 

Kürzlich begab ſich in den Abendſtunden die 28 Jahre 
alte Valeria Bartkowſka aus Bratjan mit Waſſer⸗ 
eimern an den Wellefluß, um Waſſer zu holen. Seit jener 
Zeit iſt jede Spur der B. verſchwunden. Man nimmt allge⸗ 
mein an, daß die Unglückliche in der Dunkelheit in ein Eis⸗ 
loch gefallen und ertrunken iſt. 

d Putzig (Puck), Seekreis, 


eine Anleihe in Höhe von 100 000 Zloty aufzunehmen. Die 
genannte Summe ſoll zum Bau von Wegen und Straßen 
in der Stadt dienen. Ebenſo einſtimmig wurden die Be⸗ 
amtenetats beſchloſſen, die 123 Beamtenſtellen, einen 
Feuerwehroffizier, 40 Feuerwehrleute, 10 Bureaudiener, 
einen Chauffeur, einen Drucker, zwei Wegearbeiter uſw. 
vorſehen. Ferner beſchloß man, bei der Kom. Kreditbank 
im Poſen der Städtiſchen Sparkaſſe 309100 Zloty als 
Wechſelkredit einzuräumen. Die Städtiſche Sparkaſſe wurde 
ermächtigt, in der Staatlichen Wirtſchaftsbank von einem 
Rediskontkredit in Höhe von 500 000 Ztoty und einem Ge⸗ 
werbekredit in Höhe von 300 000 Zloty Gebrauch zu 
machen. Man einigte ſich darauf, das zum Bau der Markt⸗ 
halle benötigte Gelände an der Freiheitsſtraße käuflich zu 
erwerben. Zwecks Verhinderung des ſtändigen Arbeits⸗ 
loſenzuzuges aus anderen Städten, für die dann die Ge⸗ 
meinde Arbeit ſchaffen muß, beſchloß man eine genaue Kon⸗ 
trolle aller ankommenden Arbeiter einzuführen. Nach Er⸗ 
ledigung noch zahlreicher geringerer Angelegenheiten fan⸗ 
den die Wahlen in den Schulvorſtand ftatt. 

Einen Unglücksfall erlitt im Hafen der Arbeiter 
St. Grzybowſki beim Ausladen von Alteiſen. Er erlitt 
ſo ſchwere Quetſchungen, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 


d Gdingen (Gdynia), 18. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung, die ſieben Stunden 
dauerte, wurden die Berichte der Reviſionskommiſſion für 
die Jahre 1926 bis 1932/33 genau beſprochen und genehmigt. 
Der Betrag von 2 Millionen Zloty ſoll für die nötigen 
Inveſtierungsarbeiten genügen. Die Summe ſoll durch Ab⸗ 
zahlungen der Haus⸗ und Grundbeſitzer für die Straßen⸗ 
baukoſten ſowie durch die Inveſtierungsſteuer aufgebracht 
werden. Neue Anleihen werden nicht mehr aufgenommen, 
außer ſolchen aus dem Arbeitsfonds. Die ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmen müſſen die zu Inveſtierungszwecken benötigten 
Geldſummen ſelbſt aufbringen. Die Bauabteilung des 
Regierungskommiſſariates iſt gänzlich reorganiſiert wor⸗ 
oͤen. Um 12.30 Uhr nachts wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

tz Konitz (Chojnice), 19. Februar. 
markt war mittelmäßig beſucht. 
1,30, Eier 1,30. 


In die Wohnung der Gemeindearmen Czyzewſka in 
Czerſk brachen unerkannte Täter ein und durchſuchten die 
ohne etwas zu finden. Die 
mußte mit ihrer alten Mutter 
zuſehen, wie die Täter ihre Habſeligkeiten durchſtöberten. 


19. Februar. Ein em 
aus Domatau. Als er ſich in betrunkenem Zuſtande auf 
dem Heimwege befand, fuhr er jo heftig mit dem Fahrrad 
gegen einen Baum, daß er vom Rad fiel und mit dem Kopf 
gegen einen Chauſſeeſtein ſchlug. Er erlitt einen Schädel⸗ 
bruch. Man brachte ihn ſofort ins Krankenhaus, wo er 
alsbald verſtarb. 

a Schwetz (Swiecie), 19. Februar. Zwei Söhne des 
Landmanns Jeörzejewſki in Lianno waren in den 
Wald nach Holz gefahren. Unterwegs auf der Chauſſee 
ſcheute ein Pferd, wobei der eine der jungen Leute unter die 
Pferde geriet. Es wurde ihm der rechte Fuß gebrochen. 

In Oſie wurde bei dem Friſeur Franz Kaczmarek 
ein dem Stephan Czerwinſki aus Lipinek gehörendes Fahr⸗ 
rad geſtohlen. — In Wilhelmsmark wurden aus der 
Wohnung des Karl Nowak 1100 Zloty Bargeld und eine 
Menge deutſches Silbergeld geſtohlen. 

Der letzte Wochenmarkt war ſehr reichlich beliefert 
und gut beſucht. Die Butterzufuhr war beſonders reichlich; 
für das Pfund wurden 1,40 gezahlt, für Eier 1201,90 pro 
Mandel. 


Die polniſche Forderung der Uebertragung 
der Danziger Zollverwaltung an Polen. 


(Danziger Brief.) 


Aus Danzig wurde amtlich gemeldet, daß die Pol⸗ 
niſche Regierung die Forderungen ihres beim Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes am 1. März 1932 geſtellten 
Antrages auf Übertragung der Danziger Zollverwaltung 
an Polen wieder aufgenommen hat. Die Freie Stadt 
Danzig ihrerſeits fordert Beſeitigung der Wirtſchafts⸗ 
kontrollen, die fälſchlich Zollkontrollen genannt werden; ſie 
wünſcht weiter den Abſatz polniſcher Erzeugniſſe im Dan⸗ 
ziger Gebiet durch eine V erein barung zu regeln. — 
. Thema wird uns aus Danzig folgendes ge⸗ 

rieben: 


Es handelt ſich bei dieſen Forderungen um Dinge von 
grundlegender Bedeutung. Das gilt zumal von 
dem erneuten Verlangen nach übertragung der Danziger 
Zollverwaltung an Polen. Ein derartiger Antrag iſt für 
die Freie Stadt nach wie vor un annehmbar. Die Re⸗ 
gierung hat zwar zu ihm direkt noch nicht Stellung ge⸗ 
nommen, doch ergibt ſich die Haltung der maßgebenden 
Kreiſe des Freiſtaates zweifelsfrei aus einem Artikel des 
amtlichen Organs der NSDAP, Gau Danzig, zu der 
Angelegenheit. Das Blatt betont in ſeinen Darlegungen 
unter der Überſchrift „Um die Selbſtändigkeit der Danziger 
Wirtſchaft“, daß die gegenwärtigen wirtſchaftlichen Streit⸗ 
fragen zwiſchen Danzig und Polen um einen Komplex 
gehen, „der den Lebensnerv des Freiſtaates 
betrifft“. Die beſondere Struktur des Danziger Wirtſchafts⸗ 
lebens, ſo ſchreibt es weiter, muß auch trotz der Rolle 
Danzigs als Teil des gemeinſamen Danzig⸗polniſchen 
Wirtſchaftsgebietes berückſichtigt werden, wenn man dem 
Freiſtaat eine Exiſtenzberechtigung überhaupt zuſprechen 
will. Es kann von Danziger Seite nicht oft genug der 
unantaſtbare Standpunkt ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtändigkeit herausgeſtellt werden. Alle 


Der letzte Wochen⸗ 
Butter koſtete 1,10 bis 


Preſſe einmütig konſtatiert, gehen über die geltenden Ver⸗ 
träge weit hinaus und würden bedeuten, daß Danzig 
nicht nur auf ein Hoheitsrecht des Staates verzichten, ſon⸗ 
dern auch einen Zuſtand hinnehmen ſoll, den die Danziger 
Wirtſchaft nicht verträgt. Die maßgebenden Warſchauer 
Stellen dürften nicht im Zweifel darüber ſein, daß die 
Danziger Regierung in keinem Falle in eine Preisgabe der 
wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der Freien Stadt willigen 
wird. 


So möchte man in Danzig hoffen und erwarten, daß 
Warſchan nicht auf einer unerfüllbaren Forderung beſtehen 
bleibt: Die Freie Stadt tut alles, um durch direkte Ver⸗ 
handlungen zu einem endgültigen und dauernden Ein⸗ 
vernehmen zu gelangen. „Die zu behandelnden 
Fragen“, ſo umreißt ein anderes Danziger Blatt den 
Kernpunkt der Lage, „haben gewiß ihre Schwierigkeiten, 
aber ſie ſind auf der Baſis der gegenſeitigen Achtung, der 
Anerkennung und Berückſichtigung der nationalen Ehre und 
der wirtſchaftlichen Exiſtenzgrundlagen nicht unlösbar. Und 
hat nicht gerad e Danzig, das ſich unter nicht leichter 
Verzichtleiſtung auf wohlberechtigte und einklagbare 
Anſprüche bewußt zum Pionier einer Verſtändigung um 
des europäiſchen Friedens willens machte, ein begrün⸗ 
detes moraliſches Anrecht auf eine Einſtellung 
gerade des nationalbewußten polniſchen Verhandlungs⸗ 
partners, die ein Wiederaufleben der alten Kampfſituation, 
den Rückfall in die unſelige Unproduktivität vergangener 
Jahre vermeidet? s 5 

Polen iſt mächtiger als Danzig. Auf ihm 
laſtet die Hauptverantwortung für die Geſtaltung der 
Danzig⸗polniſchen Beziehungen und damit für den Frie⸗ 
den im Nordoſten Europas. 


N * 
Streiter bearbeitet Danziger Preſſefragen. 
Aus Danzig wird berichtet: 


In der Bearbeitung der Preſſeangelegen⸗ 
heiten beim Senat der Freien Stadt Danzig iſt eine 
Anderung inſofern erfolgt, als die Preſſeſtelle in der 
bisherigen Form aufgelöſt iſt und die Bearbeitung der 
Preſſeangelegenheiten Herrn Referenten Streiter über⸗ 
tragen worden ſind. g 

Direktor Lubianſki, der bis dahin die Preſſeſtelle 
verwaltete, ſind neue Aufgaben in der ausgebauten 
Fremdenwerbearbeit des Senats übertragen worden, 


Roſenbergs „Mythos“ auf dem Inder. 


Der „Oſſervatore Romano“, das offizißſe Or⸗ 
gan des Vatikans, meldet auf der erſten Seite: 


Dekret: 


Es wird verdammt das Buch A. Roſenbergs, 
deſſen Titel lautet: „Der Mythus des 20. Jahrhunderts“. 

In der Generalſitzung des Höchſten Heiligen Rates, des 
Heiligen Offiziums („Inquiſition“]), der zum Schutze der 
Religion und der Sitten eingeſetzt iſt, verdammen die 
Herren Kardinäle und ſtellen auf den Index der verbotenen 
Bücher das Buch, was ſich nennt: Alfred Roſenberg „Der 
Myuthus des 20. Jahrhunderts“. 


„Das Buch verachtet das geſamte Dogma der 
katholiſchen Kirch e, damit zugleich die Fundamente 
der chriſtlichen Religion und lehnt ſie völlig ab; es 
kämpft für die Notwendigkeit einer neuen Religion 
und einer einzurichtenden deutſchen Kirche und ſtellt das 
Prinzip auf, „man müſſe heute einen neuen mythi⸗ 
ſchen Glauben fordern, einen mythiſchen Glauben des 
Blutes, einen Glauben, in dem geglaubt wird, daß auch 
die göttliche Natur des Menſchen durch Blut verteidigt wird; 
einen Glauben, der durch die hohe Wiffenſchaft beſtätigt fei, 


Wirtſchaft eine Kontrolle auszuüben oder durch 
Kampfmaßnahmen Einſchüchterungsverſuche 
zu unternehmen, müſſen klar und deutlich als vertrags⸗ 
widrig bezeichnet werden und find nicht in Einklang zu 
bringen mit den Beſtimmungen der Pariſer Kon ven⸗ 
tion und des Warſchauer Abkommens. Nachdem 
das nationalſozilaliſtiſche Organ noch kurz auf die bekannte 
polniſche Grenzſperre bzw. äußerſte Erſchwerung der Ein⸗ 
fuhr Danziger Erzeugniſſe und Lebensmittelprodukte nach 
Polen eingegangen iſt, ſchließt es ſeinen Artikel mit den 
Sätzen ab: „Wir ſind überzeugt davon, daß der Senat 
hartnäckig und unnachgiebig die Danzig vertraglich ver⸗ 
brieften Rechte verteidigt. Die Beſorgniſſe Danziger Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe, die in den polntſchen Kampfmaßnahmen die 
Gefahr ihrer wirtſchaftlichen Vernichtung erblicken, ſind nicht 
unberechtigt, und deshalb iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, 
daß auch die polniſche Seite dieſe Frage mit der notwerdi⸗ 
gen Verantwortung in der Erkenntnis der grundſätzlichen 
Bedeutung ihrer Regelung anfaßt.“ — 


Es gibt in Danzig bezüglich der unbedingten Wahrung 
ſeiner Hoheits rechte und der Freiheit und Selbſtändigkeit 
ſeiner Wirtſchaft keinerlei Meinungsverſchiedenheit. Dar⸗ 
über läßt auch die übrige Preſſe der Freien Stadt nicht den 
leiſeſten Zweifel. Alle Vereinbarungen im Geiſte des von 
beiden Seiten wiederholt bekundeten Willens zur Danzig⸗ 
volniſchen Zuſammenarbeit müßten ſich im Rahmen der 
geltenden Verträge, d. h. vor allem des Warſchauer 


Danzig erſtrebt die Wiederherſtellung des 
freien Warenverkehrs von Danzig nach 
Polen und den Fortfall der polniſchen ſogenannten Zoll⸗ 
die in Wahrheit Wirtſchaftskontrollen 
find, auf Danziger Gebiet. Auf polniſcher Seite will man 
die von Danzig verlangte Abberufung der polniſchen Zoll⸗ 
kontrolleure von einer Eingliederung der geſamten Dan⸗ 
ziger Zollverwaltung in die polniſche Zollverwaltung ab⸗ 
hängig machen. Diefe Tendenzen, jo wird in der Danziger 


* 


tödlichen Unglücksfall zum Opfer fiel Bruno Klin 


Der Druck der 
Wirtſchaftskriſe 


hält noch immer an. Wer ihm 
widerstehen will, muß wiſſen, 
wohin die Welt treibt. Nur 
eine gut informierte Tages⸗ 
zeitung hält Sie über Politit 
und Wirtſchaft auf dem Lau⸗ 
fenden. Beſtellen Sie deshalb 
noch heute die „Deutſche 
Rundſchau in Polen.“ 


durch welche feſtgeſtellt ſei, daß das nordiſche Blut jenes 
Myſterium darſtelle, wonach die alten Sakramente über— 
wunden und beſiegt worden wären“. 


Pius, durch Heilige Vorſehung Papſt Pius VL, nach 
der üblichen Zuſammenberufung der Räte des Heiligen 
Offiziums, billigte den vorgelegten Entſchluß der Kar⸗ 
dinäle, beſtätigte ihn und befahl ſeine Veröffentlichung. 


Rom, im Haufe des Heiligen Offiztums, 


am 9. Februar 1934. 
gez. Joſeph Venturi, 


Notar der Höchſten Heiligen Kongregation 
des Heiligen Offiziums. 
* 


Unmittelbar hinter dieſem Dekret veröffentlicht der 
„Völkiſche Beobachter“ folgende Meldung: 


Alfred Roſenberg ſpricht 
zu Deutſchland und zur Welt. 


Der Beauftragte des Führers zur Überwachung der 
Schulung und Erziehung der geſamten nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, Reichsleiter Alfred Roſenberg, ſpricht in 
Gegenwart des Führers am 2. Februar, 8 Uhr abends, 
vor geladenen Gäſten im Sitzungsſaal des Reichstages in 
der Kroll⸗Oper. Das Thema lautet: „Der Kampf um 
die Weltanſchauung“!. 5 

Der Vortrag wird vom Deutſchlandſender übertragen 
und dann weitergeleitet nach Süd⸗ und Nordamerika, Afrika 
und Aſien. 5 


Maſſenverhaftung evangeliſcher Pfarrer 
in Rußland. 


Wie zuverläſſige Nachrichten aus Rußland erkennen 
laſſen, treibt die Lage der evangeliſchen Kirche in 
Rußland der vollkommenen Kataſtrophe zu. Das 
Vorgehen der Sowjets gegen jede Regung religiöſen Le⸗ 
bens droht auch den letzten Reſt eines geordneten Kir⸗ 
chenlebens zu vernichten. In Leningrad (St. Petersburg) 
ſind in letzter Zeit allein 40 ruſſiſche Pfarrer ver⸗ 
haftet worden. In der Ukraine haben die Sowjets 
5 evangeliſche und 8 katholiſche deutſche Pfarrer ſeſt⸗ 
geſetzt, unter ihnen den evangeliſchen Propſt von Südruß⸗ 
land, deſſen Gefangennahme einen außerordentlichen Ver⸗ 
luſt für die deutſche Kirche Südrußlands bedeutet. Bei allen 
dieſen Feſtnahmen handelt es ſich um völlig unver- 
dächtige Leute, die dem Staat durchaus loyal gegen⸗ 
überſtehen und zweifellos niemals das Geringſte gegen die 
Sowjets unternommen haben. 


Soweit noch Paftoren in Rußland ausgehalten haben 
und nicht in Gefängniſſen, Arbeitslagern und Verbannung 
ein Martyrium ſchlimmſter Art durchmachen, liegt 
ihre Arbeitskraft faſt ganz brach, da die weitzerſtreuten Ge⸗ 
meinden infolge der behördlichen Schikanen nicht mehr be⸗ 
fucht werden können. Die Zahl der noch für kirchliche 
Dienſte verfügbaren Kirchen und Bethäuſer nimmt fo ab, 
daß in manchem Kirchſpiel, das zwei Dutzend Ortſchaften 
umfaßt, kein einziger Ort für den Gottesdienſt mehr zur 
Verfügung ſteht. Zuſammenkünfte im Freien oder in 
Wohnhäuſern ſind völlig unmöglich. Neuerdings geſtattet 
in manchen Gebieten auch die Behörde nicht mehr den Re⸗ 
ligionsunterricht an die Achtzehnjährigen, der früher er⸗ 
laubt war, ſo daß Konfirmandenunterricht und Konfir⸗ 
mation völlig wegfallen. Von den rund 200 evangeliſchen 
Paſtoren, die früher im Gebiete der heutigen Sowjetrepu⸗ 
blik amtierten, ſind heute noch knapp ein Dutzend tätig. 


Bei dieſer kataſtrophalen Lage befteht nur wenig Hoff⸗ 
nung, daß die neuerdings feſtgeſetzten Geiſtlichen freigelaſ⸗ 
ſen werden, obwohl die Sowfet⸗Regierung wiſſen müßte, 
daß in allen proteſtantiſchen Ländern der Welt eine außer⸗ 
ordentliche Erregung über dieſe Willkürakte herrſcht. 


Was nützt aber die „Erregung“, wenn ſich die Regierun⸗ 
gen der chriſtlichen Völker nicht einmal zum Proteſt auf⸗ 
raffen? 

* 


Kultusminiſter a. D. Wilhelm Kähler gefiorben. 


Im Alter von 63 Jahren iſt der Profeſſor D. Dr. Wil⸗ 
helm Kähler geſtorben. Die Greifswalder Univerfität, 
an der der Verſtorbene ſeit 1918 ununterbrochen wirkte, 
verliert in ihm einen hervorragenden Lehrer und Forſcher, 
der auch über den Krets feiner Wiſſenſchaft hinaus, ins⸗ 
beſondere als preußiſcher Landtagsabgeordneter, wertvolle 
Arbeit für die Hochſchule und die Durchführung einer natio⸗ 


nalen Kulturpolitik geleiſtet hat. Weiteren Kreiſen iſt 


Profeſſor Kähler bekannt geworden, als er Ende 1932 zum 
kommiſſariſchen Leiter des Preußiſchen Kultusminiſteriums 
berufen wurde. Auch im kirchlichen Leben iſt Profeſſor 


Kähler, ein Sohn des berühmten ehemaligen Theologie⸗ 
profeſſors Martin Kähler, führend hervorgetreten. 


r 


Nachwirkungen der Thorner Hausſuchungen. 


Ein Freiſpruch für die „Deutſche Rundſchau“. 


Am 21. Auguſt 1933 wurden durch die Polizeiverwal⸗ 
tung in Thorn in dem dortigen Bureau der deut⸗ 
ſchen Sejmabgeordneten und Senatoren, wie auch 
in der Privatwohnung des Geſchäftsführers dieſes 
Bureaus Hausſuchungen vorgenommen, um, wie die 
Beamten ſagten, das Material über die in deutſchen Kreiſen 
eingeleitete Selbſthilfeaktion gegen die Folgen 
der polniſchen Boykott⸗Hetze zu beſchlagnahmen. 
Der Beſchlagnahme verfielen bei dieſer Gelegenheit eine 
größere Menge von Rundſchreiben des „Hilfskomitees der 
deutſchen Kaufmannſchaft und Gewerbetreibenden in 
Polen“, das für Deutſche unſeres Gebietes beſtimmt war, 
und einen Appell an die deutſchen Volks⸗ 
genoſſen richtete, in Anbetracht des von polniſcher Seite 
durchgeführten Boykotts der deutſchen Geſchäfte 
und Betriebe bei Einkäufen und der Vergebung von Be⸗ 
ſtellungen an erſter Stelle ihre Volksgenoſſen zu 
berückſichtigen. a 

Die „Deutſche Rundſchau“ brachte damals über 
die Hausſuchungen in Thorn und über die Konſequenzen, 
die aus dieſer Selbſthilfeaktion zu ziehen ſeien, einen 
Artikel, der jedoch auf Anordnung der Bromberger Burg⸗ 
ſtaroſtei beſchlagnahmt wurde. Im weiteren Verfolg 
dieſer Beſchlagnahme wurde gegen den verantwortlichen 
Schriftleiter der „Deutſchen Rundſchau“ Johannes 
Kruſe ein Strafverfahren aus $ 170 St. G. B. 
(Verbreitung unwahrer Nachrichten, die eine allgemeine 
Unruhe hervorrufen könnten) eingeleitet. Die Verhand⸗ 
lung fand am vergangenen Donnerstag vor dem hieſigen 
Burggericht ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurden der be— 
ſchlagnahmte Artikel und auf Antrag des Angeklagten auch 
die „Zehn Gebote für den polniſchen patriotiſchen Bürger“ 
verleſen, die von polniſchen Organiſationen in unſerem 
Gebiet verteilt und in der polniſchen Preſſe veröffentlicht 
worden waren. 3 

Der Staatsanwalt war nicht in der Lage, auf 
die Anfrage, welche Stellen in dieſem Artikel der 
Wahrheit nicht entſprächen, eine ausreichende Ant⸗ 
wort zu geben, beantragte aber trotzdem eine Be— 
ſtrafung, da „die Schuld des Angeklagten vollauf bewieſen 
jet“. Der Angeklagte und fein Verteidiger waren daher 
der Notwendigkeit enthoben, eventuelle Argumente, durch 
welche die Anklage geſtützt worden wäre, zu widerlegen. 
Sie beſchränkten ſich daher nur darauf, den Freiſpruch 
zu beantragen. 

Dieſem Antrage gab das Gericht denn auch ſtatt. In 
einer am Sonnabend mittag anberaumten ſpeziellen 
Sitzung wurde das Urteil gefällt. Es lautete auf Frei⸗ 
ſpruch. Die Koſten des Verfahrens wurden der Staats- 
kaſſe auferlegt, In der Begründung wurde hervor⸗ 
gehoben, das Gericht habe feſtgeſtellt, daß der inkriminierte 
Artikel keine Nachrichten enthalte, die eine Be⸗ 
ftrafung aus $ 170 St. G. B. rechtfertigen könnten. 

Zu dieſer Feſtſtellung hat man es alſo für nötig be⸗ 
funden: 1. die betreffende Nummer der Zeitung zu be⸗ 
ſchlagnahmen, wodurch dem Verlage große un⸗ 
koſten entſtanden find, 2. den Leſern die pünktliche 
Zuſtellung der Zeitung vorzuenthalten, 3. den An⸗ 
geklagten in einem beſon deren Termin durch die 
Unterſuchungsbehörde zu vernehmen, 4. einen 
Termin zur Hauptverhandlung anzuberaumen 
und ſchließlich 5. einen neuen Termin zur Ver⸗ 
kündung des Urteils anzuſetzen. 

* 


„10 Gebote für den polniſchen 
patriotiſchen Bürger. 


Während der Verhandlung in dem Prozeß, der gegen 
den verantwortlichen Schriftleiter der „Deutſchen 
Rundſchau“, wegen des Artikels über die im Auguſt 
1933 ſtattgefundenen Hausſuchungen in Thorn durchgeführt 
wurde, gelangten auch die „Zehn Gebote für den 
polnifden patriotiſchen Bürger“ zur Verleſung, 
deren Tendenz dem aufmerkſamen Leſer nicht unklar bleiben 
dürfte. Dieſes Dokument, das zum Schluß in auffallenden 
Lettern die Forderung enthält „Leſen und weitergeben!“ 
h er „An ſichtbarer Stelle aushängen!“ hat folgenden Wort⸗ 

aut: 


1. Denke ſtändig daran, daß der Deutſche dein Feind 
iſt, daß er alles vernichten will, was polniſch iſt, daß 
er den Polen moraliſch und materiell erniedrigen 
möchte. 

Gedenke, daß dem Deutſchen nur die Kraft imponiert; 
wir werden den Kampf mit den Deutſchen nicht durch 
Nachgiebigkeit, nicht durch Kompromiſſe gewinnen. 

Laſſe Anrempelungen von deutſcher Seite nicht zu. 
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Zeige deine wahre Kultur und provoziere die Deut⸗ 


ſchen nicht. Sei aber, wenn du in deiner nationalen 
Würde verletzt wirſt, nicht feige, und reagiere kühn 
durch die Tat. 

Gedenke, daß in deinen Händen die Verantwortung 

für das Schickſal Polens, des polniſchen Volkes, un⸗ 

ſerer Kultur und Zipiliſation liegt. 

Unterſtütze polniſche Induſtrie⸗ und Handelsunter⸗ 

nehmungen und verkehre in polniſcher Geſellſchaft. 

Nimm keine deutſchen Zeitungen und deutſchen 
Illuſtrierten zur Hand; denn ſie verhöhnen und er⸗ 
niedrigen dich. Geſtatte nicht, daß in den Lokalen, in 

denen du dich aufhältſt, deutſche Zeitungen ausliegen. 
Proteſtiere laut, wenn du eine deutſche Zeitung 
liegen ſiehſt. d . . 

Gedenke, daß du auf dem eigenen urpolniſchen Boden 
der Herr biſt, daß jede andere Nationalität hier ein 
Fremdkörper iſt. Spricht laut polniſch und verlange 
von jedem die Kenntnis der polniſchen Sprache. Er⸗ 
niedrige dich nicht durch den Gebrauch der deutſchen 
Sprache; denn jeder polniſche Bürger, der nicht pol⸗ 

niſch kann, tut dies aus Haß und Verachtung gegen 
alles, was polniſch iſt. 
dir deutſch antwortet, proteſtiere laut, wenn du Polen 
untertänigſt deutſch ſprechen hörſt. Beſchäme und 
ſtrafe ſie. Fordere die Entfernung aller öffentlichen 
deutſchen Reklameſchilder und Bekanntmachungen. 

8. Wenn du Ware einkaufſt, ſo ſtelle feſt, ob es eine 
polniſche iſt. Fordere polniſche Ware, die im In⸗ 
lande durch den polniſchen Arbeiter fabriziert wird. 

verringerſt dadurch die Arbeitsloſigkeit und hebſt 
den Wohlſtand Polens und deinen eigenen. Jeder 
für deutſche Ware ausgegebene Groſchen ſtärkt die 


1 
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Meide ein Geſchäft, wo man 


deutſche Macht und richtet ſich gegen uns. Sei ge⸗ 
wiſſenhaft; entziehe das Brot nicht polniſchen Kin⸗ 
dern, ſchmiede nicht die Waffe gegen den polniſchen 
Soldaten! 


Bedenke, daß die Sprache des Polen zu Hauſe nur 
die polniſche Sprache ſein darf. Nur polniſch ſpricht 
der Mann zur Frau, ſpricht man mit den Kindern; 
nur polniſch betet die polniſche Familie. Im Not⸗ 
falle iſt es Pflicht des Mannes, der Frau die polniſche 
Sprache beizubringen. Wer es zuläßt, daß die pol⸗ 
niſchen Kinder ſich germaniſieren, vermehrt Polens 
Feinde. 

10. Wache über die Sicherheit des Polniſchen Staates. 
Von allen Schädlingen, die Nachrichten ſammeln, 
welche dem Staate Schaden zufügen können, alſo vor 
allem militäriſche, ſind die Behörden zu benach⸗ 
richtigen. Dieſe ſind auch über Menſchen in Kenntnis 
zu ſetzen, die beunruhigende Gerüchte verbreiten oder 
eine Beſchädigung von Staatseigentum vorbereiten. 
Die Meldungen ſind zu richten an das nächſte 
Polizeikommando oder die Garniſon. 

Dieſes „Kultur“⸗-Dokument wurde ohne 
und Herſtellungsvermerk verteilt. 
Ein Kommentar erübrigt ſich. 


Unterſchrift 


Preſſe⸗Prozeß um eine Todesanzeige. 
Vorſpiel zum Graudenzer Prozeß. 


Im Anſchluß an die zweimaligen blutigen über⸗ 
fälle auf deutſche Bürger in Graudenz anläß⸗ 
lich der letzten Stadtverordnetenwahlen im November 
vorigen Jahres veröffentlichten die deutſchen Tageszeitun⸗ 
gen des ehemals preußiſchen Teilgebiets u. a. eine Todes⸗ 
anzeige für den ermordeten Schmiedemeiſter Adolf 
Krum mm. Die „Deutſche Rundſchau“ und das „Pom⸗ 
mereller Tageblatt“ (Dirſchau) wurden wegen der Faſſung 
dieſes Nachrufs beſchlagnahmt. Im Fall des Dirſchauer 
Blattes ſah auch der Staatsanwalt in dem Inhalt der 
Todesanzeige einen Verſtoß gegen den $ 170 des Straf⸗ 
geſetzbuches (Veröffentlichung unwahrer Nachrichten, die 
geeignet ſind, öffentliche Unruhe zu erregen). Am 16. Fe⸗ 
bruar hatte ſich nun der verantwortliche Redakteur des 
„Pommereller Tageblatt“ Eitel Werſche vor dem Dir⸗ 
ſchauer Burggericht wegen dieſer Todesanzeige zu verant⸗ 
worten. Wie aus der Verhandlung hervorging, beanſtandete 
der Staatsanwalt die Faſſung: „Er ſtarb den Heldentod für 
ſein Volkstum“. : 


Da aui 26. d. M. die Verhandlung vor dem Grau- 
denzer Bezirksgericht gegen die Mörder von 
Krumm und Rieboldt beginnt, beantragte der Angeklagte 
die Vertagung des Prozeſſes bis zum Abſchluß der 
Graudenzer Verhandlung und erklärte, daß dieſer Mord⸗ 


Raſſengeſetzgebung. : 
Reichsminiſter Dr. Frick 
vor dem Diplomatiſchen Korps. 


Auf Einladung des Leiters des Außenpolitiſchen 
Amtes der NSDAP. Alfred Roſenberg ſprach am 
Donnerstagabend Reichsinnenminiſter Dr. Frick vor dem 
Diplomatiſchen Korps und ſonſtigen geladenen Gäſten über 
die Raſſengeſetzgebung des Dritten Reiches. 

Der Miniſter führte u. a. aus: Die tragende Idee der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution war die Sehnſucht des 
deutſchen Volkes, auf allen Gebieten ſeines völkiſchen Le⸗ 
bens wieder Herr im eigenen Hauſe zu ſein. Durch 
die Überfremdung wichtiger öffentlicher Amter und 
Berufe durch jüdiſche Elemente bekam das Ausland ein ganz 
falſches Bild von dem Weſen und der Art des deutſchen 
Volkes. 

Der „Arierparagraph“. : 

Das Deutſche Reich hat deshalb auf Grund eines ver⸗ 
faſſungsmäßigen Geſetzes ſein Berufsbeamtentum 
wieder ſo hergeſtellt, wie es zur Sicherung des Reiches und 
ſeiner Verwaltung nötig erſchien. 

Alle die Angriffe gegen die deutſchen Geſetze und 
insbeſondere gegen die Einführung des ſogenannten 
„Arierparagraphen“ find völlig unbegründet. Volks⸗ 
genoſſe wieder kann nur fein, wer be utſchen Blutes iſt, 
ohne Rückſicht auf Konfeſſion. Kein Jude kann daher 
Volksgenoſſe ſein. Damit iſt auch die Forderung, daß der 
Beamte deutſchen Blutes ſein muß, nicht nach der Staats⸗ 
angehörigkeit entſchieden, ſondern nach der Raſſe. 
Die Forderung der ariſchen Abſtammung wird jedoch nicht 
reſtlos durchgeführt. > 

In der Befreiung des deutſchen Volkskörpers von 
fremdraſſigen Einflüſſen kann ſich jedoch die Raſſengeſetz⸗ 
gebung des Deutſchen Reichs nicht erſchöpfen. Sie muß da⸗ 
rüber hinaus das Volk in ſeiner raſſiſchen Eigenart zu meh⸗ 
ren, zu heben und zu fördern ſuchen. Dieſen Aufgaben die- 
nen die Maßnahmen der Erb geſundheitspflege und 
Raſſenhygiene. 

Die völkiſchen Grundlagen. 

Wir wiſſen, daß das deutſche Volk ſich aus nerſchie⸗ 
denen raſſiſchen Beſtandteilen zuſammenſetzt. 
Aber immerhin iſt in ihm der Anteil der nordiſchen 
Raſſe ſo ſtark und allgemein, daß das deutſche Volk als 
„nordiſch beſtimmt“ angeſehen werden muß. Die 
Leiſtungen der nordiſchen Völker auf dem Gebiete der 
Staatenbildung, der Kultur, der Wiſſenſchaften und der 
Kunſt ſind aus der Geſchichte allgemein bekannt. Der Be⸗ 
griff „nordiſch“ in dieſem Sinne erklärt ſich aus der ur⸗ 
ſprünglichen nordiſchen Heimat dieſer Raſſe. Entſcheidend iſt 
für die Raſſe und damit für die Raſſengeſetzgebung nicht die 
Sprache, ſondern das Blut. Man hat ſich bei der Aus⸗ 
legung des „Arierbegriffs“ an den Begriff „Arier“ — 
„Indogermane“, angelehnt. 

Die Kritik an der deutſchen Ariergeſetzgebung richtet 
ſich gegen die Umſchreibung des Arierbegriffs. 
In anderen Ländern hat man oft das gleiche Ergebnis wie 
in Deutſchland auf anderem Weg angeſtrebt und auch er⸗ 
reicht, und in der Praxis, ohne den Geſetzgeber zu be⸗ 
mühen, die Juden oder andere Volks⸗ und Raſſenange⸗ 
hörige aus Staatsſtellungen entfernt. In 
Deutſchland war nur der geſetzliche Weg möglich! 
Aber wir haben die nichtariſchen Beamten nicht einfach aus⸗ 
| geſtoßen, ſondern fie in Ehren und mit Verſorgungsbezügen 
venſioniert. 


dem Rechtsſtaat 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
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Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 


prozeß in Graudenz den Wahrheitsbeweis für die 
beanſtandeten Angaben in der Todesanzeige erbringen 
werde. Der Staatsanwalt lehnte ſeinerſeits eine Ver⸗ 
tagung ab. Der Gerichtsvorſitzende, Richter Koſt ka, ver⸗ 
Iangte ſofort ſchlüſſige Bewe iſe für die unter Anklage 
ſtehende Behauptung und erklärte, daß „Schmiedemeiſter 
Krumm ja ebenſo gut einem perſönlichen Racheakt oder der⸗ 
gleichen zum Opfer gefallen ſein kann“, was von Werſche 
mit einer Schilderung der Graudenzer Ereig⸗ 
niſſe widerlegt wurde, in der geſagt wird, daß am 23. No⸗ 
vember in Graudenz die Teilnehmer einer geſchloſſenen 
deutſchen Wahlverſammlung von großen Haufen randalie⸗ 
render Demonſtranten bedrängt wurden. Hierbei gingen 
durch Flaſchen⸗ 
Verſammlungslokals in Trümmer. Angeſichts der wild 
drohenden Menſchenhaufen erbetener Polizeiſchutz konnte 
nur mit Mühe die Demonſtranten aus den Vorräumen und 
den Vorgärten des Verſammlungslokals hinausdrängen. 
Schließlich, ſo ſagte der Angeklagte, habe ſich der größte Teil 
der Polizeibeamten aber zurückgezogen mit der Erklärung, 
daß eine Revolte im Gefängnis ausgebrochen und die 
Polizei dorthin beordert ſei. Auf dem Nachhauſewege ſeien 
dann die Deutſchen von den ſie verfolgenden Demonſtranten 
überfallen worden, wobei auch Krumm ermordet und 
mehrere andere Teilnehmer der Verſammlung ſchwer 
verletzt worden ſeien (in deren Folge bekanntlich auch 
der Inſtallateur Rieboldt ſpäter ſt a r b). Schlüſſige 
Beweiſe hierfür vorzulegen, ſo erklärte der Angeklagte, ſei 
ihm zurzeit unmöglich, da dieſe zu den Akten des 
Graudenzer Prozeſſes genommen ſeien. Dieſe Be⸗ 
weisſtücke würden ergeben, daß es ſich in Graudenz um 
eine beabſichtigte öffentliche Drohung gegen das 
Deutſchtum handelte und nicht um einen einzelnen per⸗ 
ſönlichen Akt. Demgemäß ſei auch Krumm das Opfer frem⸗ 
der verhetzter Elemente geworden, die ohne Grund gegen 
das Deutſchtum vorgingen. Krumm ſei deshalb in Aus⸗ 
übung ſeiner Pflicht als deutſcher Mann bei der Arbeit für 
die dentſche Wahlliſte gefallen und den Heldentod für ſein 
Volkstum geſtorben. 


Dieſen Ausführungen konnte ſich auch der Richter nicht 
verſchließen. Er vertagte die Verhandlung bis zum 
Eingang der Gerichtsakten des Graudenzer Mordprozeſſes. 


Wenn ferner über 
Arierparagraphen infofern geklagt wird, als auch 
Halb⸗ und Viertelarier erfaßt werden, ſo iſt darauf 
zu erwidern, daß die Überfremdung im Beamtenkörper, bet 
Rechtsanwälten, Kaſſenärzten uſw. vielfach dem fungen 
Deutſchen den Zutritt in dieſe Berufe ſo gut wie un⸗ 
möglich macht. 

Bei der übertragung des Gedankens des Arierpara⸗ 
graphen auf kulturelle Gebiete und auf die freie 
Wirtſchaft fanden oft Übergriffe ſtatt; doch ſind 
viele Fehlgriffe dieſer Art bereits durch die zuſtändigen Be⸗ 
hörden richtiggeſtellt worden. 

Wir Deutſchen möchten meinen. daß auch andere 
ſtolze Völker auf dem gleichen Standpunkt 
ſtehen und grundſätzlich ebenſo Wert darauf legen, ihre 
raſſiſche Zuſammenſetzung möglichſt unverfälſcht und unver⸗ 
miſcht zu erhalten, wie wir es im Ahnenkult der Ja⸗ 
paner und Chineſen finden. Wir wollen, daß jeder 
Volksgenoſſe künftig Intereſſe für ſeine Vorfahren ge⸗ 
winne und erkenne, welchen Wert ſie für ihn ſelbſt, für ſeine 
Familie und damit für fein Volk, feine Naſſe beſitzen. 

Vom kleinlichen Standpunkt des einzelnen, ſeiner Ge⸗ 
neration aus betrachtet, mag manches, was unſere Raſſen⸗ 
geſetzgebung enthält, ſich heute noch als Bevormundung, 
ja als gewaltſam⸗geſetzlicher Eingriff in vermeintliche 
Rechte und Freiheiten des einzelnen Menſchen darſtellen. 
Von großen Geſichtspunkten aber, vom Stand⸗ 
punkt der Nation aus geſehen, muß das, was dem ein⸗ 
zelnen RE wird, zurücktreten gegenüber den Not⸗ 
wendigkeiten der Geſunderhaltung des Stammes, der Raſſe 
und des Volkes. Auf dieſem ſittlichen Prinzip be⸗ 
ruht die Grundlage unſeres Staates und letzten Endes a 
die Raſſengeſetzgebung des Dritten Reiches. a 


Kleine Rundſchau. 


Zwei Melonen retten ein Vermögen. 


Bekanntlich iſt der Juſtizpalaſt m Stambul kürz⸗ 
lich bis auf die Grundmauern niedergebrannt, wobei 
auch einige Millionen Akten verbrannten. Das iſt eigentlich 
nicht überraſchend, denn die Eiſenſchränke, in denen die Akten 
aufbewahrt wurden, ſtammten aus einer Zeit, da die Feuer⸗ 
ſicherheit eiſerner Kaſſen noch auf dem Papiere ſtand. Sy 
fiel bei dem Brand ein Schrank nach dem anderen der Glut 
zum Opfer. . 

Um ſo verblüffter waren die Beamten, als ſie im letzten 
Stahlſchrank einige Bündel mit Papiergeld, insgeſamt 
36000 Türkenpfund, zwar leicht verbogen und ſtark ge⸗ 
trocknet, ſonſt aber gänzlich un ver ſehrt zum Vorſchein 
brachten. Sie wollten es gar nicht glauben und rieben ſich 
die Augen, um keiner Täuſchung zu unterliegen. Aber es 
war ſo und nicht anders. Man konnte es ſich nicht erklären, 
wieſo hier Papier der ſengenden Glut des Feuers wider⸗ 
ſtehen konnte und erfuhr ſchließlich eine ganz eigenartige 
Aufklärung. Der Hauptkaſſier hatte wenige Stunden vor 
Ausbruch des Brandes zwei Melonen gekauft. Er 
verwahrte ſie entgegen den geltenden Vorſchriften in dem 
Stahlſchrank. Da ſie ſehr groß waren, enthielten ſie ein 
beträchtliches Quantum Flüſſigkeit, die zu verdampfen 
begann, als die Flammen die Eiſenkaſſe erreichten, ſo daß 
die Geldſcheine davor bewahrt wurden, zu verkohlen. Von 
den beiden Melonen wurde allerdings nichts mehr gefunden, 
als zwei zuſammengeſchrumpfte, ſteinharte Früchte in der 
Größe von Nüſſen. Der Kaſſier, der ſich gegen die Vor⸗ 
ſchriften vergangen hatte, erhielt ſogar ene Belobung. 
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eine Anleihe in Höhe von 100 000 Zloty aufzunehmen. Die 
genannte Summe ſoll zum Bau von Wegen und Straßen 
in der Stadt dienen. Ebenſo einſtimmig wurden die Be⸗ 
amtenetats beſchloſſen, die 123 Beamtenſtellen, einen 
Feuerwehroffizier, 40 Feuerwehrleute, 10 Bureaudiener, 
einen Chauffeur, einen Drucker, zwei Wegearbeiter uſw. 
vorſehen. Ferner beſchloß man, bei der Kom. Kreditbank 
in Poſen der Städtiſchen Sparkaſſe 309 000 Zloty als 
Wechſelkredit einzuräumen. Die Städtiſche Sparkaſſe wurde 
ermächtigt, in der Staatlichen Wirtſchaftsbank von einem 


Rediskontkredit in Höhe von 500 000 Ztoty und einem Ge⸗ 


werbekredit in Höhe von 300 000 Zloty Gebrauch zu 
machen. Man einigte ſich darauf, das zum Bau der Markt⸗ 
halle benötigte Gelände an der Freiheitsſtraße käuflich zu 
erwerben. Zwecks Verhinderung des ſtändigen Arbeits⸗ 
loſenzuzuges aus anderen Städten, für die dann die Ge⸗ 
meinde Arbeit ſchaffen muß, beſchloß man eine genaue Kon⸗ 
trolle aller ankommenden Arbeiter einzuführen. Nach Er⸗ 
ledigung noch zahlreicher geringerer Angelegenheiten fan⸗ 
den die Wahlen in den Schulvorſtand ſtatt. 

Einen Unglücksfall erlitt im Hafen der Arbeiter 
St. Grzybowſki beim Ausladen von Alteiſen. Er erlitt 
ſo ſchwere Quetſchungen, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 


d Gdingen (Gdynia), 18. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung, die ſieben Stunden 
dauerte, wurden die Berichte der Reviſionskommiſſion für 
die Jahre 1926 bis 1932/3 genau beſprochen und genehmigt. 
Der Betrag von 2 Millionen Ztoty ſoll für die nötigen 
Inveſtierungsarbeiten genügen. Die Summe ſoll durch Ab⸗ 
zahlungen der Haus⸗ und Grundbeſitzer für die Straßen⸗ 


baukoſten ſowie durch die Inveſtierungsſteuer aufgebracht 


werden. Neue Anleihen werden nicht mehr aufgenommen, 
außer ſolchen aus dem Arbeitsfonds. Die ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmen müſſen die zu Inveſtierungszwecken benötigten 
Geldſummen ſelbſt aufbringen. Die Bauabteilung des 
Regierungskommiſſariates iſt gänzlich reorganiſiert wor⸗ 
den. Um 12.30 Uhr nachts wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 

tz Konitz (Chojnice), 19. Februar. Der letzte Wochen⸗ 
markt war mittelmäßig beſucht. Butter koſtete 1,10 bis 
1,30, Eier 1,30. 5 


In die Wohnung der Gemeindearmen Czyzewſka in 
Czerſk brachen unerkannte Täter ein und durchſuchten die 


ganze Wohnung nach Geld, ohne etwas zu finden. Die 


eingeſchüchterte Bewohnerin mußte mit ihrer alten Mutter 
zuſehen, wie die Täter ihre Habſeligkeiten durchſtöberten. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 19. Februar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der gut beſchickt und beſucht war, koſteten 
Kartoffeln 2,50, Eier 130 —1,50, Butter 1,10—1,40, Ferkel 
812 Zloty das Stück. 

Am Mittwoch, dem 21. d. M. von 7% Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Stadtparlaments ſtatt. Zur 
Beratung kommen der Zuſatzetat für 1933/34 und der Vor⸗ 
anſchlag für 1934/35. 

h Neumark (Nowemiaſto), 19. Februar. Ein Auf⸗ 
kauf von Baconſchweinen findet hier am Donners⸗ 
tag, 22. d. M., ſtatt. 

Eine geheime Schnapsbrennerei wurde in 
den letzten Tagen von der hieſigen Polizei bei dem Arbeiter 
Mikolaj Jeronimow in Krzemieniewo aufgedeckt. J., 
ein früherer ruſſiſcher Kriegsgefangener, hatte dieſes Ge⸗ 
werbe ſchon längere Zeit betrieben. Bei der durchgeführten 
Reviſion fand man eine komplette Brennereieinrichtung, 
Kühlanlage und drei Flaſchen Schnaps vor. Die Einrich⸗ 
tung wurde beſchlagnahmt und dem Finanzamt für ſtaatliche 
Akziſen und Monopole in Graudenz abgeliefert. 

Kürzlich begab ſich in den Abendſtunden die 28 Jahre 
alte Valeria Bartkowſka aus Bratjan mit Waſſer⸗ 
eimern an den Wellefluß, um Waſſer zu holen. Seit jener 
Zeit iſt jede Spur der B. verſchwunden. Man nimmt allge⸗ 
mein an, daß die Unglückliche in der Dunkelheit in ein Eis⸗ 
loch gefallen und ertrunken iſt. 

d Putzig (Puck), Seekreis, 


19. Februar. Ein em 


tödlichen Unglücksfall zum Opfer fiel Bruno Klin 


aus Domatau. Als er ſich in betrunkenem Zuſtande auf 
dem Heimwege befand, fuhr er jo heftig mit dem Fahrrad 
gegen einen Baum, daß er vom Rad fiel und mit dem Kopf 
gegen einen Chauſſeeſtein ſchlug. Er erlitt einen Schädel⸗ 
bruch. Man brachte ihn ſofort ins Krankenhaus, wo er 
alsbald verſtarb. 

a Schwetz (Swiecie), 19. Februar. Zwei Söhne des 
Landmanns Jedrzejewſki in Lianno waren in den 
Wald nach Holz gefahren. Unterwegs auf der Chauſſee 
ſcheute ein Pferd, wobei der eine der jungen Leute unter die 
Pferde geriet. Es wurde ihm der rechte Fuß gebrochen. 

In Oſie wurde bei dem Friſeur Franz Kaczmarek 
ein dem Stephan Czerwinſki aus Lipinek gehörendes Fahr⸗ 
rad geſtohlen. — In Wilhelmsmark wurden aus der 
Wohnung des Karl Nowak 1100 Zloty Bargeld und eine 
Menge deutſches Silbergeld geſtohlen. 

Der letzte Wochenmarkt war ſehr reichlich beliefert 
und gut beſucht. Die Butterzufuhr war beſonders reichlich; 
für das Pfund wurden 1,40 gezahlt, für Eier 1201,30 pro 
Mandel. 


Die polniſche Forderung der Uebertragung 
der Danziger Zollverwaltung an Polen. 


(Danziger Brief.) 


Aus Danzig wurde amtlich gemeldet, daß die Pol⸗ 
niſche Regierung die Forderungen ihres beim Hohen 
Kommiſſar des Völkerbundes am 1. März 1932 geſtellten 
Antrages auf Übertragung der Danziger Zollverwaltung 
an Polen wieder aufgenommen hat. Die Freie Stadt 
Danzig ihrerſeits fordert Beſeitigung der Wirtſchafts⸗ 
kontrollen, die fälſchlich Zollkontrollen genannt werden; ſie 
wünſcht weiter den Abſatz polniſcher Erzeugniſſe im Dan⸗ 
ziger Gebiet durch eine Vereinbarung zu regeln. — 
Zu dieſem Thema wird uns aus Danzig folgendes ge⸗ 
ſchrieben: 


Es handelt ſich bei dieſen Forderungen um Dinge von 
grundlegender Bedeutung. Das gilt zumal von 
dem erneuten Verlangen nach Übertragung der Danziger 
Zollverwaltung an Polen. Ein derartiger Antrag iſt für 
die Freie Stadt nach wie vor un annehmbar. Die Re⸗ 
gierung hat zwar zu ihm direkt noch nicht Stellung ge⸗ 
nommen, doch ergibt ſich die Haltung der maßgebenden 
Kreiſe des Freiſtaates zweifelsfrei aus einem Artikel des 
amtlichen Organs der NSDAP, Gau Danzig, zu der 
Angelegenheit. Das Blatt betont in ſeinen Darlegungen 
unter der Überſchrift „Um die Selbſtändigkeit der Danziger 
Wirtſchaft“, daß die gegenwärtigen wirtſchaftlichen Streit⸗ 
fragen zwiſchen Danzig und Polen um einen Komplex 
gehen, „der den Lebensnerv des Freiſtaates 
betrifft“. Die beſondere Struktur des Danziger Wirtſchafts⸗ 
lebens, ſo ſchreibt es weiter, muß auch trotz der Rolle 
Danzigs als Teil des gemeinſamen Danzig⸗polniſchen 
Wirtſchaftsgebietes berückſichtigt werden, wenn man dem 
Freiſtaat eine Exiſtenzberechtigung überhaupt zuſprechen 
will. Es kann von Danziger Seite nicht oft genug der 
unantaſtbare Standpunkt ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtändigkeit herausgeſtellt werden. Alle 
Beſtrebungen, mit Ausnahmebeſtimmungen gegen Danzigs 
Wirtſchaft eine Kontrolle auszuüben oder durch 
Kampfmaßnahmen Einſchüchterungsverſuche 
zu unternehmen, müſſen klar und deutlich als vertrags⸗ 
widrig bezeichnet werden und ſind nicht in Einklang zu 
bringen mit den Beſtimmungen der Pariſer Konven⸗ 
tion und des Warſchauer Abkommens. Nachdem 
das nationalſozialiſtiſche Organ noch kurz auf die bekannte 
polniſche Grenzſperre bzw. äußerſte Erſchwerung der Ein⸗ 
fuhr Danziger Erzeugniſſe und Lebensmittelprodukte nach 
Polen eingegangen iſt, ſchließt es ſeinen Artikel mit den 
Sätzen ab: „Wir ſind überzeugt davon, daß der Senat 
hartnäckig und unnachgiebig die Danzig vertraglich ver⸗ 
brieften Rechte verteidigt. Die Beſorgniſſe Danziger Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe, die in den polniſchen Kampfmaßnahmen die 
Gefahr ihrer wirtſchaftlichen Vernichtung erblicken, ſind nicht 
unberechtigt, und deshalb iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, 
daß auch die polniſche Seite dieſe Frage mit der notwendi⸗ 
gen Verantwortung in der Erkenntnis der grundſätzlichen 
Bedeutung ihrer Regelung anfaßt.“ — 


Es gibt in Danzig bezüglich der unbedingten Wahrung 
ſeiner Hoheitsrechte und der Freiheit und Selbſtändigkeit 
ſeiner Wirtſchaft keinerlei Meinungsverſchiedenheit. Dar⸗ 
über läßt auch die übrige Preſſe der Freien Stadt nicht den 
leiſeſten Zweifel. Alle Vereinbarungen im Geiſte des von 
beiden Seiten wiederholt bekundeten Willens zur Danzig⸗ 
polniſchen Zuſammenarbeit müßten ſich im Rahmen der 
geltenden Verträge, d. h. vor allem des Warſchauer 


Wirtſchaftsabkommens und der Pariſer Konvention halten. 


Danzig erſtrebt die Wiederherſtellung des 
freien Warenverkehrs von Danzig nach 
Polen und den Fortfall der polniſchen ſogenannten Zoll⸗ 


kontrollen, die in Wahrheit Wirtſchaftskontrollen 


— 


find, auf Danziger Gebiet. Auf polniſcher Seite will man 
die von Danzig verlangte Abberufung der polniſchen Zoll⸗ 
kontrolleure von einer Eingliederung der geſamten Dan⸗ 
ziger Zollverwaltung in die polniſche Zollverwaltung ab⸗ 
hängig machen. Dieſe Tendenzen, ſo wird in der Danziger 


* 


Preſſe einmütig konſtatiert, gehen über die geltenden Ver⸗ 
träge weit hinaus und würden bedeuten, daß Danzig 
nicht nur auf ein Hoheitsrecht des Staates verzichten, ſon⸗ 
dern auch einen Zuſtand hinnehmen ſoll, den die Danziger 
Wirtſchaft nicht verträgt. Die maßgebenden Warſchauer 
Stellen dürften nicht im Zweifel darüber ſein, daß die 
Danziger Regierung in keinem Falle in eine Preisgabe der 
wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der Freien Stadt willigen 
wird. 

So möchte man in Danzig hoffen und erwarten, daß 
Warſchau nicht auf einer unerfüllbaren Forderung beſtehen 
bleibt: Die Freie Stadt tut alles, um durch direkte Ver⸗ 
handlungen zu einem endgültigen und dauernden Gin- 
vernehmen zu gelangen. „Die zu behandelnden 
Fragen“, ſo umreißt ein anderes Danziger Blatt den 
Kernpunkt der Lage, „haben gewiß ihre Schwierigkeiten, 
aber ſie ſind auf der Baſis der gegenſeitigen Achtung, der 
Anerkennung und Berückſichtigung der nationalen Ehre und 
der wirtſchaftlichen Exiſtenzgrundlagen nicht unlösbar. Und 
hat nicht gerad e Danzig, das ſich unter nicht leichter 
Verzichtleiſtung auf wohlberechtigte und einklagbare 
Anſprüche bewußt zum Pionier einer Verſtändigung um 
des europätſchen Friedens willens machte, ein begrün⸗ 
detes moraliſches Anrecht auf eine Einſtellung 
gerade des nationalbewußten polniſchen Verhandlungs⸗ 
partners, die ein Wiederaufleben der alten Kampfſituation, 
den Rückfall in die unſelige Unproduktivität vergangener 
Jahre vermeidet? { 

Polen iſt mächtiger als Danzig. Auf ihm 
laſtet die Hauptverantwortung für die Geſtaltung der 
Danzig⸗polniſchen Beziehungen und damit für den Frie⸗ 
den im Nordoſten Europas. 


g * 
Streiter bearbeitet Danziger Preſſefragen. 

Aus Danzig wird berichtet: 

In der Bearbeitung der Preſſeangelegen⸗ 
heiten beim Senat der Freien Stadt Danzig iſt eine 
Anderung inſofern erfolgt, als die Preſſeſtelle in der 
bisherigen Form aufgelöſt iſt und die Bearbeitung der 
Preſſeangelegenheiten Herrn Referenten Streiter über⸗ 
tragen worden ſind. 

Direktor Lubianſki, der bis dahin die Preſſeſtelle 
verwaltete, ſind neue Aufgaben in der ausgebauten 
Fremdenwerbearbeit des Senats übertragen worden. 


Noienberns Mythos“ auf dem Inder. 


Der „Oſſervatore Romano“, das offiziöſe Or⸗ 
gan des Vatikans, meldet auf der erſten Seite: 


Dekret: 
Es wird verdammt das Buch A. Roſenbergs, 


| deſſen Titel lautet: „Der Mythus des 20. Jahrhunderts“. 


In der Generalſitzung des Höchſten Heiligen Rates, des 
Heiligen Offiziums („Inquiſition“), der zum Schutze der 
Religion und der Sitten eingeſetzt iſt, verdammen die 
Herren Kardinäle und ſtellen auf den Index der verbotenen 
Bücher das Buch, was ſich nennt: Alfred Roſenberg „Der 
Mythus des 20. Jahrhunderts“. 

Das Buch verachtet das geſamte Dogma der 

katholiſchen Kirche, damit zugleich die Fundamente 
der chriſtlichen Religion und lehnt ſie völlig ab; es 
kämpft für die Notwendigkeit einer neuen Religion 
und einer einzurichtenden deutſchen Kirche und ſtellt das 
Prinzip auf, „man müſſe heute einen neuen mythi⸗ 
ſchen Glauben fordern, einen mythiſchen Glauben des 
Blutes; einen Glauben, in dem geglaubt wird, daß auch 
die göttliche Natur des Menſchen durch Blut verteidigt wird; 
einen Glauben, der durch die hohe Wiſſenſchaft beſtätigt ſei, 


Der Druck der 
Wirtſchaftskriſe 


hält noch immer an. Wer ihm 
widerſtehen will, muß wiſſen, 
wohin die Welt treibt. Nur 
eine gut informierte Tages⸗ 
zeitung hält Sie über Politik 
und Wirtſchaft auf dem Lau⸗ 
fenden. Beſtellen Sie deshalb 
noch heute die „Deutſche 
Rund ſchau in Polen.“ 


durch welche feſtgeſtellt ſei, daß das nordiſche Blut jenes 
Myſterium darſtelle, wonach die alten Sakramente über- 
wunden und beſiegt worden wären“. 


Pius, durch Heilige Vorſehung Papſt Pius VI., nach 
der üblichen Zuſammenberufung der Räte des Heiligen 
Offiziums, billigte den vorgelegten Entſchluß der Kar⸗ 
dinäle, beſtätigte ihn und befahl ſeine Veröffentlichung. 


Rom, im Hauſe des Heiligen Offiziums, 


am 9. Februar 1934. 
gez. Joſeph Venturi, 


Notar der Höchſten Heiligen Kongregation 
des Heiligen Offiziums. 
* 


Unmittelbar hinter dieſem Dekret veröffentlicht der 
„Völkiſche Beobachter“ folgende Meldung: 


Alfred Roſenberg ſpricht 
zu Deutſchland und zur Welt. 


Der Beauftragte des Führers zur Überwachung der 
Schulung und Erziehung der geſamten nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, Reichsleiter Alfred Roſenberg, ſpricht in 
Gegenwart des Führers am 22. Februar, 8 Uhr abends, 
vor geladenen Gäſten im Sitzungsſaal des Reichstages in 
der Kroll⸗Oper. Das Thema lautet: „Der Kampf um 
die Weltanſchauung“. | 

Der Vortrag wird vom Deutſchlandſender übertragen 
und dann weitergeleitet nach Süd⸗ und Nordamerika, Afrika 
und Aſien. ; 


Maſſenverhaftung euangeliicher Pfarrer 
in Rußland. 


Wie zuverläſſige Nachrichten aus Rußland erkennen 
laſſen, treibt die Lage der evangeliſchen Kirche in 
Rußland der vollkommenen Kataſtrophe zu. Das 
Vorgehen der Sowjets gegen jede Regung religiöſen Le⸗ 
bens droht auch den letzten Reſt eines geordneten Kir⸗ 
chenlebens zu vernichten. In Leningrad (St. Petersburg) 
ſind in letzter Zeit allein 40 ruſſiſche Pfarrer ver⸗ 
haftet worden. In der Ukraine haben die Sowjets 
5 evangeliſche und 3 katholiſche deutſche Pfarrer feſt⸗ 
geſetzt, unter ihnen den evangeliſchen Propſt von Südruß⸗ 
land, deſſen Gefangennahme einen außerordentlichen Ver⸗ 
luſt für die deutſche Kirche Südrußlands bedeutet. Bei allen 
dieſen Feſtnahmen handelt es ſich um völlig unver⸗ 
dächtige Leute, die dem Staat durchaus loyal gegen⸗ 
überſtehen und zweifellos niemals das Geringſte gegen die 
Sowjets unternommen haben. 


Soweit noch Paſtoren in Rußland ausgehalten haben 
und nicht in Gefängniſſen, Arbeitslagern und Verbannung 
ein Martyrium ſchlimmſter Art durchmachen, liegt 
ihre Arbeitskraft faſt ganz brach, da die weitzerſtreuten Ge⸗ 
meinden infolge der behördlichen Schikanen nicht mehr be⸗ 
ſucht werden können. Die Zahl der noch für kirchliche 
Dienſte verfügbaren Kirchen und Bethäuſer nimmt ſo ab, 
daß in manchem Kirchſpiel, das zwei Dutzend Ortſchaften 
umfaßt, kein einziger Ort für den Gottesdienſt mehr zur 
Verfügung ſteht. Zuſammenkünfte im Freien oder in 
Wohnhäuſern ſind völlig unmöglich. Neuerdings geſtattet 
in manchen Gebieten auch die Behörde nicht mehr den Re⸗ 
ligionsunterricht an die Achtzehnjährigen, der früher er⸗ 
laubt war, ſo daß Konfirmandenunterricht und Konfir⸗ 
mation völlig wegfallen. Von den rund 200 evangeliſchen 
Paſtoren, die früher im Gebiete der heutigen Sowjetrepu⸗ 
blik amtierten, ſind heute noch knapp ein Dutzend tätig. 


Bei dieſer kataſtrophalen Lage beſteht nur wenig Hoff- 
nung, daß die neuerdings feſtgeſetzten Geiſtlichen freigelaf- 
ſen werden, obwohl die Sowjet⸗Regierung wiſſen müßte, 
daß in allen proteſtantiſchen Ländern der Welt eine außer⸗ 
ordentliche Erregung über dieſe Willkürakte herrſcht. 


Was nützt aber die „Erregung“, wenn fich die Regierun⸗ . 


gen der chriſtlichen Völker nicht einmal zum Proteſt auf⸗ 
raffen? 
* 


Kultusminiſter a. D. Wilhelm Kähler geſtorben. 


Im Alter von 63 Jahren iſt der Profeſſor D. Dr. Wil⸗ 
helm Kähler geſtorben. Die Greifswalder Univerſität, 
an der der Verſtorbene ſeit 1918 ununterbrochen wirkte, 
verliert in ihm einen hervorragenden Lehrer und Forſcher, 
der auch über den Kreis ſeiner Wiſſenſchaft hinaus, ins⸗ 
beſondere als preußiſcher Landtagsabgeordneter, wertvolle 
Arbeit für die Hochſchule und die Durchführung einer natio⸗ 


nalen Kulturpolitik geleiſtet hat. Weiteren Kreiſen iſt 


Profeſſor Kähler bekannt geworden, als er Ende 1932 zum 
kommiſſariſchen Leiter des Preußiſchen Kultusminiſteriums 
berufen wurde. Auch im kirchlichen Leben iſt Profeſſor 
Kähler, ein Sohn des berühmten ehemaligen Theologie⸗ 
profeſſors Martin Kähler, führend hervorgetreten. 


Nachwirkungen der Thorner Hausſuchungen. 


Ein Freiſpruch für die „Deutſche Rundſchau “ 


Am 21. Auguſt 1933 wurden durch die Polizeiverwal⸗ 
tung in Thorn in dem dortigen Bureau der deut⸗ 
ſchen Sejmabgeordneten und Senatoren, wie auch 
in der Privatwohnung des Geſchäftsführers dieſes 
Bureaus Hausſuchungen vorgenommen, um, wie die 
Beamten ſagten, das Material über die in deutſchen Kreiſen 
eingeleitete Selbſthilfeaktion gegen die Folgen 
der polniſchen Boykott⸗Hetze zu beſchlagnahmen. 
Der Beſchlagnahme verfielen bei dieſer Gelegenheit eine 
größere Menge von Rundſchreiben des „Hilfskomitees der 
deutſchen Kaufmannſchaft und Gewerbetreibenden in 
Polen“, das für Deutſche unſeres Gebietes beſtimmt war, 
und einen Appell an die deutſchen Volks⸗ 
genoſſen richtete, in Anbetracht des von polniſcher Seite 
durchgeführten Boykotts der deutſchen Geſchäfte 
und Betriebe bei Einkäufen und der Vergebung von Be⸗ 
ſtellungen an erſter Stelle ihre Volksgenoſſen zu 
berückſichtigen. 2 

Die „Deutſche Rundſchau“ brachte damals über 
die Hausſuchungen in Thorn und über die Konſequenzen, 
die aus dieſer Selbſthilfeaktion zu ziehen ſeien, einen 
Artikel, der jedoch auf Anordnung der Bromberger Burg⸗ 
ſtaroſtei beſchlagnahmt wurde. Im weiteren Verfolg 
dieſer Beſchlagnahme wurde gegen den verantwortlichen 
Schriftleiter der „Deutſchen Rundſchau“ Johannes 
Kruſe ein Strafverfahren aus 8 170 St. G. B. 
(Verbreitung unwahrer Nachrichten, die eine allgemeine 
Unruhe hervorrufen könnten) eingeleitet, Die Verhand⸗ 
lung fand am vergangenen Donnerstag vor dem hieſigen 
Burggericht ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurden der be- 
ſchlagnahmte Artikel und auf Antrag des Angeklagten auch 
die „Zehn Gebote für den polniſchen patriotiſchen Bürger“ 
verleſen, die von polniſchen Organiſationen in unſerem 
Gebiet verteilt und in der polniſchen Preſſe veröffentlicht 
worden waren. 5 

Der Staatsanwalt war nicht in der Lage, auf 
die Anfrage, welche Stellen in dieſem Artikel der 
Wahrheit nicht entſprächen, eine ausreichende Ant⸗ 
wort zu geben, beantragte aber trotzdem eine Be⸗ 
ſtrafung, da „die Schuld des Angeklagten vollauf bewieſen 
ſei“. Der Angeklagte und ſein Verteidiger waren daher 
der Notwendigkeit enthoben, eventuelle Argumente, durch 
welche die Anklage geſtützt worden wäre, zu widerlegen. 
Sie beſchränkten ſich daher nur darauf, den Freiſpruch 
zu beantragen. 

Dieſem Antrage gab das Gericht denn auch ſtatt. In 
einer am Sonnabend mittag anberaumten ſpeziellen 
Sitzung wurde das Urteil gefällt. Es lautete auf Frei⸗ 
ſpruch. Die Koſten des Verfahrens wurden der Staats- 
kaſſe auferlegt, In der Begründung wurde hervor⸗ 
gehoben, das Gericht habe feſtgeſtellt, daß der inkriminierte 
Artikel keine Nachrichten enthalte, die eine Be⸗ 
ſtrafung aus 8 170 St. G. B. rechtfertigen könnten. 

Zu dieſer Feſtſtellung hat man es alſo für nötig be⸗ 
funden: 1. die betreffende Nummer der Zeitung zu be⸗ 
ſchlagnahmen, wodurch dem Verlage große Un⸗ 
koſten entſtanden find, 2. den Leſern die pünktliche 
Zustellung der Zeitung vorzuenthalten, 3. den An⸗ 
geklagten in einem beſonderen Termin durch die 
Unterſuchungsbehörde zu vernehmen, 4. einen 
Termin zur Hauptverhandlung anzuberaumen 
und ſchließlich 5. einen neuen Termin zur Ver⸗ 
kündung des Urteils anzuſetzen. 

* 


„10 Gebote für den polniſchen 
patriotiſchen Bürger. 


Während der Verhandlung in dem Prozeß, der gegen 
den verantwortlichen Schriftleiter der „Deutſchen 
Rundſchau“, wegen des Artikels über die im Auguſt 
1933 ſtattgefundenen Hausſuchungen in Thorn durchgeführt 
wurde, gelangten auch die „Zehn Gebote für den 
volniſchen patriotiſchen Bürger“ zur Verleſung, 
deren Tendenz dem aufmerkſamen Leſer nicht unklar bleiben 
dürfte. Dieſes Dokument, das zum Schluß in auffallenden 
Lettern die Forderung enthält „Leſen und weitergeben!“ 
(mind „An ſichtbarer Stelle aushängen!“ hat folgenden Wort⸗ 
aut: 


1. Denke ſtändig daran, daß der Dentſche dein Feind 
ift, daß er alles vernichten will, was polniſch iſt, daß 
er den Polen moraliſch und materiell erniedrigen 
möchte. 

Gedenke, daß dem Deutſchen nur die Kraft imponiert; 
wir werden den Kampf mit den Deutſchen nicht durch 
Nachgiebigkeit, nicht durch Kompromiſſe gewinnen. 

>. Laſſe Anrempelungen von deutſcher Seite nicht zu. 
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— 


Zeige deine wahre Kultur und provoziere die Deut 


ſchen nicht. Sei aber, wenn du in deiner nationalen 
Würde verletzt wirſt, nicht feige, und reagiere kühn 
durch die Tat. 

. Gedenke, daß in deinen Händen die Verantwortung 
für das Schickſal Polens, des polniſchen Volkes, un⸗ 
ſerer Kultur und Zipiliſation liegt. 

„ Unterſtütze polniſche Induſtrie⸗ und Handelsunter⸗ 
nehmungen und verkehre in polniſcher Geſellſchaft. 

Nimm keine deutſchen Zeitungen und deutſchen 
Illuſtrierten zur Hand; denn fie verhöhnen und er⸗ 
niedrigen dich. Geſtatte nicht, daß in den Lokalen, in 
denen du dich aufhältſt, deutſche Zeitungen ausliegen. 
Proteſtiere laut, wenn du eine deutſche Zeitung 
liegen ſiehſt. 5 0 

Gedenke, daß du auf dem eigenen urpolniſchen Boden 

der Herr biſt, daß jede andere Nationalität hier ein 

Fremdkörper iſt. Spricht laut polniſch und verlange 

von jedem die Kenntnis der polniſchen Sprache. Er⸗ 

niedrige dich nicht durch den Gebrauch der deutſchen 

Sprache; denn jeder polniſche Bürger, der nicht pol⸗ 

niſch kann, tut dies aus Haß und Verachtung gegen 

alles, was polniſch iſt. Meide ein Geſchäft, wo man 
dir deutſch antwortet, proteſtiere laut, wenn du Polen 
untertänigſt deutſch ſprechen hörſt. Beſchäme und 
ſtrafe ſie. Fordere die Entfernung aller öffentlichen 
deutſchen Reklameſchilder und Bekanntmachungen. 
enn du Ware einkaufſt, ſo ſtelle feſt, ob es eine 
polniſche iſt. Fordere polniſche Ware, die im In⸗ 
lande durch den polniſchen Arbeiter fabriziert wird. 
verringerſt dadurch die Arbeitsloſigkeit und hebſt 

RS den Wohlſtand Polens und deinen eigenen. Jeder 

e für deutſche Ware ausgegebene Groſchen ſtärkt die 


2 


1 
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deutſche Macht und richtet ſich gegen uns. Sei ge⸗ 
wiſſenhaft; entziehe das Brot nicht polniſchen Kin⸗ 
dern, ſchmiede nicht die Waffe gegen den polniſchen 
Soldaten! 


9. Bedenke, daß die Sprache des Polen zu Hauſe nur 
die polniſche Sprache ſein darf. Nur polniſch ſpricht 
der Mann zur Frau, ſpricht man mit den Kindern; 
nur polniſch betet die polniſche Familie. Im Not⸗ 
falle iſt es Pflicht des Mannes, der Frau die polniſche 
Sprache beizubringen. Wer es zuläßt, daß die pol⸗ 
niſchen Kinder ſich germaniſieren, vermehrt Polens 
Feinde. 
Wache über die Sicherheit des Polniſchen Staates. 
Von allen Schädlingen, die Nachrichten ſammeln, 
welche dem Staate Schaden zufügen können, alſo vor 
allem militäriſche, ſind die Behörden zu benach⸗ 
richtigen. Dieſe ſind auch über Menſchen in Kenntnis 
zu ſetzen, die beunruhigende Gerüchte verbreiten oder 
eine Beſchädigung von Staatseigentum vorbereiten. 
Die Meldungen ſind zu richten an das nächſte 
Polizeikommando oder die Garniſon. 

Dieſes „Kultur“⸗Dokument wurde ohne 
und Herſtellungsvermerk verteilt. 

Ein Kommentar erübrigt ſich. 


Ne} 
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Unterſchrift 


Preſſe⸗Prozeß um eine Todesanzeige. 
Vorſpiel zum Graudenzer Prozeß. 


Im Anſchluß an die zweimaligen blutigen über⸗ 
fälle auf deutſche Bürger in Graudenz anläß⸗ 
lich der letzten Stadtverordnetenwahlen im November 
vorigen Jahres veröffentlichten die deutſchen Tageszeitun⸗ 
gen des ehemals preußiſchen Teilgebiets u. a. eine Todes⸗ 
anzeige für den ermordeten Schmiedemeiſter Adolf 
Krumm. Die „Deutſche Rundſchau“ und das „Pom⸗ 
mereller Tageblatt“ (Dirſchau) wurden wegen der Faſſung 
dieſes Nachrufs beſchlagnahmt. Im Fall des Dirſchauer 
Blattes ſah auch der Staatsanwalt in dem Inhalt der 
Todesanzeige einen Verſtoß gegen den § 170 des Straf⸗ 
geſetzbuches (Veröffentlichung unwahrer Nachrichten, die 
geeignet ſind, öffentliche Unruhe zu erregen). Am 16. Fe⸗ 
bruar hatte ſich nun der verantwortliche Redakteur des 
„Pommereller Tageblatt“ Eitel Werſche vor dem Dir⸗ 
ſchauer Burggericht wegen dieſer Todesanzeige zu verant⸗ 
worten. Wie aus der Verhandlung hervorging, beanſtandete 
der Staatsanwalt die Faſfung: „Er ſtarb den Heldentod für 
ſein Volkstum“. ; 

Da aui 26. d. M. die Verhandlung vor dem Grau- 
denzer Bezirksgericht gegen die Mörder von 
Krumm und Rieboldt beginnt, beantragte der Angeklagte 
die Vertagung des Prozeſſes bis zum Abſchluß der 
Graudenzer Verhandlung und erklärte, daß dieſer Mord⸗ 


Ruſſengeſetzgebung. 
Reichsminiſter Dr. Frick 
vor dem Diplomatiſchen Korps. 


Auf Einladung des Leiters des Außenpolitiſchen 
Amtes der NSDAP. Alfred Roſenberg ſprach am 
Donnerstagabend Reichsinnenminiſter Dr. Frick vor dem 
Diplomatiſchen Korps und ſonſtigen geladenen Gäſten über 
die Raſſengeſetzgebung des Dritten Reiches. 

Der Miniſter führte u. a. aus: Die tragende Idee der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution war die Sehnſucht des 
deutſchen Volkes, auf allen Gebieten ſeines völkiſchen Le⸗ 
bens wieder Herr im eigenen Hauſe zu ſein. Durch 
die Überfremdung wichtiger öffentlicher Amter und 
Berufe durch jüdiſche Elemente bekam das Ausland ein ganz 
falſches Bild von dem Weſen und der Art des deutſchen 
Volkes. 

Der „Arierparagraph“. ® 

Das Deutſche Reich hat deshalb auf Grund eines ver- 
faſſungsmäßigen Geſetzes ſein Berufsbeamtentum 
wieder ſo hergeſtellt, wie es zur Sicherung des Reiches und 
ſeiner Verwaltung nötig erſchien. 

Alle die Angriffe gegen die deutſchen Geſetze und 
insbeſondere gegen die Einführung des ſogenannten 
„Arierparagraphen“ find völlig unbegründet. Volks⸗ 
genoſſe wieder kann nur ſein, wer d eutſchen Blutes iſt, 
ohne Rückſicht auf Konfeſſion. Kein Jude kann daher 
Volksgenoſſe ſein. Damit iſt auch die Forderung, daß der 
Beamte deutſchen Blutes ſein muß, nicht nach der Staats⸗ 
angehörigkeit entſchieden, ſondern nach der Raſſe. 
Die Forderung der ariſchen Abſtammung wird jedoch nicht 
reſtlos durchgeführt. ö 

In der Befreiung des deutſchen Volkskörpers von 
fremdraſſigen Einflüſſen kann ſich jedoch die Raſſengeſetz⸗ 
gebung des Deutſchen Reichs nicht erſchöpfen. Sie muß da⸗ 
rüber hinaus das Volk in ſeiner raſſiſchen Eigenart zu meh⸗ 
ren, zu heben und zu fördern ſuchen. Dieſen Aufgaben die⸗ 
nen die Maßnahmen der Erbgeſundheits pflege und 
Raſſenhygiene. 

Die völkiſchen Grundlagen. 


Wir wiſſen, daß das deutſche Volk ſich aus verſchie⸗ 
denen raſſiſchen Beſtandteilen zuſammenſetzt. 
Aber immerhin iſt in ihm der Anteil der nordiſchen 
Raſſe ſo ſtark und allgemein, daß das deutſche Volk als 
znordiſch beſtimmt“ angeſehen werden muß. Die 
Leiſtungen der nordifhen Völker auf dem Gebiete der 
Staatenbildung, der Kultur, der Wiſſenſchaften und der 
Kunſt ſind aus der Geſchichte allgemein bekannt. Der Be⸗ 
griff „nordiſch“ in dieſem Sinne erklärt ſich aus der ur⸗ 
ſprünglichen nordiſchen Heimat dieſer Raſſe. Entſcheidend iſt 
für die Raſſe und damit für die Raſſengeſetzgebung nicht die 
Sprache, ſondern das Blut. Man hat ſich bei der Aus⸗ 
legung des „Arierbegriffs“ an den Begriff „Arier“ — 
„Indogermane“, angelehnt. 

Die Kritik an der deutſchen Ariergeſetzgebung richtet 
ſich gegen die Umſchreibung des Arierbegriffs. 
In anderen Ländern hat man oft das gleiche Ergebnis wie 
in Deutſchland auf anderem Weg angeſtrebt und auch er⸗ 
reicht, und in der Praxis, ohne den Geſetzgeber zu be⸗ 
mühen, die Juden oder andere Volks⸗ und Raſſenange⸗ 
hörige aus Staatsſtellungen entfernt. In dem Rechtsſtaat 
Deutſchland war nur der geſetzliche Weg möglich! 
Aber wir haben die nichtariſchen Beamten nicht einfach aus⸗ 
| geſtoßen, ſondern ſie in Ehren und mit Verſorgungsbezügen 
venſioniert. 
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prozeß in Graudenz den Wahrheitsbeweis für die 
beanſtandeten Angaben in der Todesanzeige erbringen 
werde. Der Staatsanwalt lehnte ſeinerſeits eine Ver⸗ 
tagung ab. Der Gerichtsvorſitzende, Richter Koſtka, ver⸗ 
langte ſofort ſchlüſſige Beweiſe für die unter Anklage 
ſtehende Behauptung und erklärte, daß „Schmiedemeiſter 
Krumm ja ebenſo gut einem perſönlichen Racheakt oder der⸗ 
gleichen zum Opfer gefallen ſein kann“, was von Werſche 
mit einer Schilderung der Graudenzer Ereig⸗ 
niſſe widerlegt wurde, in der gejagt wird, daß am 23. No- 
vember in Graudenz die Teilnehmer einer geſchloſſenen 
deutſchen Wahlverſammlung von großen Haufen randalie⸗ 
render Demonſtranten bedrängt wurden. 
durch Flaſchen⸗ und Steinwürfe die Fenſterſcheiben des 
Verſammlungslokals in Trümmer. Angeſichts der wild 
drohenden Menſchenhaufen erbetener Polizeiſchutz konnte 
nur mit Mühe die Demonſtranten aus den Vorräumen und 
den Vorgärten des Verſammlungslokals hinausdrängen. 
Schließlich, ſo ſagte der Angeklagte, habe ſich der größte Teil 
der Polizeibeamten aber zurückgezogen mit der Erklärung, 
daß eine Revolte im Gefängnis ausgebrochen und die 
Polizei dorthin beordert ſei. Auf dem Nachhauſewege ſeien 
dann die Deutſchen von den ſie verfolgenden Demonſtranten 
überfallen worden, wobei auch Krumm ermordet und 
mehrere andere Teilnehmer der Verſammlung ſchwer 
verletzt worden ſeien (in deren Folge bekanntlich auch 
der Inſtallateur Rieboldt fpäter ſtarb). Schlüſſige 
Beweiſe hierfür vorzulegen, ſo erklärte der Angeklagte, ſei 
ihm zurzeit unmöglich, 
Graudenzer Prozeſſes genommen ſeien. Dieſe Be⸗ 
weisſtücke würden ergeben, daß es ſich in Graudenz um 
eine beabſichtigte öffentliche Drohung gegen das 
Deutſchtum handelte und nicht um einen einzelnen per⸗ 
ſönlichen Akt. Demgemäß ſei auch Krumm das Opfer frem⸗ 
der verhetzter Elemente geworden, die ohne Grund gegen 
das Deutſchtum vorgingen. Krumm ſei deshalb in Aus⸗ 
übung ſeiner Pflicht als dentſcher Mann bei der Arbeit für 
die deutſche Wahlliſte gefallen und den Heldentod für ſein 
Volkstum geſtorben. 


Dieſen Ausführungen konnte ſich auch der Richter nicht 
verſchließen. Er vertagte die Verhandlung bis zum 
Eingang der Gerichtsakten des Graudenzer Mordprozeſſes. 


Wenn ferner über zu weite Ausdehnung des 


Arierparagraphen inſofern geklagt wird, als auch 
Halb- und Viertelarier erfaßt werden, ſo iſt darauf 
zu erwidern, daß die Überfremdung im Beamtenkörper, bet 
Rechtsanwälten, Kaſſenärzten uſw. vielfach dem jungen 
Deutſchen den Zutritt in dieſe Berufe fo gut wie un⸗ 
möglich macht. 


Bei der übertragung des Gedankens des Arierpara⸗ 


graphen auf kulturelle Gebiete und auf die freie 
Wirtſchaft fanden oft Übergriffe ftatt; doch ſind 
viele Fehlgriffe dieſer Art bereits durch die zuſtändigen Be⸗ 
hörden richtiggeſtellt worden. N 

Wir Deutſchen möchten meinen. daß auch andere 
ſtolze Völker auf dem gleichen Standpunkt 
ſtehen und grundſätzlich ebenſo Wert darauf legen, ihre 
raſſiſche Zuſammenſetzung möglichſt unverfälſcht und unver⸗ 
miſcht zu erhalten, wie wir es im Ahnenkult der Ja⸗ 
paner und Chineſen finden. Wir wollen, daß jeder 
Volksgenoſſe künftig Intereſſe für ſeine Vorfahren ge⸗ 
winne und erkenne, welchen Wert ſie für ihn ſelbſt, für feine 
Familie und damit für ſein Volk, ſeine Raſſe beſitzen. 

Vom kleinlichen Standpunkt des einzelnen, ſeiner Ge⸗ 
neration aus betrachtet, mag manches, was unſere Raſſen⸗ 
geſetzgebung enthält, ſich heute noch als Bevormundung, 
ja als gewaltſam⸗geſetzlicher Eingriff in vermeintliche 
Rechte und Freiheiten des einzelnen Menſchen darſtellen. 
Von großen Geſichtspunkten aber, vom Stand⸗ 
punkt der Nation aus geſehen, muß das, was dem ein⸗ 
zelnen zugemutet wird, zurücktreten gegenüber den Not⸗ 
wendigkeiten der Geſunderhaltung des Stammes, der Raſſe 
und des Volkes. Auf dieſem ſittlichen Prinzip be⸗ 
ruht die Grundlage unſeres Staates und letzten Endes auch 
die Raſſengeſetzgebung des Dritten Reiches. 


Kleine Rundſchau. 


Zwei Melonen retten ein Vermögen. 


Bekanntlich iſt der Juſtizpalaſt in Stambul kürz⸗ 
lich bis auf die Grundmauern nieder gebrannt, wobei 
auch einige Millionen Akten verbrannten. Das iſt eigentlich 
nicht überraſchend, denn die Eiſenſchränke, in denen die Akten 
aufbewahrt wurden, ſtammten aus einer Zeit, da die Feuer⸗ 
ſicherheit eiſerner Kaſſen noch auf dem Papiere ſtand. En 
fiel bei dem Brand ein Schrank nach dem anderen der Glut 
zum Opfer. 0 

Um ſo verblüffter waren die Beamten, als ſie im letzten 
Stahlſchrank einige Bündel mit Papiergeld, insgeſamt 
36000 Türkenpfund, zwar leicht verbogen und ſtark ge⸗ 
trocknet, ſonſt aber gänzlich un ver ſehrt zum Vorſchein 
brachten. Sie wollten es gar nicht glauben und rieben ſich 
die Augen, um keiner Täuſchung zu unterliegen. Aber es 
war ſo und nicht anders. Man konnte es ſich nicht erklären, 
wieſo hier Papier der ſengenden Glut des Feuers wider⸗ 
ſtehen konnte und erfuhr ſchließlich eine ganz eigenartige 
Aufklärung. Der Hauptkaſſier hatte wenige Stunden vor 
Ausbruch des Brandes zwei Melonen gekauft. Er 
verwahrte ſie entgegen den geltenden Vorſchriften in dem 
Stahlſchrank. Da ſie ſehr groß waren, enthielten ſie ein 
beträchtliches Quantum Flüſſigkeit, die zu verdampfen 
begann, als die Flammen die Eiſenkaſſe erreichten, ſo daß 
die Geldſcheine davor bewahrt wurden, zu verkohlen. Von 
den beiden Melonen wurde allerdings nichts mehr gefunden, 
als zwei zuſammengeſchrumpfte, ſteinharte Früchte in der 
Größe von Nüſſen. Der Kaſſier, der ſich gegen die Vor⸗ 
chriften vergangen hatte, erhielt ſogar eine Belobung. 
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Bee Rundihan. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


ES fo, als wenn die außereuropäiſchen Märkte zu An⸗ 
fang der Woche ſich teilweiſe dem Einfluß der Deviſenſchwankungen 
anpafien wollten, aber ſchleßlich hat die Entwicklung der monitären 
Einflüſſe doch eine weitere Befeſtigung der Warenpreiſe gebracht. 
Alle anderen Waren haben in letzter Zeit große Steigerungen 
erfahren, z. B. Baumwolle, Gummi, Kaffee, Zucker, nur Getreide 
iſt verhältnismäßig am wenigſten geſtiegen, weil gerade hierbei 
die Einmiſchung von Kontrollen ſeitens der Regierungen am 

ößten iſt. Die Beratung der 29 Delegierten, die den Aus⸗ 

muB der Weizenkonferenz für internationale Feſtpreiſe bildete, 
hat die Sitzung auf Mitte April nach Rom vertagt, ſo daß von 
dieſer Seite im Moment keine beſonderen Anregungen zu erwarten 
find. Die Umſätze in den Vereinigten Staaten waren etwas ge⸗ 
ringer, wohl deshalb, weil die Spekulation auf den Effekten⸗ und 
anderen Märkten größere Chancen ſieht. Trotzdem haben die ſicht⸗ 
baren Vorräte weiter abgenommen. Von Rußland haben auch 
in der vergangenen Woche keine Angebote vorgelegen. Auch Ungarn 
bat ſich mit ſeinen Angeboten wegen der Unſicherheit über die noch 
nicht endgültig feſtliegenden Monopolpläne vorſichtig verhalten und 
zu erhöhten Preiſen angeboten. Der Plan der Ungariſchen Re⸗ 
gierung ſcheint aber nicht nur in den Kreiſen des Getreidehandels 
und der Mſthleninduſtrie, ſondern auch bei der Landwirtſchaft auf 
Widerſtand zu ſtoßen. Von Argentinien ſind verhältnismäßig 
größere Partien nach Europa abgeſchwommen. England hat einige 
Ladungen von Auftralien und Argentinien gekauft, ebenfalls 
Holland und Belgien. Roggen wurde von Deutſchland gar nicht 
angeboten, Ungarn verlangte Hfl. 2,15. Im allgemeinen war das 
Geſchäft verhältnismäßig ſehr ruhig. Um den Weizenmarkt in 
Deutſchland zu entlaſten, wird von der Preisberichtsſtelle beim 
Reichsnährſtand eine Selbſthilfe durch ſtärkere Weizenfütterung 
angeregt, wobei man von der Anſicht ausging, daß ein größerer 
Bedarf an Fettſchweinen bei einer in dieſem Jahr nicht aus⸗ 
reichenden Kartoffelmenge und anderen Futtermitteln auch eine 
Kalkulation bei einer Roggen⸗ und Weizenverfütterung ſieht. 


Der Inlandsmarkt war für Roggen weiterhin ohne 
jede beſondere Anderung, das Angebot war immer noch verhältnis⸗ 
mäßig groß, ſo daß die ſtaatlichen Getreidereſerven die überſchüſſige 
Menge aufnehmen mußten. In der Grodnoer Gegend und auch 
in Kleinpolen ſind dagegen die Zufuhren kleiner geworden. Es 
kann der Fall eintreten, daß ſich ſpäterhin ſogar ein gewiſſer Be⸗ 
darf in dieſen Gebieten bemerkbar machen wird. In gutem Wet- 
zen ſcheint dieſes ſchon jetzt der Fall zu ſein. Auch wegen der 
bevorſtehenden Feiertage werden in dieſen Gebieten gute Quali⸗ 
täten beſonders geſucht. Trotzdem ſcheint das Geſchäft nur ſchwer 
in Gang zu kommen. Bei einem zeitweiſe vergrößerten Angebot 
war die nur begrenzte Nachfrage wieder zurückhaltender, ſo daß 
die Preiſe nur geringen Schwankungen unterworfen waren. Die 
großen Weizenvorräte werden wahrſcheinlich auch ſpäterhin eine 
bedeutende Steigerung nicht zulaſſen. Der Gerſtenmarkt konnte 
ſich beſonders für gute Qualitäten vorübergehend erholen, iſt aber 
in den letzten Tagen, nachdem größere Quantitäten verkauft wur⸗ 
den, wieder etwas abgeſchwächt. In Hafer beſtand nur für gute 
Saatpartien Verwertungs möglichkeit. Für Saatkartoffeln iſt das 
Intereſſe in den letzten Tagen größer geworden. Es ſcheinen be⸗ 
ſonders gute Ausſichten nach dem Ausland zu beſtehen. Futter⸗ 
mittel werden weiterhin lebaft gefragt. Auch das Saatengeſchäft 
hat ſich im Laufe der Woche beſſer entwickeln können. ha. 


Sammelbilanz der polniſchen Privatbanken. 


Die Sammelbilanz von 47 Aktienbanken und 7 Bankhäuſern in 
Polen per 1. Januar 1934, bearbeitet vom Bankenkommiſſariat beim 
polniſchen Finanzminiſterium, zeigt im Vergleich zum 1. Dezember 
1988 folgende Anderungen. In Verbindung mit dem Jahresultimo 
weiſt die Kaſſenbereitſchaft der Banken eine erhebliche 
Zunahme auf und erreichte eine Summe von 69,7 Mill. Zloty, 

genüber 40,4 Mill. Zloty am 1. Januar des Vorjahres. Das 

ortefeuille der diskontierten Wechſel hielt - etwa auf dem 
Stande des Vormonats und betrug 366,6 Mill. Zloty, Die lau⸗ 
fenden Rechnungen, ſoweit ſie durch Pfänder geſichert waren, be⸗ 
Hefen ſich auf 318,9 Mill. Zloty, die ungeſicherten auf 129,5 Mill. 
Zloty. Insgeſamt ſtieg die Summe der kaufenden Rechnungen bei 
den Banken um 8,5 Mill. Zloty auf 448,4 Mill. Zloty. Die ve⸗ 
friſteten Kredite weiſen eine Erhöhung auf 64 Mill. Ztoty auf. Die 
langfriſtigen Hypothekarkredite find mit etwa 125 Mill. Zloty un⸗ 
verändert geblieben. 

Auf der Paflivfeite zeigt ſich eine Verminderung der 
Einlagen um 1396000 Ztoty. Erheblich geſtiegen find die Kre⸗ 
ditfalden im Kontokorrentverkehr, und zwar um 5,6 Mill. Zloty auf 
176,1 Mill. Zloty, Die Verbindlichkeiten der Banken gegenüber 
dem ausländiſchen Leihkapital erhöhten ſich um 13,3 Mill. Zloty auf 
178,8 Mill. Zkoty. Erhöht haben ſich auch die Rediskontkredite der 
Banken ſowohl bei inländiſchen, als auch bei ausländiſchen Inſti⸗ 
tuten; im Vergleich zum 1. Dezember 1983 ſtiegen fie um etwa 
7 Mill. Zroty auf 182,9 Mill. Zloty. Die Bilanzſumme der Aktien⸗ 
banken iſt zum Jahresultimo um 28,6 Mill. auf 1 754 600 000 Zloty 
geſtiegen. EBD. 


Das neue polniſche Handelsgeſetzbuch 
und die polniſche Landwirtſchaft. 


Das neue polniſche Handelsgeſetzbuch ſchreibt vor, daß auch 
größere Landwirtſchaftsbetriebe in das Handelsregiſter eingetragen 
werden können. Gewerbliche Nebenbetriebe der Landwirtſchaft 
müſſen in das Handelsregiſter eingetragen werden. Durch die 
Pe en wird der landwirtſchaftliche Betrieb den allgemeinen 

rſchriften des Handelsgeſetzbuches und damit auch den Vor⸗ 
ſchriften über das Konkursverfahren unterworfen. 

Dieſe Folgerungen ſtoßen auf den Widerſtand der polniſchen 
N Zy Dieſe weiſt u. a. auf die Schwierigkeiten hin, 
welche z. B. auch die Führung ordentlicher Handelsbücher für ſie 
im Gefolge hat. Den größten Bedenken begegnet aber die A n⸗ 
wendung des handels rechtlichen Konkurſes anf 
die Landwirtſchaft. Aus dieſem Grunde wird gefordert, 
‚daß die Vorſchriften über die Eintragung von landwirtſchaftlichen 
Betrieben in das Handelsregiſter lediglich auf Güter mit größerem 
Landbeſitz und mit organiſierter Verwaltung aus⸗ 
gedehnt werden. Über dieſe Fragen fanden am 29. Januar im pol⸗ 
niſchen Landwirtſchaftsminiſterium Beſprechungen ſtatt. über das 
Ergebnis dieſer Verhandlungen war noch nichts Näheres zu 
erfahren. 


Die Papierverarbeitungsinduſtrie in Polen. 


Der Beſchäftigungsſtand hat ſich im Vergleich zum Jahre 1932 

im letzten Jahre nicht geändert. Arbeitszeit war 36 Stunden. Ent⸗ 

laſſungen find 1933 nicht vorgekommen. Die Papierpreiſe wurden 
zwei Mal herabgeſetzt, für Packpapier um 4—6 Prozent, für 
anderes Papier von 1—8 Prozent. Die ausländiſchen Rohprodukte 
ermäßigten ſich in 1 05 Weiſe. Infolge Verkaufsſchwierig⸗ 
keiten wurde die Produktion eingeſchränkt. Auch der Rückgang 
des Konſums trug zur Einſchränkung der Produktion bei. Die 
Verarbeitungsfähigkeit wurde mit 50 Prozent bei 8ſtündigem 
Arbeitstag ausgenutzt. 

Bedarf liegt in Polen vor für die billigſten Fabrikate. Bei 
einigen Papierprodukten (lithographiſches Papier) fielen die Preiſe 
ſo, daß die eigenen Produktionskoſten nicht gedeckt werden konnten. 
Durchſchnittlich fielen die Preiſe um 5 Prozent. Die Beſtellun⸗ 
gen hielten ſich ungefähr im Rahmen des Vorjahres. Wegen der 
Zahlungsſchwierigkeiten jedoch werden Kredite grundſätzlich nur 
bis zu 30 Tagen erteilt. Bezahlung erfolgt meiſt mit 50 Prozent in 
Wechſeln und 50 Prozent in bar. Das neue Papierkartell hat der 
Produktion durch ſchwierige Verkaufsbedingungen einigen Schaden 
zugefügt. Auch die Steuern und ſonſtigen Abgaben haben die 
Produktion ſtark behindert. 

——— — * ũ v 44— ²² wic „x — 
Firmennachrichten. 


Karthaus (Kartuzy). Zwangs verſteigerung des in 
Karthaus belegenen und im Grundbuch Karthaus, Blatt 228, 
auf den Namen des Franeiſzek Kreft eingetragenen Grundſtücks 
am 16. April 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9g. 

v Neuſtadt (Wejherowo). Ein neuerlicher dreimonatlicher 
Zahlungsaufſchub wurde der Firma M. Napierafa, 
ſtlad blawatöw, konfekeji i galanterji, in Neuſtadt, vom Burggericht 
bis zum 14. Mai 1934 gewährt. g 

v Putzig (Puck). Zwangsverſteigerung des in 
Sultcice belegenen und im Grundbuch Sulicice, Blatt 257. auf 
den Namen des Ludwik Dembinſti in Warſchau eingetragenen 
Grundſtücks am 14. April 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6. 


Rooſevelts 50⸗Jahresplan. 


Ein Rieſenprojekt ſtaatlich geſteuerter Wirtſchaft in Amerika. 


Amerika iſt noch immer das Land der unbegrenzten Möglich⸗ 
keiten, und ſoweit ſie ihm etwa durch den Druck der Kriſe, der ſich 
drüben ja beſonders hart auswirkt, verſchloſſen worden ſein ſollten, 
iſt der tatkräftige Präſident der Vereinigten Staaten, Herr Roo ſe⸗ 
velt, entſchloſſen, ſie ihm wieder zu eröffnen. Nachdem der 
amerikaniſche Kongreß, der bisher immer ſehr eiferſüchtig auf ſein 
Recht, in allen Dingen mitzureden, gepocht hat, und der — mie 
das amerikaniſche Volk überhaupt — nichts mehr haßte als die 
behördliche Gängelung des Wirtſchaftslebens, Herrn Rooſevelt faſt 
unbeſchränkte Vollmachten für die Ausübung einer Wirtſchafts⸗ 
diktatur erteilt hat, mit denen der Präſident zunächſt einmal der 
unmittelbaren Not der Gegenwart, vorläufig mit umſtrittenem Er⸗ 
folge, zu Leibe ging, ſoll nunmehr die wirſchaftliche Zukunft 
Amerikas geſtaltet werden. 

Die für eine Reihe von Jahren vorausſchauenden und den 
Gang der Entwicklung vorzeichnenden Wirtſchaftspläne find eine 
Errungenſchaft der durchaus revolutionären Nachkriegszeit. Man 
hat ein wenig ſpöttiſch gelächelt, als Sowjetrußland feinen erſten 
Fünfjahresplan aufſtellte. Utopie, Bluff. So oder ähnlich haben 
die meiſten der alten Routiniers der Wirtſchaft gedacht. Die 
Schwierigkeiten, die ſich den Sowjets bei der Durchführung ihres 
Plans entgegenſtellten, ſind ſicherlich ungeheuer geweſen, und man 
weiß inzwiſchen, daß das Erreichte weder quantitativ noch vor 
allem qualitativ dem vorgeſchriebenen Ziel entſprach. Aber als 
antreibender Motor einer im ruſſiſchen Fall aus dem Nichts heraus 
völlig neu ſchaffenden Wirtſchaftsentwicklung hat der Plan zweifel⸗ 
los ſeine gewaltige Bedeutung gehabt. Und daß das Experiment 
nicht grundſätzlich negativ verlaufen iſt, zeigt ja die Aufſtellung des 
neuen zweiten Fünffahresplans. 

Herr Rooſevelt wird Sowjetrußland übertrumpfen. 
von einem Ausſchuß von Sachverſtändigen 


einen 50⸗Jahresplan ausarbeiten, durch den nach der 

Abſicht des Präſidenten in Zukunft überraſchende 

Depreſſſonen, wie ſie mit der letzten Weltwirtſchafts⸗ 

kriſis über „Gottes eigenes Land“ gekommen find, 
verhindert werden ſollen. 


Die Aufgabe, die dem Studienkomitee geſetzt iſt, iſt eine weſentlich 
andere als diejenige, die das Plankomitee in Moskau zu erfüllen 
hat. Es gilt nicht, in einem wirtſchaftlich unentwickelten Lande, 
das obendrein die vorhandenen Anſätze vorher brutal zerſtörte, 
eine weitverzweigte Rieſeninduſtrie modernſter Struktur von 
Grund aus neu aufzubauen, ſondern in Amerika handelt es ſich 
darum, das fortgeſchrittenſte Induſtrieland der Welt umzubauen 
und es in ein Wirtſchaftsſyſtem überzuführen, das min⸗ 
deſtens nach den bisher dort leitenden Grundſätzen der Betriebs⸗ 
rationalität einen Rückſchritt gegenüber der bis heute erſtrebten 
und erreichten Entwicklungsſtufe darſtellt. 


Wohl in keiner Wirtſchaft der Welt hat man ſo wenig 
nach den Menſchen gefragt wie in der amerikaniſchen. 


Wenn es den Fabrikationsprozeß beſchleunigte, verbeſſerte, und 
ihn vor allen Dingen ertragreicher machte, erſetzte man unbedenk⸗ 
lich den Menſchen durch die Maſchine. Man maſſierte die Produk⸗ 
tion in Rieſenbetrieben, wenn das ratjoneller für Kapital und 
Unternehmer war, obwohl jede Abſatz⸗ und Konjunkturſchwankung 
dann an einer Stelle gewaltige Menſchenmaſſen aus der Arbeit 
herauswarf. Ford hat mitunter von einem Tag zum anderen 
10000 Arbeiter und mehr entlaſſen. Der Aufbau der amerikani⸗ 
ſchen Wirtſchaft erfolgte aber auch in der Struktur völlig un⸗ 


Er läßt 


organiſch. Die Induſtrie entwickelte ſich ſprunghaft, und mit 
tropiſcher Wachstums ſchnelle ohne Rückſicht auf den landwirtſchaft⸗ 
lichen Sektor. Und dazwiſchen ſtand wieder vollkommen ſelbſtändig 
und ſelbſtſüchtig der Handel, der ſich mit dem Ellbogen nach beiden 
Seiten Luft machte. 


Rooſevelt ſchwebt die Idee eines organiſchen Wirtſchafts⸗ 
baues vor. 


Er will die Induſtrie, die jetzt an einigen Stellen zuſammengeballt 
tft, dezentraliſieren und andererſeits der notleidenden 
Landwirtſchaft dadurch zuſätzliche Beſchäftigungs möglichkeiten geben, 
daß er Handwerk und Fabriken auf dem Lande anſiedelt und da⸗ 
durch in den jahreszeitlich bedingten Arbeitspauſen des agrariſchen 
Betriebes Kriſtalliſationspunkte für eine gewerbliche Tätigkeit der 
Farmerbevölkerung ſchafft. Allein dieſer Teil des Plans wird die 
Umfiedlung mindeſtens einer Million Familien 
aus den Bezirken, die jetzt vornehmlich von der induſtriellen Ar⸗ 
beitsloſigkeit betroffen werden, in neu anzulegende Induſtrte⸗ 
gebiete notwendig machen. Dazu ſollen in den waldarmen Ge⸗ 
genden der Vereinigten Staaten, die ſich oft Hunderte von Meilen 
weit hinziehen, Aufforſtungen größten Stils erfolgen, um dadurch 
einerſeits der überproduktion an gewiſſen Agrarprodukten (Wei⸗ 
zen, Baumwolle Einhalt zu tun, andererſeits Arbeitsgelegenheit zu 
ſchaffen. 8 


Das Geſamtprojekt, ſoweit feine Umriſſe ſchon vor⸗ 
liegen, gliedert ſich in drei Gruppen. 


Die erſte ſoll ſich mit dem allen befaſſen, was mit dem Schutze des 
Lebens, der Geſundheit und des Eigentums der Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten zuſammenhängt. Rooſevelt entwickelt hier ein 
Sozialprogramm neuer und großzügiger Art. Die zweite 
Gruppe umfaßt die in duſtrielle Neugliederung und 
im Zuſammenhang damit die Entwicklung großer öffentlicher Unter⸗ 
nehmungen, aus deren Ertrag die Steuerlaſt gemildert werden ſoll. 
Es ſollen nach dieſem Plan drei ungeheure Waſſerwege, die alle 
Waſſerſtraßen des nordamerikaniſchen Feſtlandes in den Atlanti⸗ 
ſchen Ozean, den Mexikaniſchen Meerbuſen und den Stillen Ozean 
ableiten, gebaut werden, um dadurch nicht nur neue Schiffahrts⸗ 
wege, ſondern auch gewaltige Energiequellen zu erſchließen. Der 
dritte Teil des Projekts iſt den agrariſchen Fragen ge 
widmet und ſchließt eine Art Bodenreform ein. 


Der polniſch⸗tſchechiſche Handelsvertrag. 


Wir meldeten bereits in der letzten Nummer den Abſchluß 
dieſes Vertrages, über den wir jetzt noch folgende Einzelheiten er⸗ 
fahren. 

Der Vertrag iſt auf der Baſis der Meiſtbegünſti⸗ 
gung abgeſchloſſen, doch find für zahlreiche Erzeugniſſe Kontin« 
gente feſtgeſetzt. Von polniſchen Agrarerzeugniſſen werden zur 
Einfuhr nach der Tſchechoſlowakei zugelaſſen: Weizen und Roggen⸗ 
kleie, Saatkartoffeln, Gras⸗, Zucker⸗ und Futterrübenſamen, 
Hülſenfrüchte, Flachs, Mohn und Leinöle, Kartoffelflocken uſw. 
Von polniſchen Holzerzeugniſſen werden Schnittholz und Sperr⸗ 
platten zugelaſſen. Umgekehrt hat Polen der Tſchechoflowakei 
zahlreiche Zollerleichterungen zugeſtanden. Zur Förderung des 
Warenaustauſches iſt die Errichtung verſchiedener Organiſationen 
geplant, auch eine Förderung des gegenſeitigen Fremdenverkehrs 
iſt vereinbart worden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. Februar auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. j : 4 
100 055 Zinsſatz der Ban! Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſa 0. g 

Der Zioty am 17. Februar. Danzig: Ueberweisung 57,75 
bis 57,87. bar 57.77 57.89, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,920, 
bis 47,325, Brag:Ueberweilung —,—, Wien: Ueberweiſung 79,15, 
Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 58,30. 
Mailand: Ueberweiſung 213,00, London; Ueberweiſung 27,25. 


Warſchauer Börie vom 17. Februar. Umſatz, Vertauf — Kauf. 


Belgien 123,65, 12396 — 123.34. Belgrad —, Bubdapeſt —, 
Bukareſt —. Danzig 173,00, 173,43 — 172,57, Helſingfors —, 
Spanien — Holland 357,00, 357,90 — 356,10, Japan —. 


Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 27,25, 27,39 — 27,11, 
Newyork 5,35, 5,38 — 5,32, Oslo —, Paris 34,93 ¼, 35,02 — 34,85, 

rag —, Riga —, Sofia Stockholm 140,80, 141,50 — 140,10, 
Schweiz 171,41, 171.84 — 170,98, Tallin — Wien —, Italien 46,67, 
46,79 — 46,55. 

Freihandelskurs der Reichsmark 209,50. 

Berlin, 17. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,522—2,528, 
London 12,855 — 12,885. Holland 168.33 16867, Norwegen 64.64 bis 
64.76. Schweden 66,33 — 66.47. Belgien 58,37— 58.49. Italien 21,96 bis 
22,00, Frankreich 16,48 16,52, Schweiz 80,85—81.01, Prag —,— bis 
—,—, Wien 47.20— 47.30, Danzig 81,57— 81,73, Warſchau 47.125 — 47.325. 

Die Want Boliti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,32 31. do, kleine 5,31 34, Kanada 5,24 3, 
0 31. 100 franz. Franken 
Goldmark —.— Zt, 
15 1 100 tſchech. Kronen —.— Jl., 
100 öſterreich. Schillinge 97,50 34, holländiſcher Gulden 355,95 34, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17, Februar. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 56 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar = 5,355) 51—51,50 G., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 45,50 B., Aproz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 41,50 P, 3proz. Bauanleihe 
(Serie 1) 40,75 G. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = 
Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 19. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


0 Transaktionspreiſe: 
Roggen 75 10 14.75 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — o —.— 
Hafer — to —.— Peluſchkten — to —.— 
— 0 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
. Richtpreiſe: 
Roggen 14.50 —14.75 ges Zupinen . 7.50—8.50 
Weizen 17.50 —18.00 F eee —— 
Braugerſte . . 14.50 — 15.50 Gerradella, neu. 12.00 — 13.00 
Mahlgerſte . . . 13.75—14.00 | Gelbklee, abgeſch. 90.00 110.00 
a fer. 1.75 — 12.25 Weißklee 70.0090. 00 
oggenmehl 65% . 21.00 — 22.00 60.00 — 210.00 


Reese. . 
Fabrikkartoff. p. xg /, 0.19 
Leinkuchen . . 19.00 — 20.00 
Rapsluchen . 15.00 16.00 
Sonnenblumenkuch. 16.50 —17.50 
blauer Mohn. 46.00 — 50.00 


Weizenmehl 65 / ; 30.00-31.50 
Zuogaentieie 9.75 10.50 
We 10.50 —11.00 
11.50 — 12.00 
42.00 44.00 


Pe l uſchken 13.00 — 14.00 Senf 32.00 —34.00 
Telderbſen . 15.00 — 17.00 Leinſamen . . 40.00 — 44.00 
Speiſeerbſen . 19.00 —20.00 | Wicken 13.00 — 14.00 
Viktorigerbſen 23.00 — 26.50 [ Winterrübſen. 42.00 44.00 
Folgererbſen . . 19.00-22.00 | Kartoffelflocken . 15.00 — 16.00 
laue Lupinen 6.00 — 7.00 | Roggenitrob, loſfe —— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: . 
Roggen 180 to] Fabrikkartoffel — to Safer — to 
We ige 90 to Speiſekartoffel — to eluſchken 510 
Ma Igenite 85 to blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerite 54 to weißer Mohn — to | Raps 5to 
Roggenmehl 23t0 |; Futtererbien — o Leinſamen — to 
Weizenmehl 41.0 leeheu —t0 Leinkuchen 10 fo 
Vittor.»Erbi. — to Schwedenklee — 10 etr. Zuckerrüb. — to 
olger-Erbi. 10 to Notklee 6 10 Wichen 13½ t0 
eld⸗Erbſen 15 to ntarnatlle —ıc Trockenſchn — to 
— 75 to eißklee — 1 Baldersb. Erbſ. — to 
Weizenkleie 2510 Gerſtenkleie — 0 Gemenge 77½t• 
Gelbe Lupinen 157% Serradella 310 Blaue Lupinen — to 
Kartoffelflock. 100 Senf 7 to Pferdebohnen — to 


Geſamtangebot 748 to. 


1 Pfd. Sterling 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
ir Feen Die Prelſe verſtehen lich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen 48018. „7 Ans. 2 at 14.75 
2 i 14,68%, 
o 14.60 


NRichtpreiſe: 


Weizen 17.75 —18.25 | Klee, gelb, 


Roggen 14.50 —14 75 in Schalen 30.00 —35.00 

Ger 18 695—705 Kg . 15.00 — 15.50 Wundklee . 90.00 110.00 

Gerſte 675-685 K g 7 44 Tymothyklee . 25.00 — 30.00 

Braugerſte . ; . 15.50-16.50 | Ranaras . . 44.00 —50.00 

Hafer. ...11.75—12.00 | Intarnatllee . . . —.— 

Saathafer . Senf 33.00-95.00 
Weizen⸗ u. Roggen ⸗ 


ſtroh, loſe 


Roggenmehl (65%)! 19.50-20.75 
Mersenmeh! (5%. 26.75-28.50 


Weizenkleie „ „11.0011. Weizen⸗ u. 71 
Weizenkleie (grob) . 11.5012. ftrob, gepreßt —.— 
Roggenkleie 9.75 — 10.25 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Winterraps . 44.00 — 45.00 ſtroh, loſe —.— 
Sommerwicke. . . 14.00 — 15.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchken . 14 5015.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Viktoriaerbſen —.— CC 
Folgererbſen —.— Heu, gepreßt —.— 
Fabritkartoff. p. kg/, —.— Netzeheu, loſe —.— 
Seradelllsaa 13.00 14.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
blaue Yupinen . 6.50—7.50 | Kartoffelflocken . . 14.00-15.00 
gelbe Lupinen . . 9.00 —10.00 | Blauer Mohn . . 44.00-50.00 
Klee, rot. . 170.00—200.00 | Zeiniamen . . ; 47.00 —50.00 
Klee, rot, ger. —.— Zeınluchen . 18.50 —19.00 
Klee. ien 2 en Sonde 4.50 —15.00 
Klee, ſchwedi 2 .00—110, onnenblumen⸗ 
Klee, gelb. ; kuchen 46—48%, 15.25—16.25 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sojaſchrot . . . 19.75 — 20.25 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen 
beitändig, für Roggen, Mahl⸗ und Braugerite, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl rubia. . 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1230 40, Weizen 637,5 to, Gerſte 203 to, Hafer 6,5 to, Roagen- 
mehl 245 to, Weizenmehl 55.5 to, Roggenkleie 105 to, Wetizen⸗ 
kleie 35 to, Viktorigerbſen 72,5 to. gelbe Lupinen 30 to, Wicke 20 to. 
Sonnenblumenkuchen 4.5 to, Leinkuchen 10 to, blauer Mohn 10 to, 
Saubohnen 5 to, Sämereien 1 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 16. Februar notierte unverbindli 
für Durchſchnittsgualitäten ver 100 Kg.: Notklee 170-210, Weiß⸗ 
tlee 80-120, Schwedenklee 110—130, Gelbklee, enthülſt 90 —95, 
Gelbklee in Hülſen 40—44, Inkarnatklee 85-95, Wundtlee 100— 120. 
Engl. Raygras, hieſiges 45—50, Timothee 25 30, Serradella 11—13, 
Sommerwick. 13.00 — 14.00, Winterwick. (Viciavillosa)25—32, Peluſchken 
13—14, Viktorigerbſen 23—26. Felderbſen, kleine 16—18, Senf 28—32, 
Sommerrübſen 44-48, Winterraps 40—44, Buchweizen 18—20, Hanf 
36—40, Leinſamen 40—44, Hirſe 16—18, Mohn, blau 48—52, Mohn, 
weiß 70—75, Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 zi, 


Beomberger Sämereipreiſe. Bromberg, 17. Februar. Firma 
St. Szukalſti. Bydgoszcz, notierte in den N pro 100 Kg: 
Rotklee 140-210, Weißklee 50—110, Schwedenklee 90-120, Gelb» 
klee enth. 85—105, Gelbklee i. Kappen 40—45, Wundklee 100—125, 
Inkarnatklee 90--100, engliihes Raygras 55—65, Timothee 23—28, 
Geradella 8—10, Sommerwicken 12—13.00, Peluſchten 12—13.00. 
Winterwicken 30—40, Viktoriaerbſen 22—26, Folgererbſen 19—23, 
Felderbſen 15—17, Winterraps 43—48, Sommerrübſen 43—48, 
Leinſaat 42—47, Weißmohn 60— 70. Blaumohn 45—52. Senf 30—84, 
Buchweizen 16—18, gelbe Lupinen 7—8, blaue Lupinen 67. 


Danziger Getreidebörſe vom 17. Februar. Nichtamtlich.) 

Weizen, 130 Pid, 11,60. Roggen 9.00—9.10. Gerite, feine 10.50 19,70. 

Futtergerſte 9,60—10,50, Saler 7.85—8.40, Viktorigerbſer 16,75—18,00, 

grüne Erbſen 13,50 — 15,00, Roggenkleie b 20 —6,40, Weizenkleie 7,60 

75 1185 Peluſchten 8,75—9,00, Wicken 8.75—9,25 G. per 100 kg frei 
anzig. 


Butternotierungen. Warſchau, den 17. Februar. Groß⸗ 
handelspreiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: 
Prima Tafelbutter in Einzelpackung 3,40, ohne Packung 3,30, 
Deſſertbutter 2,90, geſa zene Moltereibutter 3,00, Landbutter 2,60, 
Im Kleinhandel werden 10-15% Aufichlag berechnet. 


Tendenz: feſt. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 17. Februgr. Die Notierungen 
für Fare und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: ze fleiſchige Ochſen — —; junge Maſt⸗ 
ochſen ——, „ ältere, fette Ochſen —,—: Maſttühe ——; ab» 

emoltene Kühe jeden Alters! —,—:; junge, fleiſchige Bullen —.—: 
fleiichige Kälber —.— aut genährte Kälber 80-85; kongreßpolniſche 
Kälber —.—: junge Schafböcke und Mutterſchafe —— Speck ⸗ 
ſchweine von über 150 kg 105 —110, von 130—150 kg 95—100; fleiſchige 
Schweine von 110 kg 85-90. 


